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Abonnements - Einladung. 


Beim Herannahen des Jahresſchluſſes wollen wir nicht er⸗ 
mangeln, unſere geehrten Leſer auf die rechtzeitige Erneuerung des 
Abonnements aufmerkſam zu machen. Gleichzeitig laden wir zum 
Neu⸗Abonnement hierdurch ergebenſt ein. 

Die „Poſener Zeitung“ hat es während der langen Zeit ihres 
Beſtehens verſtanden, ſich den Ruf eines unabhängigen, allge: 
mein geachteten Blattes zu bewahren. Von der geſammten 
Preſſe wird die „Poſener Zeitung“ als 

mahgebendes Organ der Provinz Poſen 


betrachtet und ihre Auslaſſungen werden auch von Jenen gewürdigt, 
die politiſch nicht mit ihr auf gleichem Boden ſtehen. 

Durch eine große Anzahl bewährter Mitarbeiter und ein 
Korreſpondentennetz, wie es in gleicher Ausdehnung keinem anderen 
Blatte der Provinz auch nur annähernd zu Gebote ſteht, ſind wir 
in der Lage, unferen Leſern über alle Vorkommniſſe in der 
Provinz und deren Hauptſtadt ſtets auf das ſchnellſte und zus 
verläſſiaſte zu berichten. 

Ein eigener theils telegraphiſch, theils telephoniſch ver⸗ 
mittelter Nachrichtendienſt ermͤglicht es uns, die Ereigniſſe 
auf politiſchem Gebiet zur ſelben Zeit zu melden, wie die Ber⸗ 
liner Blätter, während bemerkenswerthere politiſche Vorgänge in 
der mit hervorragenden Parlamentariern in Verbindung ſtehenden 
„Poſener Zeitung“ eingehende Beſprechung und klare, treffende 
Kritik erfahren. 

Der mit ganz beſonderer Sorgfalt bearbeitete Unterhaltungs⸗ 
theil, einſchlleßlich des Sonntagsblattes der „Poſener Zeitung“ 
bietet täglich eine Fülle intereſſonter Artikel über die verſchiedenſten 
Erſcheinungen auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, ſowie 
eine reiche Auswahl gediegener Romane und Erzählungen. Im 
nüchſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen Kriminal⸗ 
Roman von Georg Höcker 


„Tikunagift“ 


zum Abdruck bringen, die neueſte außerordentlich ſpannende Er⸗ 
zühlung des bekannten und beim deutſchen Leſepublikum beliebten 
Verfaſſers. 

Die reichhaltigen unparteitfch redigirten Handelsnachrichten 
der „Poſener Zeitung“ bieten den Intereſſenten ein ſchätzbares 
Material; unſere Berichte von den größeren Börſen⸗ und Handels⸗ 
plätzen zeichnen ſich durch Schnelligkeit und präciſe Darſtellung aus. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bel allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,50 Mark pro Quartal. 
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Die Disziplinargewalt im Reichstage. 


Nachdem das Centrum mit für die nationalliberale Reſolu⸗ 
tion geſtimmt hat, die eine Verſtärkung der Disziplinarmittel 
des Präſidenten verlangt, wird eine entſprechende Aenderung 
der Geſchäftsordnung wohl ſtattfinden. Die Mehrheit dafür, 
beſtehend aus den genannten beiden Parteien und den Konſer⸗ 
vativen, darf ja als ſicher gelten. Aber ihr Zuſammenhalt 
iſt nur dann zu erwarten, wenn die Aenderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung in einem Sinne geichebt, der jede wirkliche Beein⸗ 
trächtigung der Redefreiheit, jede ungehörige Uebertreibung der 
Präſidialgewalt ausſchließt. Eine Anknüpfung an das ſoge⸗ 
nannte Maulkorbgeſetz von 1879 wird vom Centrum zweifel⸗ 
los verweigert werden, und wenn etwa die Konſervativen die 
Gelegenheit zur Wiederaufnahme der damaligen Bismarckſchen 
Forderungen benutzen wollten, ſo werden wohl auch die Na⸗ 
tionalliberalen Nein ſagen. Mehr wird ſchwerlich bei der Re⸗ 
viſion der Geſchäftsordnung herauskommen, als daß der Prä⸗ 
ſident die Befugniß erhält, nach Anhörung des Hauſes die 
Ausſchließung von Mitgliedern für eine Reihe von Sitzuags⸗ 
tagen anzuordnen. Vielleicht auch wird verſucht werden, die 
engliſche Einrichtung der öffentlichen Abbitte vor den Schran⸗ 
ken des Hauſes einzuführen. Nimmt man nun einmal an, 
daß alles dieſes ſogar ſchon in die Geſchäfts ordnung aufge⸗ 
nommen worden ift, daß ſchon heute in Geltung iſt, was erſt 
beabſichtigt wird, ſo iſt es uns beim beſten Willen nicht mög⸗ 
lich, von der geplanten Aenderung eine gleichzeitige ſtärkere 
Beeinfluſſung der Sitten und Gewohnheiten dieſer oder jener 
Partei zu erwarten. Die ungleich Teen enen 
niſſe der Präſidenten ausländiſcher Kammern haben noch niemals 
verhindert, daß dort die ürgſten Skandale vorgekommen find, wenn das 
leidenſchaftliche Temperament von Einzelnen oder die jeweiligen 
politiſchen Zuſtände den Ausbruch von rückſichtsloſen Offen⸗ 
Taten erklärlich oder ſogar nothwendig und zu einer 

ichen Pflicht machten. Wenn man die Sitzungsberichte 
aus Paris und Rom, ja auch aus Wien und Peſt lieſt und 


mit denen aus unſeren Parlamenten vergleicht, dann muß man 
erſtaunen über die durchgehende Verſchiedenheit des Tones. 
Selbſt das Aergſte, was bei uns zuweilen geſchieht, die Ahl⸗ 
wardtſchen Skandale und die jüngſten heftigen Seenen im 
Reichstage, ſie ſind nur ein Zephyr gegenüber den Zuſammen⸗ 
ſtößen, den fortgeſetzten Spannungszuſtänden, unter denen ſich 
in jenen Ländern die parlamentariſchen Geſchäfte abwickeln. 
Jede lebhaftere Unterbrechung eines Redners aus der Mitte 
des Hauſes wird bei uns ſofort mit einer Strenge gerügt, für 
die dem Fremden alles Verſtändniß abgeht. Während in den 
genannten Ländern die Dialogform beinahe die Regel für die 
Führung der Verhandlungen geworden iſt, darf bei uns ein 
Einwand nur in felbftändiger Rede vorgebracht werden, und 
der beſcheidene Gewinn, den die größere Ruhe der Debatten darſtellt, 
wird wieder wett gemacht durch einen Hauch der Langweile, 
der ſogar manchmal auch über den ſogenannten großen Tagen 
ruht, namentlich aber durch eine daraus hervorgehende Ver⸗ 
langſamung und Weitſchweifigkeit der Verhandlungen. Nicht 
Jeder, der durch eine ſchnell hingeworfene Zwiſchenbemerkung 
von etwa einer Minute Länge ſeinem Herzen Luft machen 
könnte, würde, wie er es jetzt thut, das Wort zu einer län⸗ 
geren Rede nehmen. Das parlamentariſche Metier iſt nun 
aber untrennbar mit dramatiſchen Aufregungen verknüpft, und 
wo dieſe nicht Luft bekommen, da wandeln ſie ſich in eine 
ſchleppende Gründlichkeit um, unter der nicht bloß die Volks. 
vertretung ſelber, ſondern auch die Theilnahme der Nation 
leidet. Daß bei uns viel zu viel geredet wird, das iſt zum 
Theil wirklich die Folge unſerer ſchon ſtrenge genug ge⸗ 
haltenen und durchgeführten Geſchäftsordnung. 

Nun braucht ein fremdes Beiſpiel für uns ja gewiß 
nicht vorbildlich zu ſein. Dann aber ſollte man auch unter⸗ 
laſſen, die größeren Disziplinarbefugniſſe der Präſidenten aus⸗ 
ländiſcher tr als Muſter anzuführen, dem gegenüber 
bei uns angeblich zu viel Freiheit herrſchen jol. Das Wich⸗ 
tigſte wird bei jenen Vorhaltungen zumeiſt überſehen. In 
London wie in Paris, in Rom wie in Peſt, ſogar in Wien 
iſt der Präſident der unzweifelhafte Erwählte und Vertreter 
einer feſten Regierungsmehrheit. Der engliſche „Sprecher“ im 
Unterhauſe iſt gewiſſermaßen ſelber Mitglied der Regierung, 
wie denn umgekehrt die Miniſter dort nichts ſind als einfache 
Mitglieder des Parlaments, die auch keine, von den übrigen 
Mitgliedern abgeſonderten Sitze einnehmen, ſondern ganz wie 
ihre Kollegen unten im Saale Platz nehmen. Der Beſucher 
des Londoner Parlamentsgebäudes kann die Miniſter höchſtens 
daran erkennen, daß ſie in der Regel die erſte Reihe der Sitz⸗ 
plätze inne haben. Aber ſie haben ebenſowenig wie die An⸗ 
deren Pulte oder Schreibvorrichtungen vor ſich: ſie ſchreiben 
wie Mr. Smith oder Brown auf den Knieen oder ihren Cy⸗ 
linderhüten, und wenn ſie das Wort ergreifen, ſo richten ſie 
es, ganz wie alle Anderen, nach ſtrengem Herkommen nur an 
den Sprecher. 8 

In der franzöſiſchen Kammer iſt der Präſident 
derartig der Mann der Mehrheit, daß er ſogar in einer für 
uns unbegreiflichen Weiſe von den Pflichten der Objektivität 
entbunden erſcheint. Er begnügt ſich nicht mit der formalen 
Leitung der Geſchäfte, ſondern er hält vom Präſidentenſtuhl 
aus manchmal längere Reden und rügt die Verletzung der 
Gefühle der Mehrheit durch ſcharfe Kritiken, die aber nicht 
den Charakter von amtlichen Zenſuren, ſondern mehr den ⸗einer 
perſönlichen Parteinahme haben. Die umfangreichen Disziplinar⸗ 
gewalten, die namentlich in dieſen beiden Kammern, in der 
Londoner, wie in der Pariſer, vorhanden find, ſtellen alſo 
eines der Mittel zur Aufrechterhaltung eines parteipolitiſchen 
Uebergewichts dar; ſie ſind ein Theil des parlamentariſchen 
Regierungsſyſtems. Wenn im Reichstage kürzlich gejagt wor⸗ 
den iſt, man werde ſich ſchärfere Dis ziplinarmaßregeln ganz 
gern gefallen laſſen, wenn wir zugleich auch die ſonſtigen be⸗ 
deutenden Rechte und Machtmittel der fremden Parlamente 
bekämen, jo iſt das keine bloße Redewendung, ſondern dieſe 
Formulirung iſt ernſt zu nehmen und verdient alle Sympa⸗ 
thien. Einſtweilen ſoll uns die verſchärfte Disziplinargewalt 
ohne das wichtige Größere, woran ſie hängt, beſchieden 
werden. Abgeſehen von allem Anderen muß man nun 
aber fragen, ob es bei uns dem Präſidenten willkom⸗ 
men ſein kann, vermehrte Machtbefugniſſe zu erhalten, 
die er, bei dem gegebenen Stande unſerer Parteiverhält⸗ 
niſſe, doch nicht als der ſtillſchweigend Beauftragte einer feſten 
Mehrheit anwenden kann. Schon heute kommt es zuweilen 
vor, daß die doch milde und auch gerechte Praxis des Präſi⸗ 
denten den Keim von Zwiſtigkeiten in die Fraktionen legt, die 
ihrerſeits, vereinzelte gelegentliche Ausbrüche abgerechnet, die 
Leitung der Geſchäfte mit deutſcher Ruhe und Geduld unter⸗ 
1 Würde der Präſident vermehrte Disziplinarmittel be⸗ 
ommen, dann könnte er bet ihrem Gebrauche leicht genug in 


Konflikt mit größeren Minderheiten gerathen, und das Uebel 
wäre ſchlimmer als der heutige Zuſtand. Die Verhältniſſe 
liegen doch nicht immer ſo einfach wie bei den vorjährigen 
Ahlwardtſzenen, wo wirklich das geſammte Haus einſtimm 
in der Verurtheilung jenes Mannes war. Aber gerade, wei 
es das war, empfand auch Niemand das Bedürfniß nach mehr 
Macht für den Präſidenten, ſondern das Haus ſpielte ſelber 
Polizei. Schließlich kommt noch etwas Wichtiges hinzu. Die 
Parlamente gewöhnen ſich ſehr ſchnell an das Strafmaß, das 
den Exzeſſen Einzelner droht. In der Jugendzeit des Reichs⸗ 
tags galt es förmlich als eine Schande, wenn man einen Ord⸗ 
nungsruf bekam. Als Lasker einmal eine ſolche Zenſur auf 
ſich herablenkte, ſprach halb Berlin tagelang davon. Heute iſt 
ein Ordnungsruf ein reines Garnichts, und wenn wir noch 
ſchärfere Rügen hätten, ſo würde die Wirkung auch ſchnell ge⸗ 
nug verblaſſen. Oder es käme dahin, daß der Gemaßregelte 
zum Märtyrer würde. 

Die Verſtärkung der Disziplinarmittel des Präſidenten 
wird wohl ſtattfinden, aber fie wird theils nutzlos, theils ge⸗ 
radezu gefährlich werden. 


Deutſchland. 

$ Poſen, 19. Dez. Dem Reichstage iſt eine intereſſante 
Ueberſicht über die geſammten Rechnungsergebniſſe 
der Berufsgenoſſenſchaften zugegangen. Danach 
ſind im Jahre 1893 für 112 Berufsgenoſſenſchaften mit 914 
Sektionen und 17,458,388 verſicherten Perſonen an Entſchä⸗ 
digungsanſprüchen 34,173 471.26 Mk. (1892: 29,006, 465.22 
Mark) und an laufenden Verwaltungs koſten 5,768, 408.18 Mk. 
(1892: 5, 378,467.88 Mk) gezahlt worden. Die weiteren Aus⸗ 
gaben an Koſten der 6 Feſtſtellung der 
Entſchädigungen ꝛc. betragen 2,320,856.79 Mk., in dem Re⸗ 
ſervefonds ſind für das Jahr 1893 bis zum 15. Auguſt 1894 
insgeſammt 12, 285,879.42 Mk. eingelegt worden, jo daß im 
Ganzen 54,548,615 65 Mk. (gegen 48,9 39,605.81 Mk. in 1892 
an effektiven Ausgaben nachgewieſen find, denen 65,974 560.15 
Mark) gegen 60,103, 900.76 Mk. in 1892) an effektiven Ein⸗ 
nahmen 8 Die am Schluſſe des Rechnungs⸗ 
jahres verbliebenen Beſtände belaufen ſich für ſämmtliche Be⸗ 
rufs ⸗Genoſſenſchaften auf 12,356,971 88 Mark (1892: 
12,070,287.73 Mk.), der Geſammtbetrag des Reſerve⸗ Fonds 
auf 100,469, 282.98 Mark (1892: 85, 426,506.84 Mark) 
Sodann find für den gleichen Zeitraum bei Ausführungsbe⸗ 
hörden der Reichs⸗, Staats⸗, Provinzial⸗ und Kommunalbe⸗ 
triebe mit 660 462 verſicherten Perſonen an Entfchäbigungs- 
beträgen 3 444 101,84 Mk., an Verwaltungs koſten 6491,08 M. 
und an Koſten der Unfallunterfuchungen ꝛc. 70 304,70 M. 
zuſammen 3 520 897,61 M. (gegen 2 957 941,78 M. in 
1892) verausgabt worden. Von den 13 Verſicherungsan⸗ 
ſtalten der Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaften wurden veraus⸗ 
gabt an Entſchädigungsanſprüchen 546 197,25 M., an Ver⸗ 
waltungskoſten 280 690,80 M., an Koſten der Unfallunter⸗ 
ſuchungen ꝛc. 19 940,78 M., in den Reſervefonds floſſen 
28 737,77 M, ſo daß im Ganzen 875 566,60 M., an effek⸗ 
tiven Einnahmen (1892: 863 146,47 M.) nachgewieſen find, 
denen 3 224 426,66 M. (1892: 2 946 508,13 M.) an effek⸗ 
tiven Einnahmen gegenüberſtehen; der Beſtand am Schluß 
des Jahres erreichte die Höhe von 2 348 860,06 M. — 
Die Geſammtſumme der gezahlten Entſchädigungs⸗Beträge 
(Renten ꝛc) beläuft ſich auf 38 163 770,35 M. gegen 
32 340 177,99 M. im Jahre 1892 bis auf 1915 366,24 M. 
im Jahre 1886. Die Anzahl der neuen Unfälle, für welche 
im Jahre 1893 Entſchädigungen feſtgeſtellt wurden, beläuft 
ſich zuſammen auf 62 729. Darunter 6336 Unfälle mit 
tödtlichem Ausgang. Die Zahl der von den getödteten Per⸗ 
ſonen hinterlaſſenen entſchädigungsberechtigten Perſonen beträgt 
12 763. Die Anzahl ſämmtlicher im Jahre 1893 überhaupt 
zur Anmeldung gelangten Unfälle beträgt zuſammen 
264 130 gegen 236 265 im Jahre 1892. a 
Berlin, 18 Dez. Ueber den Tabakbau und 
die Tabakernte im Erntejahr 1893 wird eine 
Nachweiſung veröffentlicht, worin für die einzelnen Direktiv⸗ 
und Hauptamtsbezirke des deutſchen Zollgebiets die Zahl 
der Tabakpflanzer, Zahl und Flächeninhalt der mit 
Tabak bepflanzten Grundſtücke, ferner Menge und Werth 

des Ernteertrags verzeichnet ſind: 


Im Ganzen 1 — ſich 141725 Pflanzer mit Tabakbau befaßt, 
und von dieſen haben 74626 eine Fläche dis zu 1 Ar, 8274 über 
1 bis 5 Ar, 15779 über 5 dis 10 Ar, 26 796 über 10 bis 25 Ar, 
14794 über 25 Ar bis 1 Hektar und 1456 über 1 Hektar mit Tabak 
angepflanzt. Im Vergleich zu 1892 tft die Zahl der Tabakpflanzer 
um 3422 zurückgegangen, jedoch haben nur die kleinen Pflanzer, 
die bis zu 25 Ar bebaut haben, ſich verringert, während die Za i 
der größeren Pflanzer, die mehr als 25 Ar mit Tabak 
bebauten, gegen 1892 zum 977 zugenommen bat. Daher 
kommt es, daß der Flächen in daft der mit Tabak bebauten 


* 


SSR 


u; 


A 


JV N 7 


— 


r 


3 


ir 


D 


F ̃ uu 220 2 


F 
| 
| 


Grundſtücke im Gınzen um 468 Hektar höher war als 
1892 und ſich auf 15198 Hektar belief. Die Ernte des Jahres 


1893 iſt der Menge nach etwas beſſer ausgefallen als die des 
Jahres 1892, da durchſchnittlich auf einen Hektar 2109 Kilogramm 
Tabak geerntet worden find gegen 2060 Kilogramm im Vorjahr. 
Im Ganzen ſind geerntet worden 32055 Tonnen Tabak (in dach⸗ 
reifem, getrocknetem Zuſtande) im berechneten Werthe von 26,4 
Millionen Mark l(einſchließlich der Steuer), dagegen 1892 30 350 
Tonnen im Werte von 24,3 Millionen Mark. 3 F 

An die vorſtehende Nachweiſung iſt angeſchloſſen eine vor⸗ 
läufige Zuſammenſtellung über den Tabakbau des deutſchen 
Zollgebiets im Erntejahr 1894. Danach betrug in dieſem 
Jahre die Zahl der Tabakpflanzer 152,224, alſo 
erheblich mehr als in den beiden Vorjahren. Der 
Flächeninhalt der 1894 mit Tabak bepflanzten Grundſtücke iſt 
zu 17,580 Hektar ermittelt, das ſind 2382 Hektar mehr 
als 1893. 

— In den erſten Monaten des nächſten Jahres werden 
die Provinzial⸗Landtage zuſammentreten. Dieſe 
Tagung bezweckt insbeſondere auch die Begutachtung über die 
Frage herbeizuführen, ob und unter welchen Umſtänden Land⸗ 
wirthſchaftskammern in der betreffenden Provinz 
einzuführen ſind. Die Vorverhandlungen über die Einrichtung 
der Kammern und die denſelben zu gebenden Satzungen, welche 
unter Leitung der Oberpräſidenten der betreffenden Provinzen 
von Vertrauensmännern und Delegirten der landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereine vorgenommen worden ſind, haben ihren 
Abſchluß erreicht, jo daß die Angelegenheit für die Begut: 
achtung der Provinziallandtage ſpruchreif geworden iſt. 

— Wie dem „B. T.“ aus Breslau gemeldet wird, äußerte ſich 
der Finanzminiſter auf eine vom Vorſtande des land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereins in Schleſien über- 
fandte Reſolution dahin, daß die von den Verwaltungsbe⸗ 
hörden betreffs der Einkommenſteuerſchätzung für Abnutzung 
landwirthſchaftlicher Gebäude und Maſchinen normirten Bro: 
zentſätze die Kommiſſtionen nur für die große Zahl der vor⸗ 
kommenden Fälle der Nothwendigkeit der Nachprüfung entheben, 
den Steuerpflichtigen aber nichtdie Möglichkeitbenehmen 
ſollen, höhere Abnutzungsbeträge zu beanſpruchen und durch Rechts⸗ 
mittel zu verfolgen. Daher jet kein Grund vorhanden, die Veran» 
lagunc skommiſſionen wegen der Feſtſetzung höherer Prozentſätze, 
die allgemeine Giltigkeit baben ſollten, mit Anweiſung zu verſehen. 
Ein Anlaß, zu der Frage Stellung zu nehmen, ob von dem leben⸗ 
den Inventar (Zugpferden) eine Abnutzungsquote abgezogen werden 
türfe, habe hisper nicht vorgelegen. Den Betheiligten bleibe über⸗ 
laſſen, dieſe Frage auf dem Rechtswege auszutragen. 

— A neueſten en zur Statiſitk des Deutichen 
Reichs iſt die Statiſtik der Gewinnung und Beſteuerung 
von Bier im deutſchen Zollgebiet und den einzelnen deutſchen 
Steuergebleten für 1893/94 veröffentlicht. Danach betrug die 
Menge des erzeugten Biers: im Reichsſteuer Gebiet (Etats⸗ 
jahr 1893/94) 34 384 547 hl oder 1 213 436 hl mehr als im Vorjahr, 
im bayriſchen Steuergebtet (Kalenderjahr 1893) 15 025 443 hl 
78 248 hl weniger als im Vorfahr, in Württemberg (Etatsjahr 
1893/94) 3 478 065 hl 271407 hl weniger als im Vorjahre, in 
Baden (Steuerjahr 1893) 1710172 hl, 3366 hl weniger als im 


Vorjabx, und in Elſaß⸗Lothringen Her er 1893 94) 907 386 hl. Anderen mit Ausnah 


4158 hl weniger als im Vorjahr. 


den Kopf der Bevölkerung berechnet im Reichsſteuer⸗Gebiet zu 
91,1 J (im Vorjahr 88,7 1), im bayerischen Steuergebiet zu 222,6 1 
(227,3 ]), in Württemberg zu 171,1 1 (184,2 ), in Baden zu 10211 
(103 0 1) und in Elſaß Lothringen zu 70,5 1 (69,6 . Sehr günftig 
für den Blergenuß war die anhaltend warme Witterung im 
Sommer 1893; auch haben nicht, wie im Johre 1892 nach Aus⸗ 
bruch der Cholera in Hamburg, anſteckende Krankheit oder die 
Furcht davor den Verbrauch von Bier beeinträchtigt. Dagegen 
haben in den ſüdlichen Theilen Deutſchlands die gute Wein⸗Ernte 
und ganz beſonders dle überaus reiche Obſternte des Jahres 1893, 
die eine ſehr ſtarke Erzeugung von Obſtwein herborrief, b.ſchrän⸗ 
kend auf den Biergenuß gewirkt. Auf den Kopf der Bevölkerung 
kamen an Bierabgaben (abgeſehen von den Gemeindeſteuern) 
um Reichsſteuer⸗Geblet 0,81 Mk., in ae 5,5 „ in 
Württemberg 3,99 Mk., in Baden 335 Mk. und in Elſaß⸗ 
Lothringen 1,74 Mk. 

— Ueber den deutſchen Geſandten in Guatemala, Peyer, 
wiederholt Dr. Hermann Prowe ſeine ſchon vor einiger Zeit mit⸗ 
getheilten Beſchwerden wegen ungenügender Vertre⸗ 
tung Deutſchlands in Centralamerika in einer 
beſonderen Broſchüre und fügt einige neue Mitthellungen zur Be⸗ 
gründung jener Beſchuldigung an. Unter anderem erzählt Prowe 
aus Salvador, daß unter Ezeta ein Artillerie⸗Unterofftzier a. D. 
Pleſchte ohne kriegsgerichtliche Verhandlung erſchoſſen und ein 
Herr Ruhncke zum Tode verurthellt und nur auf Bitten feiner 
Freunde zu Kerkerhaft begnadigt worden ſei. Ein Dr. Klaumburg, 
der füſilirt werden ſollte, entaing nur dadurch, daß die ihn trans⸗ 
porttrenden Soldaten ſich auf ſeine Seite ſtellten, dem Tode. Das 
Geſchäftsbaus Juhl in Aquizapa ſei zerſtört worden, nachdem der 
General Jogquſn Lopez cm 12. Mai 1894 die deutſche Fabne 
eigenhändig heruntergeriſſen und mit Füßen getreten hatte. Herr 
Peyer habe Juhl auf ſeine Bitte um Intervention nur ge⸗ 
antwortet, warum er denn in dieſe Länder gekommen ſei. — Die 
offiztele Klarſtellung dieſer Fälle wird hoffentli h nicht auf fich 
warten laſſen. 

— In der von dem Paſtor Naumann 8 „Hllfe“ 
veröffentlicht der nattonalliberale Landgerichtsrath Kulemann, 
dem feine Partei vor der Aufhebung des Sozlallſtengeſetzes die 
Ausarbeitung eines neuen Entwurfes übertragen hatte, einen 
Artikel, in dem er die Umſturzvorlage as „unnöthig und 
desbalb schädlich“ bekämpft. Aebn ich dat ſich vor einiger Zeit 
ſein Parteigenoſſe Herr Baſſermann ausgeſprochen. 

— Die Berufung des Staatsanwalts in der Dis⸗ 
ziplinar⸗Prozeßſache Leiſt iſt nunmehr beim Reichs ⸗ 
gericht eingegangen. Der Termin der Verhandlung iſt noch un⸗ 
bekannt, doch dürfte derſelbe Mitte Januar ſtattfinden. 

— Die Anarchiſten wollen, wie ſchon gemeldet, in Folge 
der fortgeſetzten Konfiskat onen des anarchiſiſſchen Blattes und der 
Verhaftungen ſeiner Redakteure deſſelben lietzt find auch der neue 
Redakteur Wackönka und der als 1 5 — bekannte Expedient 
Löhr verhaftet worden) ihr Blatt hier eingehen und es in England 
erſcheinen laſſen. Es beftand ſeit der Flucht des Anarchſſten⸗ 
fübrers W. Werner, des einstigen ſozialdemokratiſchen Kandidaten 
für Teltow⸗Beeskow, nach England, bereits dieſe Abſicht, aber 
damals hatte die anarchiſtiſche Druckerei eine Anzahl Aufträge und 
andererſeits waren noch genug „Genoſſen“ vochanden, dle für 
eine ganz geringe Besablung das Amt eines Sitzredakteurs über⸗ 
nehmen. Ste ſitzen jetzt alle im Gefängniß und es hat bereits 
ſehr ſchwer gehalten, für die letzte konfiszirte Nummer den 
Wachönka als Redakteur aufzutreiben. 55 der Tuchmacher 
Paul Petersdorf, der vorletzte Redakteur, achönka und die 
me des ehemaligen Studenten Guſtav Lan⸗ 


teure zeichneten, kaum in der Lage waren, eine Zeile richtiges 
Deutſch zu ſchreiben, iſt klar und das anarchtiſtiſche Blatt war in 
einem eleganten Deutſch N Es müſſen alſo die 
Anarchiſten in den gebildeten Kreiſen Leute haben, welche gratis 
für das Blatt mitarbeiteten. Guſtav Landauer, der Sohn ſehr 
wohlhobender Eltern, hat Berlin verlaſſen und ſich in Bregenz 
am Bodenſee niedergelaſſen. Das meiſte Geld zur Unterſtützung 
der anarchiſtiſchen Bewegung in Deutſchland iſt von jenſeits des 
Kanals gekommen. Aus den monatlichen Abrechnungen der 
Anarchiſten ergiebt ſich das zur Genüge. Was die anarchlftiſchen 
Broſchüren und Zeitungen betrifft, ſo waren dieſe, ſoweit ſie hier 
nicht in der Alten Jacobſtraße Ne. 91 hergeſtellt find, fait aus. 
ſchließlich aus Oeſterreich und der Schwetz eingeführt worden. 
Hier in Berlin beſteht eine Art Fillalervebition für das öſter⸗ 
reichiſche anarchiſtiſche Blatt „Die Zukunft“. Sollten alſo die 
deutſchen Anarchtſten ir Blatt eingehen laſſen, ja haben ſte vor⸗ 
läufig Erſatz in der „Zukunft“. 


Straßburg, 16. Dez. Die gegenwärtige Reiſe des Statt⸗ 
halters nach Metz iſt in einem für die dortigen Partetver⸗ 
hältnilſe bedeutungsvollen Moment gefallen. Es iſt bekannt, 
daß die Altdeutſchen in Metz die Majorktät haben, bei Wahlen 
indeß und überhaupt in politiſcher Beziehung einflußlos find 
gegenüber der einhelmiſchen Partei, weil dieſe beſtehend aus einem 
liberalen, im „Meſſin“ vertretenen, und dem größeren klerikalen, 
im „Loxrain“ vertretenen Zwelg durch bie altdeutſchen Katholiken 
unterſtützt wird. Der eingewanderte Liberalismus ſtand daher 
allein. Jetzt iſt eine ernite und anſcheinend unüberbrückbare 
Spaltung in der einheimiſchen Partei eingetreten; dle Klerikalen 
und die Liberalen unter ihnen gehen auseinander. Offenbar liegen 
für dieſen Vorgang tiefer gehende Gründe im Verborgenen, in⸗ 
tereſſant iſt aber der äugere Anlaß der den Bruch entſchieden hat. 
Dleſer Grund iſt, jo läßt ſich der „Oamb. Corr.“ ſchreiben, kein 
anderer als der „Sang an Aegir!“ Ein Mitarbeiter des 
klerikalen „Lorrain“ hatte dieſes Lied bei einem Feſte mit Beifall 
vorgetragen, die Pariſer „Eſtafette“ hat deswegen der Partei des 
„Lorrain“ „Verrath an der gemeinſamen heiligen Sache“ vorge⸗ 
worfen, der „Lorraln“ verſuchte darauf nachzuweiſen, daß dieſe 
Denunziation von dem „Meſſin“ angezettelt jet und daraus tt 
dann eine ganz maßloſe Preßfehde entitanden, die damit geendigt 
hat, daß der Chefredakteur des „Lorcain“, Abbs Collin, 2 5 Be⸗ 
letdigungsklage angeſtellt hat gegen den „Meſſin“. Kleine Ur⸗ 
ſachen, große Wirkungen! Dieſer Bruch kann für die Geſtaltung 
des Parteilebens in Metz und in Elſaß⸗Lothringen überhaupt von 
größter Bedeutung fein. Erwägt man, daß in Straßburg, wie die 
letzten Bezirkstagswahlen beweiſen, der Liberalismus endlich feſten 

uß gefaßt hat, daß derſelbe bei den letzten Kreistagswahlen in 

ülhauſen ebenfalls hervorgetreten iſt, fo kann dieſe Veränderung 
in den Parteiverhältniſſen in Metz mögllcherweiſe auch dort der 
liberalen Sache aufhelfen. 


* Karlsruhe, 18. Dez. Das Dep.⸗ Bureau „Herold“ meldet: 
Nach einer Meldung der „Badiſchen Korreſpondenz“ hat am 
Sonnabend eine vertrauliche Konferenz von Regle⸗ 
rungsvertretern und landwirthſchaftlichen Sachverſtändigen 
bezüglich der Abänderung des Tabakſteuergeſetzes 
ſtattgefunden. Die Anſicht der Sachverſtändigen ging dahin, daß 
der Zoll auf ausländiſchen Tabak weſentlich erhöht werden müſſe 
gegenüber dem Entwurfe, und daß ferner der Steuerſatz für 
1 ermäßigt und die Kontrolvorſchriften gemildert werden 
müßten. 


er Bier verbrauch tft auf! dauer, die für das anarchiſtiſche Blatt als verantwortliche Redak⸗ 


Poſenuer Weihnachtsplauderei. 
III. 

Welcher Mann möchte nicht das Wohlwollen, die Gunſt 
der Frauen erwerben! Jetzt, zu Weihnachten, iſt das nicht 
ſchwer. Wir brauchen nur den ſtillen Wünſchen unſerer Frauen 
nachzuſpüren und ſie durch die Ueberreichung eines ſchönen 
Kleides, eines prachtvollen Schmuckes und dergl. zu erfüllen. 
Daß die Frauen dergleichen unausgeſprochene Wünſche haben, 
darf keinen Mann Wunder nehmen. Er darf auch gar nicht 
glauben, daß ſie nur bei dieſer oder jener Frau zu finden 
find. Der Sinn für Erhöhung der natürlichen Schönheit iſt 
beim Weibe fo alt wie das Menſchengeſchlecht ſelbſt. Die 
Gelehrten wollen behaupten, daß bei den Menſchen der Schmuck 
zuerſt in Anwendung kam, und ſpäter erſt die Kleidung. Dem⸗ 
nach wäre der Schmuck als der eigentliche Anfang der Klei⸗ 
dung zu betrachten. Dieſen allerdings etwas kühnen Schluß 
auf ſeine Stichhaltigkeit zu prüfen, iſt hier nicht unſere Auf⸗ 
gabe. Das überlaſſen wir den Gelehrten, welche jene Behaup⸗ 
sung aufſtellen. Aber daß der Schmuck des Körpers in der 
That früher auftritt als die Kleidung, beobachten wir noch 
heute an manchen im Naturzuſtande lebenden Völkern. Die 
Wilden der heißen Erdſtriche ſchmücken ihren Körper in auf⸗ 
fälliger Weiſe, von einer Kleidung aber iſt bei ihnen nicht 
viel zu ſehen. Natürlich können ſie in ihrem heißen Klima 
dis körperlichen Schutzes durch die Kleidung entbehren, von 
ihren Schmuckſtücken aber würden ſie ſich ebenſo wenig trennen. 
Sollte dieſe Erſcheinung keine logiſche Folgerung für unſere 
faſt „überkultivirte“ Welt zulaſſen? Wir meinen ja! Und 
es wäre das die, daß es kein Mann den Frauen übel nehmen 
ſollte, wenn ihr Sinn auf Schmuck und ſchöne Zier gerichtet 
iſt. Die Frauen folgen dabei einer natürlichen Nothwendigkeit, 
einer Art Naturgeſetz, gegen welches ein Kampf noch ſtets mit 
der gründlichen Niederlage geendigt hat. 

Zum Schenken bietet ſich auch im Jahreslaufe Gelegenheit. 
Doch iſt keine Gelegenheit hierzu mehr geeignet und kein 
Augenblick wirkungsvoller als der Chriſtabend. Außerdem ver⸗ 
dienen unſere Frauen gerade zu Weihnachten einen Beweis der 
Anerkennung, der Liebe und des Dankes. Denn meiſt ſind es 
ja ihre fleißigen, nimmer ruhenden Hände, welche die tauſend⸗ 
fachen Vorbereitungen zum Chriſtfeſte treffen. Darum, ihr 
Männer, ſäumt nicht, Eurer Frau, Braut oder Dame, der ihr 
Dank ſchuldet, ein paſſendes Geſchenk unter den Weihnachts⸗ 


baum zu legen] Entſteht durch ſolche That auch eine ge⸗ 


hörige Lücke im Beutel, ſie ſchafft doch auch Freude, Liebe 
und Glück im Hauſe. 

Auch wir begeben uns heute auf den dritten Geſchäfts⸗ 
e die Stadt, um zu berichten, wo und wie der Frauen 
Wünſche gut erfüllt werden können. Zunächſt beſuchen wir 


Firma, die nur das Modernſte und Eleganteſte in Kleider⸗ 
ſtoffen und Wäſcheausſtattung führt. Welche Robe würde nicht 
einer beſonderen Beachtung in der vornehmen Geſellſchaft ge⸗ 
würdigt, ſobald ſie ihre Herkunft von Haſſe u. Wache nach⸗ 
weiſt? Allerdings gehört zu einem Beſuch bei dieſer Firma 
eine volle Börſe, doch werden auch zivile Anſprüche befriedigt. 
Da wir gerade in der Neuenſtraße ſind, treten wir auch in 
den Modebazar von H. Moſes, geb. Schoenfeld, Neue 
ſtraße 6, ein. Das reiche Lager aller Saiſon⸗Neuheiten für 
Damen überzeugt uns, daß hier für jede Entſprechendes ge⸗ 
funden wird. Dabei ſind die Preiſe billig, zumal die Saiſon 
bereits ſtark vorgerückt iſt. Die geſchäftsreiche Neueſtraße hin⸗ 
aufſchlendernd, begegnen wir einem Freunde aus der Provinz, der 
natürlich höchlich erſtaunt iſt, uns unverhofft zu treffen. 
Schnell erzählt er uns, daß er geſchäftlich nach Poſen ge⸗ 
kommen iſt, das will in dieſem Falle ſagen, Weihnachtsein⸗ 
käufe machen will. Seiner Bitte, ihm als Führer zu dienen, 
kommen wir um fo lieber entgegen, als er zunächſt einen 
Mode⸗Bazar beſuchen will. Wir führen ihn in das neue 
Mode⸗Magazin feiner Herren⸗Artikel von Max Löwe, Ber⸗ 
linerſtraße 20. Ein eleganter Schirm, mehrere Paare feiner 
wildlederner Handſchuhe, ſowie Reiſeutenſilien find aus dem 
reichen Lager ſchnell ausgeſucht. Ebenſo glatt wickelt ſich bei 
der Coulanz der Firwa das Geſchäft ab. Dann ziehen wir 
weiter zu Leopold Grabowski, Uhren-, Juwelen und 
Goldwaaren Geſchäft, Berlinerſtr. 14, woſelbſt mein Freund 
eine ſchwere goldene Damen⸗Uhr mit Kette für ſeine Gattin 
auswählt. Nebenbei bemerkt, führt Leopold Grabowski ſein 
gleiches Hauptgeſchäft in dem Hauſe Wilhelmſtraße 7. 
Während der Freund ſeine Geſchäftsgänge allein fortſetzt, um 
ein ihm von uns empfohlenes Spielwaaren⸗ und Zuckerwaaren⸗ 
Geſchäft zu beſuchen, halten wir noch weitere Umſchau unter 
den Poſener Juwelieren. Selbſtverſtändlich gilt unſer Beſuch 
den alten, renommirten Geſchäften von A. Stark, Wil⸗ 
helmſtraße 19 (Eckhaus) und Ru d. Baumann, Wilhelm⸗ 
ſtraße 6. Haben wir bei Stark vor allem die reichen Silber⸗ 
ſchätze in Beſtecken, Tafelgeräthen und Schmuckgegenſtänden 
aller Art bewundert, jo feſſelt uns bei Baumann beſonders 
die Pracht der Juwelen und Goldwaaren. Als niedliche und 
nicht theure Neuheit finden wir Brochen, Zuckerlöffel und 
Zuündholzſchächtelchen aus mattem Nickel mit einer ſehr klaren 
Prägung des alten Poſener Rathhauſes; ferner kleine Brochen 
aus bunten Steinen und Gold in Form von Schmetterlingen. 
Wer in der angenehmen oder unangenehmen Lage iſt, ein 
Weihnachts⸗, Braut⸗ oder Boßpeitögefchent vom Juwelier 
kaufen zu müſſen, der wird in dieſem Geſchäft ſicher reell und 
gut bedient ſein. 


Es giebt Leute, auch Ehemänner und ſolche, die es 


1 einige der bedeutendſten Modebazare und treten bei Haſſe, werden wollen, deren Anſicht geht dahin, ein prächtiges Kleid, 
Wache u. Co. Neueſtraße 3, ein. Wer kennt nicht dieſe ein moderner Mantel, wäre immer noch ein praktiſches Weih⸗ 


nachtsgeſchenk für eine Dame, aber keineswegs ein Schmuck 
aus Gold und echten Steinen. Dieſe Anıcht trifft das 
Richtige nur halb, indem allenfalls gejagt werden kann, der 
Sqmuck Sei nicht immer ein nothwendiges Geſchenk. Prak⸗ 
tiſch iſt es jedenfalls inſofern, als es ſeinen Werth dauernd 
behält, was vom Kleidungsſtück nicht gilt. Wer ein recht 
praktiſches und außerdem wirthſchaftlich nützliches, ja ein in 
der Familie unentbehrliches Geſchenk geben will, den verweiſen 
wir an die Firma G. Neidlinger, Wilbelmſtraße 27, 
oder M. Lohmeyer, Viktoriaſtraße 10. Dort findet er 
die größte Auswahl in Nähmaſchinen aller gangbaren 
Syſteme. Und eine Nähmaſchine iſt nicht nur ein nüßli 
Gegenſtand, ſondern auch durch ihre elegante Aus ſtattung eine 
Zierde des Familienzimmers. Man bringt heute ein Fabrikat 
auf den Markt, deſſen Aeußeres durch ſeine künſtleriſchen Ver⸗ 
zierungen bewundernswerth iſt Dabei ſind die Nähmaſchinen 
gegen einige zurückliegende Jahrzehnte außerordentlich wohl⸗ 
fel, ſo daß man für eine mäßige Summe ein ſolides, dauer⸗ 
haftes, elegant arbeitendes Werk erhalten kann. Wer 90100 
Mark anlegt, wird feiner Gattin gewiß eine rechte Weihnachts⸗ 
freude bereiten. 

In dem Geſchäfte von M. Lohmeyer, Viktoria⸗ 
ſtraße 10, finden wir außer Nähmaſchinen noch eine „Sport⸗ 
maſchine“ das Fahrrad. Das Fahrrad beginnt wirklich 
die Welt zu erobern. Nicht blos die Herren und Damen 
huldigen ihm, auch das Militär „bewaffnet“ in jedem Infan⸗ 
terie⸗Regiment ſo und ſo viel ſportverſtändige Leute mit Fahr⸗ 
rädern. In der That dient dieſe Maſchine längſt nicht mehr 
allein dem Vergnügen oder hygieniſchen Zwecken; ſie iſt durch 
ihre leichte, ſchnelle Handhabung für den Einzelnen ein ganz 
eminentes Verkehrsmittel geworden. In jeder Hinſicht leiſtungs⸗ 
fähige Fahrräder erhält man bei M. Lohmeyer in Poſen. 

Inzwiſchen hat unſer Freund aus der Provinz ſeine Einkäufe 
beſorgt und der Verabredung gemäß 1 2 wir uns ſchließlich 
in der Weinhandlung von Oswald Nier, Bergſtraße 2a, 
und beginnen eine kleine Probe. „Was hat es denn eigentlich 
mit dem iu de Wen. auf ſich?“ fragt mein Freund, dem 
das Gypſen der Weine offenbar unbekannt iſt. „Ja, erwiderte 
ich, die „ungegypſten“ Roth⸗ und Weißweine, welche hier in 
Poſen nur Oswald Nier führt, find reine, echte Naturweine, 
die niemals eine Spur von Gyps zu ihrer Klärung geſehen 
haben. Ihr Vorzug beſteht eben in der unverfälſchten Rein⸗ 
heit. Wenn ſie dadurch an Geſchmack auch etwas einbüßen, 
jo find fie dafür deſto gejünder und beugen der Gicht und dem 
Rheumatismus faſt unfehlbar vor.“ Dieſe Wirkung der 
Nierſchen Naturweine gefiel unſerem Freunde offenbar, denn er 
beftellte immer wieder eine friſche Flaſche, und ungemerkt hatten 
wir uns in eine — faſt möchte ich ſagen — Sylveſterſtim⸗ 
mung hineingetrunken. In dieſer Stimmung trat er die Heim⸗ 
fahrt zan und ich beendete meinen heutigen Geſchäftsgang. H. 


N 


u A, — 


Deiterreidi. Ungarn. 

bett. ranz Kofjuth it Mändiger Mitarbeiter des „Cover 
res“ geworden und veröffentlicht aus dieſem Aulafie ein offenes 

chreiben an den Chefredakteur des genannten Blattes, den Abg. 
Ludwig Cſavolszty. Der ziemlich lang gerathene Artikel iſt genau 
R dem Stile der Reden, welche Franz Koſſutb während feiner 
lüngkten Rundreiſe im Lande gehalten bat, abgefaßt. Er enthält 
Pülreiche Berufungen auf den Geiſt ſeines Vaters und betont die 
lichten, welche ihm als dem Träger eines geſchichtlichen Namens 
auferlegt ſeien. Auch ſein Vater habe mit der Feder in der Hand 
eiue pofitive polttiſche Thätigkeſt vorbereltet. In dem Artikel 
findet ſich auch eine Anſplelung darauf, daß ſchon in ber nächſten 
Zeit ein Wahlbezirk des Landes Gelegenpelt haben werde, bie 
tage zu beantworten, ob Franz Koſſutb die Möglichkeit geboten 
werden ſolle, den Boden poſitiven Schaffens in der Geſetzgebung 
zu betreten. Zum Schluſſe jagt Koſſuth, das bisberige Programm 
des Blattes, die Unabhängigkeit Ungarns, der Kampf für die Frei⸗ 
belt und den Liberafismus ſei identiſch mit ſeinem A Ar 
nen der Unab⸗ 


gramme und mit dem Programme jener Fraktio 
Aufgabe 


bänglgkeite partei, deren Bereinigung feine nächſte 


Öl, 
Rußland und Polen. 


lden ſolle. 

Y Petersburg. 17. Dez. [Ori g. ⸗ Be r. d. „Po. 3 g.] Die 
Vipermertäufer der britiſchen Bibelgeſellſchaft haben im Südweſt⸗ 
gehlet ſtundiſtiſche Irrlehren verbreitet und darum wurde ihnen 
in dieſem Gebiet der Vertrieb der beiligen Schrift verboten. — 

er Kalſer hat eine Verfügung getroffen, wonach die Ausweiſung 
er Juden aus dem Grenzrayon von 50 Werft einzuſtellen fit. 
der betreffende Utas wird noch publlizirt werden. Vielleicht ift es 
räckſichtlich dieſes Aktes nicht irrig, anzunehmen, daß ſich Kalſer 

kolaus von der bisherigen Judenverfolgung etwas abwenden 
wird. Der Kaiſer hat ſich gelegentlich auch dahin ausgeſprochen, 
daß er alle in Rußland exlſtirenden Nationalitäten achten wolle. 
Der „Graſhdanin wird für die Zukunft wahrſcheinlich 
nicht mehr Hofblatt bleiben. Dieſem Blatte wurde aus der kalſer⸗ 
Ucben Privatlſchatulle eine beträchtliche Subvention gezahlt, jedoch 
will — einem Gerücht zufolge — Kalſer Nikolaus dieſe unnütze 
Zahlung nicht leiſten, da er, zu einer liberalen Richtung binneigend, 
die Unterſtützung des bochkonſervativen Organs des Fürſten 
Meſchtſcherskt nicht gebrauchen könne. 


Volniſches. 


Poſen, 19. ber. 

p Duell? Dem „Ore)ownit* wird aus Jarotſchin geſchrieden, 
es je: dort das Gerücht verbreitet, zwiſchen dem jungen Grafen Cz. 
und dem Herrn Kr., Beſitzer des Rittergutes S., dabe am ver⸗ 
gangenen Freitag ein Piſtolenduell ſtattgefunden, bei welchem 
le 5 af = b . = gr i ar 00 - “= 3 ſel. Ob die Wunde 

efährlich, ſei bis jetzt n efannt. 

m 15. b. M. fand die Erhortation der Leiche des ver⸗ 
Korbenen Kanonſtus Prad zynski in Pelplin nach dem Dome 
ftatt ; am 16. d. M. erfolgte die Beerdigung. Den Leichenkondukt führte 
der Biſchof Redner. An der Beerdigung nabmen etwa 42 Geiſt⸗ 
liche tbeil, unter dieſen auch der Biſchof Thielaus Ermland 
und als Bertreter des Erzbiſchofs Dr. v. Stablewski der Kanonikus 
Szöldrati aus Poſen. 

p. In zig iſt am 17. d. Mts. ein neuer Turnverein 
„Soföt“ begründet worden. Demſelben find 21 Mitalieder beige⸗ 


treten. 

1 p. In Horſt an der Ruhr findet am 30. Dez. Nachmittags 
3 Ubr, eine polniſch⸗katholiſche Volksverſammlung ſtatt. dieſer 
Verſammlung fol über einen den polniſchen Kindern zu erthellenden 
Privatunterricht beſchloſſen werden. 


Lokales. 
Bofen, 19. Dezember. 

„Eine bemerkenswerthe Zuſchrift hat die „Köln. Ztg.“ 
unter der Spitzmarke „Ein Weihnachts geſchenk 
für Beamte aus Beamtenkreiſen erhalten. Das 
Schreiben, in welchem für monatliche, nicht — wie bisher — 


lichen Lage eines großen Theiles der Beamten geführt hat, ſondern 
of mend rügt die Macht der Verhältniſſe Schuld daran. Der einmal 
in Verlegenheit gerathene Beamte kommt ſo leicht nicht mehr in 
die Höhe, er wird weniger kaufträftig, muß daher feine Bedürfaiſſe 
auf Bora befriedigen und infolge Bellen höhere Preiſe zahlen. Die 
dal e iſt, daß das vorausbezahlte Gehalt zur Deckung der im abge⸗ 
aufenen Vierteljahr im Wege des Kredits entſtandenen Verbindlich⸗ 
keiten verwendet wird und der Beamte ſchon ſo direkt „vor den 
letzten 89 ſchlechten Tagen“, wie mit einem gewiſſen Galgenhumor 
verſichert wird, ſteht. Dieſer Uebelſtand macht ſich namentlich bei 
einer Verſe ung des Beamten geltend, und daraus erklären ſich 
um guten Theil die Beſtrebungen vieler Elſenbahnbeamten ange⸗ 
chts der Maſſenverſetzungen zum 1. April kommenden Jahres. 
n jeder, der wirthſchoftlich belaſtet iſt, ſieht mit Beſorgniß dem 
Ortswechsel entgegen. Nicht gering iſt die Zahl derer, die nach 
Befriedigung ihrer Verbindlichkeiten am bisherigen Orte mit leeren 
Händen in die neuen, oft ganz fremden Verhältnſſſe eintreten. 
Ueberall dort, wo monatlich entweder im Voraus oder nachher das 
Gehalt gezahlt wird, zeigen ſich weſentlich geſundere Verhältutſſe, 
und das it ein ſchlagender Beweis für die Unhaltbarkelt des jetzi⸗ 
den Zuftanded. Lediglich Gründe der Bequemlichkett waren es, die 
zu dem verhängnißvollen Syſtem der vierteljährlichen Zahlung 
führten; man wollte die Zahlſtellen entlaſten und hat damit den 
wirthſchaftlichen Untergang vieler Beamten verurſacht. Allerdings 
würde der Uebergang zu den alten Monatszablungen eine vor⸗ 
übergehende Belaſtung mit ſich ziehen, da man zur Beſeitigung des 
wertbichaftlihen Mißſtandes für zwei Monate das Gehalt vor⸗ 
ußweiſe zahlen und dieſen Vorſchuß allmählich decken müßte. 
it dieſer darlehnsartigen Unterſtützung würde der Staatskaſſe 
aber feine endgiltige Ausgabe erwachſen, wohl aber dem bedräng⸗ 
Beamtenſtand aufgeholfen und ihm die nothwendige Schaffens⸗ 
freudigkeit wiedergegeben werden. 


* Die Frage, ob die Einſchulung wegen fehlender 
Impfſcheine abgelehnt werden dürfe, wurde in der letzten 
Versammlung der Berliner Schulkommiſſions⸗Vorſteher vom 
Vorſitzenden dahin beantwortet, daß die Schulkommiſſionen 
nicht berechtigt ſeien, eine Einſchulung aus dieſem Grunde 


rue — — - „ 
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abzulehnen, ſondern ſich mit einem entſprechenden Vermerk auf 
dem Schulzuweiſungsſcheine begnügen müßten. Die Eltern 
mögen aber darauf aufmerkſam gemacht werden, daß ſie ſich 
nach § 14 des Impfgeſetzes einer Geldſtrafe bis zu 20 Mark 
ausſetzen, wenn ſie den Impfſchein auch auf Erfordern der 
Polizei nicht beibringen. 


Hk. Muſter für ein Handels⸗Muſeum in Philadelphia. 
Von der Stadt Philadelphia iſt die Einrichtung eines neuen öffent⸗ 
lichen Handels⸗Muſeums geplant. Der Präſident des Aufſichts⸗ 
rathes der ſtädtiſchen Muſeen von Philadelphia hat die Handels⸗ 
kammer zu Poſen um Ueberlaſſung von Muſtern von Handels⸗ 
produkten exportfählger Produzenten und Exporthäuſer, von Preis⸗ 
couranten und ſonſtigen Informationen erſucht, die ihn befähigen, 
die zur Ausſtellung gelangenden Produkte auf das Vortheilhafteſte 
dem amerikaniſchen Konſumenten vorzuführen. Im Intereſſe der 
Förderung unſeres Handels mit den Vereinigten Staaten von 
Nordamexika iſt die Handelskammer bereit, ihr etwa für das ge⸗ 
nannte Muſeum zugehende Muſter ꝛc. an den Aufſichtsrath deſſelben 
weiter zu befördern. 


Hk. Adreſfbuch des ruſſiſchen Handels. Das von der 
Verlagsbuchbandlung A. Pieſzezek u. Co. in Leipzig herausgegebene 
„Adreßbuch des Ruſſiſchen Import⸗ und Export⸗ 
handels, I Jahrgang — Oktober 1894“, auf welches 
wir ſchon aufmerkſam machten, ift nunmehr erfchtenen. Theil I. 
enthält ein Inſerenten⸗Verzeichniß, Theil II. ein Bezugsquellen⸗ 
Verzeichniß, Theil III. das kommerzielle Adreßbuch für Rußland 
und Theil IV. den neueſten Einfuhr⸗ Zolltarif für das Europälſche 
Rußland, ausſchließlich Finnland, nebſt zugehörigem Waarenver⸗ 
3 Alle 4 Thelle find in einem Band enthalten und zum 

reiſe von 15 M. durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


k. Der Deutſche Verein für den Schutz des gewerb⸗ 
lichen Eigenthums beabfichtigt, der Frage einer Verbeſſe⸗ 
rung des Geſchmacksmuſter⸗ Schutzes in Deutſchland 
näher zu treten. Zu dieſem Zwecke hat der Verein auf Grund von 
Vorberathungen einen Fragebogen, betr. Abänderungsvorſchläge 
zum Geſetz vom 11. Januar 1876, ausgearbeitet und Sachver⸗ 
ſtändigen mit der Bitte unterbreitet,) die darin enthaltenen Fragen 

u prüfen und zu beantworten. Für Intereſſenten llegt ein ſolcher 
Fragebogen im Bureau der Handelskammer, Wilhelms, l. 19, I. zur 
Einſicht und eventl. Beantwortung aus. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Betlage.) 


Gelearaphiſche Nachrichten 


) Haunover, 19. Dez. Der Prozeß Leuß iſt von Nachmittag 
3 Uhr dis morgen vertagt. Telegraphiſch Find Zeugen aus Halle 


eladen. 
1 Peſt, 19. Dez. Auf Einladung des Primas Vaſzary 
trat heute die Biſchofskonferenz zuſammen. Sämmt⸗ 
liche Prälaten mit wenigen Ausnahmen, darunter Schlauch, 
welcher ſein Ausbleiben entſchuldigte, ſind erſchienen. 
Petersburg, 19. Dez. Der Ackerbauminiſter Jer⸗ 
molow hat dem Kaiſer einen Bericht unterbreitet, in welchem 
Maßnahmen zur Hebung der Landwirthſchaft vor⸗ 
geſchlagen werden. 
Paris, 19. Dez. „Libre Parole“ meldet die Ver⸗ 
haftung des wegen Erpreſſung verfolgten Direktors des 
„XIX Siecle“ Portalis. Die Festnahme iſt geſtern erfolgt. 
Chriſtiania, 19. Dez. Bel den Gemeinderaths⸗ 
wahlen fiegte die Linke mit etwa 1100 Stimmen Mehrheit. 
Bern, 19. Dez. Der Ständerath ertheilte die Konzeſſion 
zum Bau der Scheidek⸗, Eiger ⸗, 
Bahn mit 24 gegen 4 Stimmen. 
iflis, 19. Dez. Die hieſigen armeniſchen Zeitungen 
melden aus Muſch: Die Ernennung einer Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion mit europäiſchen Mitgliedern hat eine merk⸗ 
liche Beſſerung im Verhalten der türkiſchen Be⸗ 
hörden gegenüber den Armeniern nach ſich gezogen. 
Viele Verhaftete wurden freigelaſſen. Die Kurden werden ge⸗ 
zügelt. Ein Kurdenhäuptling wurde nach Konſtantinopel 


geſchickt. 


Telephoniſche Nachrichten 


Eigener ee der Bta.“ 
Berlin, 19. Dezember, Nachmittags. 

Die amtlichen Veröffentlichungen des kaiſerlichen Geſund⸗ 
heitsamts enthalten über die Cholera im deutſchen 
Reiche Folgendes: Vom 10. bis 17. Dezember Mittag je 
eine Erkrankung aus Wilhelmsroda, Kreis Labieu und aus 
Zaborze, Kreis Zabrze, erſtere verlief tödtlich. — Aus 
Oeſterreich⸗Ungarn werden gemeldet: In Galizien 
vom 3. Dezember bis 9. Dezember 243 Erkrankungen, 
136 Todesfälle, aus Belgien vom 18. bis 24. November: 
3 Fälle, Kreis Lüttich, Erkrankungen angezeigt. In den 
Niederlanden ſoll die Choleraſeit dem 8. Dezember nur in 
Süd Holland mit 7 Fällen aufgetreten fein. Im September 
ſtarben an aſtatiſcher Cholera 65 Perſonen. In Rußland, 
wo die Seuche noch in 9 Gouvernements vorkommt, erkrankten 
in Petersburg vom 19. Juni bis 10. Oktober 3978, wovon 
1999 geſtorben find. Auf den Schiffen find 161 erkrankt, 
54 Pas b, von Ankömmlingen 95 erkrankt, 21 geſtorben. 

as Schwurgericht verur heilte die Anarchiſten 
Pieſchel und Lorenz wegen Münzverbrechens zu 5 
Zuchthaus. Der Verausgeber der falſchen Geldſtücke, der 
. Schettler wurde zu einem Jahre ver⸗ 
urtheilt. 


Jahren 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Wiesbaden: Oppen⸗ lin 


heim, die Geburtsſtadt Wallots, ernannte dieſen zum 
Ehrenbürger. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Rom: Hier wird verſichert, daß 
die Buchſtaben L. und C. in dem Conto⸗Corrent der Banka 
Romana ſich nicht auf Lina Crispi beziehen, ſondern auf einen 
bekannten e und Hazardipieler. (Scheint offiziöſe Schön⸗ 
färberei. — Red.) 

Gtolitti trifft in Berlin erſt Freitags ein. 

er „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Petersburg: Hier 
zirkulirt das Gerücht, Kaiſer Wilhelm habe dem Zaren 
gegenüber den Wunſch geäußert, General Schu walow möge 
ſeinen Botſchafterpoſten in Berlin beibehalten. 


. A o Z EEE 


önch⸗, Jungfrau⸗ Aden 


ET 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Brüſſel: An der Börfe 
ſpielten ſich beute ktandalzſe Auftritte ab. Ein Bericht⸗ 
erſtatter einer Brüſſeler Zeitung wurde von Spekulanten 
überfallen, mit Stöcken und Regenſchirmen mißhandelt und 
aus dem Börſenſaal hinausgeworfen. Die Poltzei ſtellte Die 
Ordnung wieder her. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

Shanghai, 19. Dez. („Reuter“⸗ Meldung.) Außer 
dem Kommandanten und den kommandirenden Offtzeren in 
Port Arthur wurden ferner Verhaftsbefehle erlaſſen 
gegen mehrere höhere kommandirenden Offiziere und gegen den 
Gouverneur der Provinz Petſchili, weil er 
falſche Berichte über angebliche Siege ſchickte. Die er ſte 
japaniſche Armee, welche den Vormarſch auf Mukden 
und Niutſchwang vorbereitet, rückt langfam vor, ſcheint aber 
Niutſchwang oder Shangwang nicht eher erreichen zu wollen, 
bis eine andere Armee bereit iſt, Tientſin anzugreifen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 19. Dezember, Abends. 

Das Staatsminiſterium hat heute unter dem 
Vorſitz Hohenlohes eine Sitzung abgehalten. 

Ein neues Stempelſteuergeſetz ſoll dem 
preußiſchen Landtage in der nächſten Seſſion vor⸗ 
gelegt werden. Es handelt ſich keineswegs um eine Korrektur 
des preußiſchen Stempelſteuergeſetzes von 1822, ſondern um 
eine ganz erhebliche Mehrbelaſtung des Ge⸗ 
ſchäftsverkehrs. Es heißt, Miquel wolle verſuchen, 
den in der Reichstags⸗Steuer⸗Kommiſſion faſt einſtimmig ab⸗ 
gelehnten Quittungsſtempel als Landes ſtempel 
wieder einzuführen. 

Von verſchiedenen Blättern wird heute darauf hingewleſen, daß 
bei der Abſtimmung über den Antrag der Geſchäftsordnungskom⸗ 
miſſton bezüglich Strafverfolgung Liebknechts 143 Ab⸗ 
geordnete ohne Entſchuldigung fehlten. 

In der Centrumsfraktion hat nach der „Germ.“ 
bei allen bisherigen Beſprechungen der Umſturzvorlage 
volle Einmüthigkeit geherrſcht. 

Fürſt Bismarck wird, nach den „Berl. Neueſt. Nachr.“, 
gi Eos Bei Re die Berliner Bahnhöfe 
n 5 

uf der Station Rom bei Parchim (Mecklenburg⸗Schwerin 

d in Folge falſcher Weichen eln — 122 * 

ammengeſtoßen. Mehrere Beamte ſind ſchwer 
verletzt. Der Matertalſchaden iſt bedeutend. 

Das „B. T.“ meldet aus Rom: Die hieſigen Freunde Glo⸗ 
[ittis erklären, Giolittt werde nach Schluß der Seſſion nach 
Rom zurückkehren. 


8 19. Dez. Vor dem Kriegsgericht begann heute 
der Prozeß gegen Kapitän Dreyfus. Der Gerichtshof beiäloß 
auf Antrag der Regierungskommiſſton, welche erklärte, in diefer 
Angelegenheit kämen noch andere u als die der Vertheldi⸗ 
Kater: in Frage, den Ausſchluß der Oeffent⸗ 

eit. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Wie oft kommt nicht der kleine Geſchäfts mann in Verlegenheit 
bei der Frage, wie er ſich am beſten in Erledigung von Wechſel⸗ 
Angelegenheiten zu verhalten hat?! Hierüber korrekte Auskunft zu 
‚tt der Zweck eines in der e von G. A. 
loeckner in Leipzig ſoeben erſchienenen Büchleins: „Die deutſche 
en in Fragen und Antworten, be⸗ 
arbeitet von Handelslehrer Paul Voigt in Berlin“, welches nicht 
nur Handels⸗ und Gewerbetreibenden, ſondern überhaupt Laien 
auf dem Gebiete des Wechſelrechtes beſtens empfohlen werden 
kann. Der billige Preis (50 Pf.) des Werkchens, welches außer⸗ 
dem noch eine werthvolle Zuſammenſtellung des ausländiſchen 
Metall⸗ und Paplergeldes enthält, wird deſſen Anſchaffung weſent⸗ 
lich erleichtern. 

* Dewajtis. Roman aus dem Polniſchen von Marie 
e 40 Preis geheftet M. 4. —; fein gebunden M. 5. — 
(Deutſche Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart). Von den zahlreichen 
polniſchen Erzählern und Erzählerinnen iſt in Deutſchland bisder 
nur Eliſe Orzeszko viel geleſen und näher bekannt geworden; jetzt 
erwächſt ihr in Marte Rodziewicz eine ſtarke und ſehr talentvolle 
Rivalin. Schon der erſte ins Deutſche überſetzte Roman dieſer 
Schriftſtellerin „Ich“ fiel auf durch Tiefe der Empfindung, Gluth 
der Sprache und Feingeit und Kraft der Charakterſchllderung; ihr 
neuer Roman „Dewajtlis“ übertrifft „Sie“ in der Originalität und 
dem Retz des Stoffes, ohne dem zuletzt genannten Werk in der 
künſtlerlſchen Geſtaltung nachzuſtehen. Auch Dewajtls ſpielt in 
Lithauen. Dewaftis iſt eine alte Göttereiche, die zu dem Schick⸗ 
ſal der Familie Czerſeme in einem ſymbollſchen Verhältniß ſteht. 
Sie repräſentirt das konſervatlve, ſpezlfiſch lithaulſche Element den 
neumodiſchen Ausländern gegenüber und fällt und ſteht mit jenem. 
Am Schluß des Romans erwacht ſie zu neuer Blüthe; und der 
echte Lithauer und das ſpezifiſch Sithautfihe find hier in der t 
ſo liebenswürdig und ſympathiſch geſchildert, daß ſelbſt der Deutſche, 
der in dem Roman vor allem der Fremde iſt, ganz mit ihrem 
Siege einverſtanden ſein muß. Ein ſpeziell modernes Gepräge hat 
Dewajtis nicht, aber der Roman gibt eln 9 — Stück lithaui⸗ 
ſchen Vollslebens mit kulturgeſchichtlichem Hintergrund und erhält 
dadurch einen bleibenden Werth. Der Lefer, der von einem Roman 

ugleih auch noch anregenden Zeitvertreib verlangt, wird fl 
oppelt befriedigt fühlen, denn Demwaitis tft nicht nur lliterariſ 
hervorragend, ſondern auch ſehr unterhaltend. 

* Freundſchaft. Roman von A. von Klinckowſtröm. 
Preis geheftet M. 4. fein gebunden M. 5. (Deutſche Verlags⸗ 
Anſtalt in Stuttgart.) Das moderne Berlin, die zur Weltſtadt 
aus wachſende Großſtadt, das iſt der Boden, auf dem der vor⸗ 
liegende Roman ſich abſpielt. Seine Geſtalten gehören theils der 
wirklichen Geſellſchaft an, theils den Kreiſen von Emporkömm⸗ 
gen, die mit einem zutreffenden Worte oft als die Talmi⸗ 
Geſellſchaft bezeichnet werden. Den Mittelpunkt der Darſtellung 
bildet ein intereſſanter Konflikt, den ein ſeingeſtimmtez Frauen⸗ 
gemüth in einer aus dieſen verſchiedenen geſellſchaftlichen Elementen 
e eſetzten Umgebung durchzumachen hat. Die Darſtellung 

reallfiſch lebendig und läßt die einzelnen Figuren mit ihren 
perſönlichen Gegenſätzen ſich klar und beſtimmt von dem charak⸗ 
teriſtiſch veranſchaulichten Hintergrunde abheben. Das ganze Werk 

arf als ein im beſten Sinne modernes bezeichnet werden, da es 
lediglich Ideen unſerer Zeit verarbeitet und uns ein getreues Bild 
unſeres Tageslebens wiedergiebt. In einem einheitlichen Grundton 
gehalten, überrascht es durch eine Fülle von anregenden und feſſeln⸗ 
den Einzelbeiten. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 
E 


Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, den 20. Dezbr.: 


Drittes Gaſtſpiel des Herrn! 


von der Würzen. „Fra Dia 
volo“. Hierauf zum 4. Male 
mit * neuer Ausſtattung: 
Weingeiſter.“ Sreitog, den 21. 
Dezember: Zum letzten Male: 
„Der Vogelhändler.“ 16330 


Panorama international. 


Berlinerfir. Nr. 7, 


Holland. 
Hochintereſſante Anſichten. 


Generalverſammlung 


des Vorſchuß⸗Vertins 
zu Wronke E. G. 


am 30 Degener, 1994, 


bends 7 U 
pam en 
Tagesordnung: 
1. Wahl des Direktors auf drei 
Be 16276 
ahl von 3 Aufſichtsrathsmit⸗ 
gliedern auf 3 Jahre. 
3. Wahl der Einſchühungstom⸗ 
miſſton. 
Wronke, den 20. Dezbr. 1894. 


Der Aufſichtsrath 
des a Vereins zu 
Wronke eingetragene Ge⸗ 

noſſenſchaſt mit unbe⸗ 

ſchränkter Haftpflicht. 
H. Mottek, 
Vorſitzender. 


Pilsner Viet 


Bürgerlichen Bräuhaus 
in Pilſen 
(gegr. 1842) 16.94 
ift für Poſen und Umgegend in 
8 Gebinden und in Fla⸗ 
ſchen nur durch die Depotkellerei 


Poſen: St. Martin 33, 
„Zur Hütte“, 


zu beziehen. 
Beſtellungen auf Flaſchen⸗ 


dier sun Feſte erbitte ich mir 


recht bald 


paul Wüste feld. 
Vorzügliche Ingarweine, 


herd und ſuͤß, 
abgelagerte rothe 


Hordenur- Keine, 
Mojelweine, 


deutſche Schaumweine, 


ſowie reichlich i Lager] 


deutſcher und franzöſiſcher 
Cognac's, Rum's, Arrac's 


empfiehlt zu billigſten Preiſen # 
die Weinhandlung von 161675 


Glabisz, 


vorm. J. Freudenreich ir., % 


Alter Markt 42. 


Beſte und billigſte 
Musikinstrumente, 
wie Violinen, Har⸗ 
monikas, Accord⸗ 
Zithern u. |. w. empfiehlt 


F. Niewecyk, 


Junſtrumenten⸗Fabrik, 
Poſen, Breslauerſtraße 20. 
Reparaturen werden auf das 
beſte u. billigſte ausgeführt. 


Die beliebten 


Sean enstehen. 


ck 10 Pf., find wieder vor⸗ 
nie und ſtets friſch zu haben 


= Serigfuden- Fabrik 


Paul Siebert, 


St. Martinſtr. 525 
Ecke Bismarckſtr. mE 
Prima blutend friſche 


Karpfen, 


in Grö von 210 
a 1 Pd. 70 — 75 Pf., empfehl 


E. Bandmann, 


Colonialw.⸗, Bern u. 
Wild ⸗ Handlung, 


Viktoriaſtr. 12. 


Jelegr-Aür.: Sandmann, Posen. 


* 


Hennioscher Gesangrerein. 


Dienstag, den 8. Januar: 


„adds a Mendelssohn. 


— 
un 


Poſener 
Landwehr ⸗Verein. 


Sonnabend, den 22. Dezember 1894, Abends 7 Uhr, 
im Lambert'ſchen Saale: 


Weihnachtsbeſcherung für 80 arme 
Landwehr⸗Waiſenkinder. 


Die geehrten Wohlthäter, welche zu dieſem Liebeswerke ihr 
Scherflein beigetragen haben, und denen wir im Namen der armen 
Kinder den tiefgefühlteften Dank ausſprechen, ſowie die Herren 
Kameraden, Freunde und Gönner unſeres Landwehrvereins werden 
zu biejer ſchönen Weihnachtsfeier 7 eingeladen. 16323 


Vorſtand. 


ih 4 


Cristall-Palast 


früher Circus. 


Heute: Große Gala⸗Vorſtellung. 


Nur Spezialitäten erſten Ranges. 
Zum erſten Mal in Poſen. 
Sensationell! Sensationell! 

Six Sunbeams, 
genannt die ſechs Sonnenſtrahlen. 
Nur noch einige Tage. 
Grösster Success Grösster Success 
Wallno und Mertens, 
die amüſanten Karrikaturiſten vom Reichshallen⸗ 
Theater Berlin. 
Ohne Concurrenz Ohne Concurrenz 
Bobe und Harol, 
die beiten Reckturner auf dem Continent vom 
theatre de folies bergeres de Paris. 
Geschw, de Wehr, Frl. Emmy Bender, 
Schweizer Nachtigallen. Koſtumſoubrette. 
Starr und Little, Mlle. Delepier, 


N f 2 


N 


umme 


3 Kom. Excentrics. Inſtrumentaltſtin. 
Freres Caspardo, Mr. Albino, 
Dpernfänger. Equuibriſt. 


Little Kurtini, 
Trapez volant. 
Anfang 8 Uhr. Hagel, Direktor. 


ſſſſſſſſſſſſſſſſſſſ ſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſw 
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— 
— 
— 
— 


N 


: Fate & Conditorei 4 
St. Martin 56. V. Jagielski St Martin 56 


Täglich frisches Gebäck nur mit Naturbutter. < 
Bestellungen auf Torten, Baumkuchen, Fagon-Eis, ® 


x Fantasie-Torten, Aufsätzen werden sauber und der ? 
Neuzeit entsprechend ausgeführt. 16265 & 


if. Weihnachtsstriezel. = 
8 ee zum Feste werden möglichst zeitig ® 


Als len, Seren gp 


Nähmaſchinen SE 
in anerkannt vorzüglichſter Qualität, eleganter Ausſtattung für 
Haus und Erwerb, zu billigen Preiſen und coulanten Zahlungs⸗ 
Bedingungen. Ferner 


Fahrräder 


für Damen und Herren mit und ohne Pneumatik zu bedeutend 


herabgeſetzten Preiſen. 16346 
Mattheus, 
Poſen, Sapiehaplatz Nr. 2a. 


Paul Wolff, Progenhandlung, 


Poſen, Wilhelmsplatz 3, 

empfiehlt zu . 
Platina-Brennapparate, Kerbschnitzkasten, Malkasten zur 
Oel-, Aquarell- und Porzellanmalerei, Holzgegenstände zum 
Brennen, Malen, Schnitzen, Lederwaaren zum Brennen, 
Blechschilde, Blechteller, Pappteller u. S. W., Atelier- und 
Feldstaffeleien. 15926 


Größte Auswahl in deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen 
Parf . und feinſten Toiletteſeifen, Eau de Quinine, 
Bay-Rum, Toilettewäſſer und Zimmer ms. 


Weihnachts⸗Ausverkauf. 


Sämmtliche Waaren meines Schuhwaarenlugers in 


Stiefeln, Stiefeletten, Kinderſchuhen . 


ſtelle ich zu bedeutend ermäßigten 0 zum Ausverkapf. 


Bittmann, 
2 Martin 13. 


— — — — — — U—à V 


ur am. 


AED 


FREENET ͤ LT ; n 


Ara, 7 mr 


Original Singer Nähmaschinen 


— bisheriger Verkauf über 12 Millionen 


— erfreuen ſich in Folge ihrer muſtergültigen Conftruction, ihrer voll⸗ 
endeten mechaniſchen Ausführung wie ihrer ſchönen, practiſchen Aus⸗ 

ſtatt un g. einer immer mehr ſteigenden Bellebtgeit und Verbreitung, 
Wr und e'gren ſich für jedes Haus, für jede Familie, als gern geſebene, 
Fk es beite und nüglichite 15707 


Weihnachtsgabe. 


Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. — Bei Baarzahlung 
Gratis⸗Unterricht auch in der modernen Kunſtſticke rei. 


G. Neidlinger, Posen, Wilhelnſtraße 27. 


Wolph Mewes, |; 


Pudtwitz 45 Arzt 
Le. & Gonfituren-Fahrik. 


niedergelaſſen. 16282 
Breslauerſtr. 40, nahe am Alten Markt. 


C. Riemann, 
bosse Weihnachts-Ausstellung 
in Chriſtbaum⸗Gehängen 


prakt. Jahnarzl, 14163 
als: Schaum, Ligueur, Chocoladen, Marzipan, Creme⸗ 


1 allen Fächern. Gefl. Off. unter 
B. R poſtlagernd. 16337 


7 
Lebende Hunnen, 
Diiend. Steinbutten, 

Zander in allen Größen. 
lebende Karpfen, 
Rehe, 


im Ganzen u. zerlegt, 


Wilhelmſtr. 5(Beeiy’s Konditorei 
Abiturient ertbeilt Stunden 
und Bisquits⸗Sachen beter Qinittä 3 o den Preiſen. 
Hildebrand’s denticher Cacao und deutſche Chocoladen. 


4 


599 abs og watpnzaallaick ul jgvaten 33H01Q) * 


© 
ns 
25 
70 
163} 


bähn. Faſanen, 


Maſtenten und Puten, 
friſche Artiſchocken, 
Endivien» U. lattſaiat 


empfiehlt 16344 


Jacob Appel, 


Magazin 
feiner Delikateſſen und 
Weinhandlung. 


Lübecker und Königsberger Marzipan. 


Täglich friſches Thee und Rand⸗ Marzipan. 
Neuheiten in Weihnachts⸗Artikeln. 


in ugog Y Puwigapjifl Jop, dun u 


ee aeg en upunzaigg usgmag uss 


> Lt. Harpen 


in allen Größen ſowie el 
Sechte, lebende Zander, 
Schleie, Barſche ze. täglich 
billigft bei Frau M. Joachimson, 
Judenſtr. 27 u. a. d. Fiſchmarkte. 
Nach Außerhalb wird alles 
prompt effektuirt. 16307 


. 


Nei Anulne 75 C Hngkugen ſiumtlihe Fahr afe 


für 3 N. jebt 60 Pf. Rabatt. 


C. W. Paulmann, 


Fabrik und Lager. 
n 1830. 


BEE 
1. 255 


Ihorner, Nürnberger 
adener, Berliner 


Pfefferkuchen, 


Königsberger l. Lübecker 


—— 23. Mylius Hötel, 


Marzipan, 
Kal, und Haſelnüſse 


empfiehlt oilligſt 


W. Becker. 
Fabrikkartoffeln 


kauft ab allen Stationen und 
bittet um bemuſterte Offerten 


Ryezywol, 
Poſen, 11764 
Wilhelmſtraße 18. 
TEA 
EEE n 
Strick-Garne. u 5 Proz zu 


es edreſſen unt. N. 
Jede ſparſame Dame verlange 6 
Muſter und Preisliſte direkt von Brillanten, altes Gol 
Gebr. Gördes Nachf. in Silber kauft u. N die böchften 


Düren, Ruld. 15124 Preiſe 


Arnold Wolff, 
ier 
U 


& 


Gebr. Pohl, Optiker, Wilhelmstr. 7. 


(Aelteſte Firma am Platz. Gegründet 1855) 

empfehlen zu Feſtgeſchenken ihr großes Lager in — 
und Marine⸗Perſpektiven, Metall⸗Barometern, 
Salon: und Fenſterthermometern, von den ein⸗ 
fachſten bis zu den eleganteſten Fagons, ferner Reiß 
zeuge für Schüler und Architekten. Salonlünetten, 
Brillen und Pincenez in Gold, Silber, Nickel, 
Schildkröt, Aluminium ꝛc. Stereoskop⸗Apparate und 
Bilder, intereſſante Sujets der Neuzeit, ſowie jämmtliche 
optiſche Artikel in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen. 


Möblirtes Zimmer mit voller 
Penſion, p. 1. Januar geſ., ent⸗ 
une auf der Wronkerſtraße oder 
in nächſter Nähe derſelben. (Sep. 
Eingang bevorzugt.) Offerten, 
mit Preis an Eug. Knoll, leg 
nitz i. Schl., Partſtr. 12. 16328 


en EEE * 


N 


Nr 889. Donnerſtag, 


1. Veilage zur Poſener Zeitung. 


20. Dezember 1894. 


Lokales. 
(Fortſetzung avs dem Hauptblatt.) 

* Stadttheater. Als dritte Gaſtrolle wird Herr von der 
Würzen morgen bekanntlich den „Fra Diavolo“ in Aubers 
gleichnamiger Oper finger, wodurch ſich Gelegenbeit bietet, den Gaft 
auch in einer Spieloper deurtheilen zu können. Bekanntlich er⸗ 
fordert dieſe Oper neben Geſangstechnik auch bedeutende ſchau⸗ 
ſpieleriſche Routine. Den Abend beſchließt das Balletdivertiſſement 
„Weingeiſter“. Am Freitag gelangt zum letzten Male die 
Operette, Der Vogelhändler“ ur Aufführung. In Vor⸗ 
bereitung befindet ſich, wie bekannt, die in Berlin am Leſſingtheater 
mit durchſchlagendem Erfolg aufgeführte Novität „Zwei Wappen“, 
Schwank in 4 Akten von Blumenthal und Kadelburg. Das „Ber⸗ 
Iiner Fremdenblatt“ äußert ſich darüber: „Wer im Rohr ſitzt, 
ſoll Pfeffer ſchneiden“, dles wiſſen die Herren Blumenthal und 
Kadelburg ganz genau, und da fie ſeit einigen Jahren in der Mode 
find und im Reſche des Luſtſpiels dominiren, ſo ſchaſſen ſie uner⸗ 
müdlich luſtige Werke, in denen das Publikum ſich großartig 
emüftrt. Das Publikum nahm das humorvolle und mit guten 
a 5 treffenden Bemerkungen reich verſehene Stück enthu⸗ 

0 auf.“ 

„„ Gene ralverſammlung des Kreditvereins. Der Vor: 
ſitzende des Verwaltungsrathes des Posener Kreditvereins hatte 
zu geſtern Abend eine Generalverſammlung der Genoſſenſchafts⸗ 
Mitglieder zwecks Wahl eines Direktors an Stelle des verſtorbenen 
Genoſſenſchafts⸗Direktors Jablonsly nach dem Wiltſchkeſchen Saale 
in der Waſſerſtraße einberufen, leider aber nicht in Betracht ge⸗ 
zogen, daß das betreffende Lokal beim Erſcheinen eines erheblichen 
Bruchtbeſls des über 800 Mitglieder zählenden Vereins ſich als 


viel zu klein erweiſen mürde. Da dies thatſächlich eintrat, mußte h 


die Verſammlung vor Erledigung der Tagesordnung geſchloſſen 
werden und ſoll dieſelbe demnächſt in einem unſerer größeren 
Säle ſtattfinden. Vor der ausgeſprochenen Vertagung fand eine 
längere Debatte über verichtedene bie Wahl des Direktors be⸗ 
treffende Punkte ſtatt, aus welcher bervorging, daß ein Theil der 
Anweſenden ſich nicht mit der Beſtimmung des Statuts einver⸗ 
ſtanden erklären konnte, noch welcher dem Aufſichtsrathe das Recht 
zuftcht ei die Pflicht obliegt, zur Wahl des Direktors ſtets nur 
eine geeignete aus der Zabl der eingegangenen Meldungen in 
Vorſchlag zu bringen. Es iſt wunderber, daß man erſt jetzt auf 
dieſe unbedingt ſon derbare Vorſchrift aufmerkſam wird, nachdem 
bei den früheren Direltorwahlen an derſelben von keiner Seite 
Anſtoß genommen wurde. Von den eingegangenen neun Meldungen 

at ſich der Auſſichtsrath für die Wahl des Kaufmanns Robert 

eidel von hier entichteben und denſelben in Vorſchlag gebracht. 
Herr Seidel iſt mehrjähriges Mitglied des Aufſichtsrathes und 
durch ſeine umfangreiche Fach⸗ und Perſonenkenntniß jedenfalls 
eine ſehr geeignete Perſon zur Leitung eines derartig großen 
Kreditinſtitutes, wie es der Poſener Kreditvereln im Laufe der 
Jahre geworden iſt. 

— n. Das Begräbnißt des bier am Sonntog im beflen Alter 
verſtorbenen Lehrers, Herrn Oswald Hohmann, fand heute 
Nachmittag auf dem St. Paulikirchbofe ſtott. Das Lehrer⸗Kolle⸗ 
gium der Knaben⸗Mittelſchule, die Schüler der oberen und mitt⸗ 
leren Klaſſen, ſowte zahlreiche ſtädtiſche Lehrer und Freunde gaben 
dem Verſtorbenen das Ehrengeleite. Am Grabe ſang ein Sänger: 

or der Mittelſchule unter Leitung des Herrn Kowald den 
ſalm „Selig ſind die Todten“. Die Grabrede hielt Herr Prediger 
Ife, welcher in ergreifender Weiſe das Leben und Wirken des 
rſtorbenen ſchilderte. Nach dem Kultus exklang von einem 
Sängerchor aus Lehrern unter Leitung des Herrn Schön der 
Grabgeſang: „Sieh, wie dahinſtirbt der Gerechte“ von Bach. Den 
Grabhügel deckte eine große Anzahl Kränze, darunter vom Lehrer⸗ 
kollegium, den Klaſſen der Mittelſchule und dem hieſigen Männer⸗ 
Turnverein, deſſen Mitglied der Verſtorbene geweſen ſſt, gewidmete. 

e. Beim Einkauf von Chriſtbäumen dürfte den Haus⸗ 
frauen eine gewiſſe Vorſicht anzurathen fein. Bekanntlich werden 
an Bäumen mit wenigen Aeſten oder auch an ſolchen mit fehler⸗ 
haften Kronen Zweige künſtlich durch Baer oder Eindrehen von 
den Händlern angebracht; es iſt das auf den erſten Blick von den 
Käufern nicht gut zu erkennen. Einen derartigen ſcheinbar ſehr 
ſchönen Baum kaufte geſtern eine Frau auf der Allee; als ſie mit 
demſelben bis zum — gelangt war, fiel zu ihrem Schrecken 
der Baum auseinander. te raffte die Trümmer zuſammen und 
begab ſich ſofort zu dem Händler zurück, welcher ſich Anfangs 
etwas erftaunt über feine Waare ſtellte, ſchließlich dieſe aber gegen 
einen „von der Natur zuſammengeſetzten“ Baum umtaufchte, 

ſchließſend an den in der 1. Beilage der No. 871 dieſer 
Zeitung enthaltenen Artikel über die Abendunterholtung am letzt⸗ 
vergangenen Dienftage Abends 7 Uhr in der ſtädtiſchen Mittel⸗ 
ſchule für Mädchen, ſchreibt man uns: „Zu wohlthätigen Zwecken 
bat Herr Rektor Lehmann, ſeltdem derſelbe Leiter der ſtädtiſchen 
Mittelſchule für Mädchen tft, jedesmal in der Adventszeit mit den 


oberen Klaſſen dieſer feiner Anſtalt eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Abend⸗ Unterhaltung für die Eltern der Schülerinnen und die 

reunde und Gönner der Mittelſchule veranſtaltet. Stets boten dleſe 

nterhaltungen des Schönen, Sinnigen und Frommen ſo viel, 
daf, Herr Rektor Lehmann ſich dadurch den ungetheilten und wohl⸗ 
verdienten Dank aller Zuhörer erwarb und daß — last not least 
— der angeſtrebte gute Zweck, Wohlthätigkeit üben zu können, 
beſtens erreicht wurde. Auch in dieſem Jahre hat ſich Herr Rektor 
Lehmann, wie gemeldet, mit ſeinen Schülerinnen, unterſtützt von 
ſeinem Lehrerkollegtum, in den Dienſt der nnd 
geſtellt und uns den Genuß einer kindlich⸗ frommen mufikallſch⸗ 
deklamatoriſchen Abendunterhaltung geboten. Dem Herrn gebührt 
aufrichtiger Dank für ſeine große Mühewaltung, den um das Ge⸗ 
lingen dieſer Unterhaltung verdienten Mitgliedern ſeines Lehrer⸗ 
kollegiums gleicher Welje volle Anerkennung. Der beſte Lohn für 
Alle iſt allerdings das Bewußtſein, ein gutes Werk uneigennützig 
gethan zu haben.“ 

*Der bisherige erſte Heldentenor unſeres Stadttheaters, 
Herr Otto A. Engel, hat, wie wir aus Breslauer Blättern 
erſehen, ſeinen Kontrakt mit der hieſigen Stadttheater⸗Direktion 
gelöſt und iſt vom Direktor Löwe für das Stadttheater in Bres⸗ 
lau engagirt worden, wo er demnächſt in einer Wagnerrolle debũ · 
tiren dürfte. Ein unliebſames Vorkommniß bei einer Aufführung 
des „Bajazzo“ auf unſerm Theater ſcheint dieſen Bühnenwechſel 
herbeigeführt zu haben. 

Submiſſionskalender. Die Verdingung von Kaſernen⸗ 
geräthen zur musſtattung des Quaxtierhauſes Rinkau findet 
am 4. Ba 1895, Vocm. 10 Uhr, im Geſchäftszimmer, Karl⸗ 
ſtraße Nr. 7a in Bromberg in einzelnen Looſen ſtatt. Bedingungen 
und 1 7 liegen bei der Garntſon⸗Verwaltung Brom⸗ 
erg aus und müſſen noch vor dem Termine unterſchrieben wer⸗ 
den. Abſchriften werden gegen Erstattung der Anfertigungskoſten 
verabfolgt, ſofern ein ſchriftlicher Antrag bis ſpäteſtens 24. Dezbr. 
1894 geſtellt wird. 


Aus der Provinz Poſen. 

O Pleſchen, 18. Dez. [Grenzſperre.] In einem Dorfe 
in der Nähe von Kaliſch Find in den letzten Tagen mehrere Per⸗ 
ſonen unter choleraverdächtigen Erſcheinungen geſtorben. Bei der 
ſtattgefundenen Unterſuchung ſoll aſiatiſche Cholera konſtatirt 
worden fein. Es iſt deshalb die Grenze bei Boguslaw geſtern 
geſperrt worden. (Wiederholt.) 

g. Schwarzenau, 19. Dezember. (Jahrmarkt. Feuer. 
Namenveränderung.] Der gefirige Jahrmarkt war ſchwach 
beſchickt. Der Pferdehandel ging ſehr flau. Gute Kühe wurden 
nicht beſonders ſtark, mittlere und geringere dagegen viel begehrt 
und brachten angemeſſene Preiſe. Der Schweinehandel ging faſt 
gar nicht. Auch auf dem Krammarkte war der Verkehr ein ſehr 
geringer. — Am Sonntag brannte in Jelitowo das herrſchaftliche 
Wohnhaus ab. Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden war, iſt 
noch nicht ermittelt worden. — Die Ortſchaften Goranin = Hufen, 
Golimowko und Czerniejewko find zu einer Ortſchaft unter dem 
Namen Dretort vereinigt worden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 18. Dez. [Aufhebung von Maßregeln 
egen die Cbolexragefahr.] Die behufs Verhütung der 
2 5 der Cholera durch den Dr. med. Haurwitz für die 

Oderſchiffer und Oderflößer bisher abgehaltenen ärztlichen Sprech⸗ 
ſtunden auf dem Gelände des Königlichen Elſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amtes Brieg ⸗Liſſa nahe dem Eichenpark in Pöpelwitz und auf 
5 ſiädiiſchen Packhofe nahe der Königsbrücke find aufgehoben 
worden. 

* Schlawe, 18. Dez. [Drohungen.] Der Magiſtrat von 
Schlawe ſetzt eine Belohnung auf die Ermittelung des Verfaſſers 
eined anonymen Schreibens an die Polizeiverwaltung aus, in 
welchem Drohungen gegen den Magiſtrat und einzelne Bürger, 
ſowie die Ankündigung, das Rathhaus mittelſt Dynamits in die 
Luft & ſprengen, enthalten find. Aehnliche Drohungen fanden ſich 
mit Kreide an Brücken und Zäunen geſchrileben. — Wahrſcheinlich 
handelt es ſich blos um groben Unfug, nicht um Anarchiſten. 


Aus dem Gerichtsſaol. 

* München, 18. Dez. Im Fortgang des Prozeſſes gegen 
den . Czeslaus Tublez⸗Czyn z! wurde 
zur Vernehmung der Zeugin Baronin Hedwig v. Zedlitz 
geſchritten. Dieſelbe deponirte u. A. Folgendes zur Sache: Ich 
lernte im Auguſt vorigen Jahres den Angeklagten, auf den ich durch 
Zeitungsinſerate aufmerkſäm geworden war, kennen. Ich wollte 


Czynski wegen meines Magenleidens konſulttren und intereſſirte 
mich dafür, einmal eine Somnambule zu ſehen und zu hören. Dort 
war an einem Nachmittag eine Somnambule anweſend. Diele 
erzählte mir aus meiner Vergangenheit manches Zutreffende. 
auf ſagte mir nach einer kurzen Unterſuchung, daß ich nerven⸗ 
leidend wäre. Er erſuchte mich, bald wieder zu ihm zu kommen. 
An einem der nächſten Tage beſuchte ich ihn wieder. Diesmal war 
die Somnambule nicht da, dafür war aber die Wlecinska an- 
weſend, welche er als ein Medtum bezeichnete. Er gab mir ver⸗ 
ſchiedene Mittel zum Einretden und Einnehmen mit, da ich eine 
Reife nach Thüringen im Sinne hatte. So viel ich glaube, hat 
mich Czynski elektriftet, mir auch die Hand auf den Kopf gelegt. 
Czynski ſagte mir, ich ſollte von Thüringen aus ihm Nachricht 
geben, um zu ſehen, wie die mir verabreichten Mittel wirken. 
Ferner hatte er mich erſucht, ihm Haare von mir zu geben, da er 
terdurch im Stande ſei, mir nahe zu fein und mich im Getſte zu 
begleiten. Ich ſchnitt die Haare ſelbſt ab Anfangs September 
kehrte ich von meiner Reiſe wieder zurück und Czynski behandelte 
mich dann weiter im Hotel, wo ich wohnte. Seine Behandlungs: 
methode beſtand darin, daß er mir die Hand auf die Magengegend 
legte, ebenſo auf den Kopf. Er ſagte mir, ich ſolle die Augen zu⸗ 
drücken und fröhliche Gedanken faſſen. Während der Sitzung 
ſaß das Medium Czynskis mir gegenüber auf einem Stuhle, 
meine Hand lag in der des Mediums, das Czynski all⸗ 
mälig einſchläferte. Wie lange die Behandlung immer dauerte, 
weiß ich nicht genau, vielleicht eine halbe Stunde. Trotz⸗ 
dem mich immer ein duſeltges Gefühl überkam und 
ich ſtets die Augen zudrücken mußte, wußte 
ich ſtets Alles, was um mich voralna, fo daß ich 
jeden Augenblick angeben konnte was um mich vorging. Nach 
jeder Sitzung ſpürte ich einen Druck auf dem Hinterkopfe, der ſich 
wieder verlor. Czynski wollte mich immer ganz in Schlaf 
bringen, es ging aber nicht. Ich verfiel bei den 
Sitzungen nur in einen Halbſchlummer. Ohne gerade zu be⸗ 
haupten, daß Czynskt einen ſtarken Einfluß auf mich ausübte, ift 
doch nachſtebender Vorfall auffallend: Eines Tages ſchickte ich 
meine Geſellſchafterin zu Czynski und ließ mich entſchuldigen, daß 
ich wegen Migräne nicht kommen könne. Cynskt erwiderte, fie 
wird kommen. Und wirklich gegen die feſtgeſetzte Zeit wurde ich 
beſſer, ich ſtand auf und zur vereinbarten Stunde war ich bei 
Czynski. Um dieſe Zeit herum theilte ich ihm erſt mit, 
wer ich ſei. Auf meinem Gute beſuchte er mich ein ein⸗ 
ziges Mal, als ich ihn zu meinem ſchwer erkrankten Förſter 
kommen ließ. Wie oft er mich in meinem Hotel beſuchte. 
weiß ich nicht. Die Behandlung wird höchſtens acht Tage gedauert 
haben. Ich fühlte mich dann ſchon beſſer. Während ich früher 
ſebr traurig war. wurde ich unter Czynskis Behandlung immer 
beſſer und heiterer geſtimmt. Ich reiſte ſpäter einmal, einer Ein⸗ 
ladung Folge gebend, zu einer ſpirittſtiſchen Sitzung nach Berlin, 
wohin mich Czynski auf meinen Wunſch begleitete. In dleſer 
E&ance ſah ich eine verſtorbene Freundin, ich fühlte deren Hand 
in meiner Hand und den Duft eines Parfums, das ſie zu Leb⸗ 
zeiten anwandte. Andern Tages fühlte ich mich recht matt und 
(lend. Czynski veriprach, zu helfen. Ich lag auf dem Bette und 
er legte mir die Hände auf den Kopf. Ich 
ſchlummer, wußte aber trozdem, was um mich herum vorging. 
Allmählig verlor ſich die Müdigkeit und ich fühlte mich wohler und 
freier im Kopfe. Bei meinen ſpäteren Beſuchen bei Czynski in 
Dresden roch ich öfter das in dieſer Sitzung bemerkte Parfum, 
aber in einer Weiſe, daß es mir widerlich wurde. — Es folgten 
einige Fragen von Seite der Sachverſtändigen. Auf dieſe ant⸗ 
wortete die Baronin: Nach jeder Behandlung durch Czynskt war 
ich matt, doch hatte ich die Kraft, allein aufzuſtehen. Er erzählte 
mir ſtets von Dingen, die mit dem Hellzweck in Verbindung 
ſtanden. Einmal ſagte Ceynski zu mir, wenn er lebhaft an mich denke, 
könnte er mich, wenn ich auch ferne ſei, beeinfluſſen wie er wolle. 
Ob ich, als ich Czynski kennen lernte, wußte, daß er Hypnotiſeur 
ſel, erinnere ich mich nicht mehr genau. Es war mir hauptſächlich 
darum zu thun, feine Somnambule zu ſehen. Czynski bat nie ge⸗ 
ſagt: Jetzt find fie Hypnotifirt oder wachen Sie auf, vergeſſen Sie 
u. dergl. Er ſagte nur im Allgemeinen: Ste werden fröhlich ſein, 

bre Traurigkeit vergeſſen. Auch ſagte er zu mir, ich ſolle jeden 

ag an ihn denken und ſein Bild anſehen, dann werde er mir nahe 
fein. Ueber die weiteren Vurkommniſſe erzählt Zeugin u. A.: Im 
Monat Oktober v. J. ungefähr erklärte mir Czylski eines Tages, 
während er mich behandelte, ſeine Liebe. Ich war ſehr überraſcht, 
well ich ihn für den Mann der Wiecinska dlelt. Bezüglich feiner 
Vermögensverhältniſſe ſagte er mir, daß er ganz arm wäre. Die 
Wiecinska ſei nur fein Medium. Ich meinte, es wäre am 
beften. dieſelbe zu heirathen, worauf Czynski erwiderte, das könne 
er nicht, da er ſchon verbetrathet ſei. Seine Frau ſei ihm aber 
untreu geworden und er jet ſehr unglücklich; ich allein könnte 
ihn glücklich machen und ſeine Seele retten. Er wolle ſich von ſeiner 
Frau ſcheiden laſſen, dann zum Proteſtantismns übertreten und mich 


Die Venetianerin. 


Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Kon er. 
166. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Sie hatten nur die Pflicht. den Einen zu lieben, der 
Ihr Gatte werden ſollte. Wie konnten Sie fo erbärmlich 
fein, den zu lieben, der ihm das Leben nahm?“ 

„Ah, Madonna mia, wir müſſen unſere Herzen nehmen, 
wie ſie ſind; nicht wir, ſondern der Schöpfer hat ſie uns ge⸗ 

eben“, vertheidigte ſich Liſa naiv. „Der Signor Ingleſe war 

r lieb gegen mich in Burano, aber ſpäter in Venedig hat 
er mich oft ſehr ſchlecht behandelt. Sianor Vanſittart aber 
war immer gut, und als wir, La Zia und ich, hier im großen 
London ohne einen einzigen Freund daſtanden, wie edel und 
großmüthig hat er uns da geholfen, obwohl er ſich nicht ſo 
viel aus mir macht —“ hier ſchnippte ſie mit den Fingern. 
„Nein, ich ſollte für den Todten, der mich bei ſeinen Leb⸗ 
eiten belogen und mißhandelt hat, mehr Liebe fühlen, als 
für den Lebenden, der mein Wohlthäter und mein Schutz⸗ 
engel geweſen iſt, und für den ich jeden Abend ein Pater⸗ 
noſter bete? 

„Ich kann mit Ihnen nicht ſtreiten“, ſprach Eva würde⸗ 
voll. „Ich hatte meinen Bruder lieb, und Ihnen, feiner Ge⸗ 
liebten, war er offenbar gleichgiltig*“ Mit dieſer letzten 
bitteren Aeußerung ſchritt ſie aus dem Zimmer. Sie ſtieg in 
den vor der Thür haltenden Landauer, und ihr war zu Muthe, 
als fahre ſie von einem Begräbniß nach Hauſe. Hatte ſie 
doch ſoeben von einem theuren Verſtorbenen Abſchied ge⸗ 


nommen, auf deſſen Rückkehr fie noch immer gehofft hatte. Ihre Kammerfrau kam mit einem Ticehreit und verſchiedenen 


Und auch der geliebte Gatte war ihr für immer entrückt, für 
ſie ſo gut wie todt. 

Als ſie heimkehrte, ſagte ihr der Diener, welcher die 
Thür öffnete, ſein Herr habe ſchleunig nach Southampton 
reiſen müſſen und einen Brief für ſie zurückgelaſſen. 


„Ich reife nach Southampton“, ſchrieb er. „Bis fteben 
Uhr würde mich ein Telegramm von Dir noch im Travellers⸗ 
Klub hier erreichen. Morgen Abend werde ich mich einſchiffen, 
um außer Landes zu gehen. Mein Reiſeplan ſteht noch nicht 
feſt, aber gedenke meiner fortan als eines Verbannten, der 
unſtät in fernen Welttheilen herumſtreift. Von Zeit zu Zeit 
werde ich Dir Nachricht zukommen laſſen, damit Du mich 
zurückrufen kannſt, wenn Du Deinen Sinn ändern ſollteſt.“ 


Er hatte ihr gehorcht und fie verlaſſen. Das Band 
zwiſchen ihnen war gelöſt, ſie mußte von nun an das Leben 
ohne ihn ertragen. So hatte ſie denn dem Schatten des 
Todten alles geopfert, was ihr auf Erden theuer war, zwiſchen 
der Pietät für den Geſtorbenen und der Liebe zu dem Leben⸗ 
den gewählt. Sie hatte aber nicht anders handeln können. 

So ſagte ſie ſich noch einmal, als ſie die Thür hinter 
ſich verriegelt hatte und ruhelos in ihrem Zimmer hin und 
her wanderte. 

Zunächſt galt es nun, ſich über ihren Aufenthalt zu 
entſcheiden. Nach Fernhurſt zurückkehren, dazu konnte ſie ſich 
nicht entſchließen. Es war zu nahe bei Lady Hartley, zu 
nahe bei Merewood. Sie wollte ar einen Ott gehen, der 
niemandem bekannt war, als der ſie begleitenden Dienerin. 


Erfriſchungen, um ſie zum Eſſen zu bewegen. 
8 „Seit Mittag haben Sie noch nichts gegeſſen, gnädige 
— rau.“ 

„Ich kann noch nichts eſſen — den Thee und etwas 
Butterbrot laſſen Sie mir, bitte, hier. Holen Sie mir das 
Kursbuch, und nachher, liebe Benſon, möchte ich Sie bitten, 
meine Koffer zu packen. Zu morgen früh halten Sie ſich 
bereit, mit mir auf längere Zeit zu verreiſen.“ 


„So ſchnell, gnädige Frau?“ ſtotterte Frau Benſon, die 
ihrer Herrin aufrichtig zugethan war. 

„Ja, es iſt ſchnell gekommen und wir gehen auf lange 
Zeit fort, alſo packen Sie möglichſt viele Sachen ein.“ 

„Reiſen wir Herrn Vanſittart nach?“ 


„Nein, wir reiſen von ihm fort. Herr Vanſittart und ich 
haben uns auf immer getrennt. Bitte, ſprechen Sie zu Nie⸗ 
mandem darüber. Ich ſage es Ihnen nur, weil ich wünſche, 
daß Sie mich begleiten. Nicht wahr, Sie gehen mit mir?“ 

„Ich würde mit Ihnen bis ans Ende der Welt gehen, 
aber liebſte, beſte gnädige Frau, wie iſt das nur möglich. Sie 
und Herr Vanſittart getrennt! Ein ſo glückliches Paar! Es 
kann ja nur ein vorübergehendes Zerwürfniß ſein.“ 


„Liebe Benſon“, ſobald Sie mich mit Fragen quälen oder 
über die Urſache meines Unglücks Vermuthungen aufftellen, 
reiſe ich allein. Es giebt Leiden, über die man ſich nicht aus⸗ 
ſprechen kann, und das meine iſt ein ſolches. Ich gehe auf 
Reiſen, zunächſt wahrſcheinlich nach einem ruhigen Ort in der 
Bretagne oder der Normandie.“ e _. mm i 


verfiel in einen Halb⸗ 
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heirathen. Eine eigentliche Liebe fühlte ich zu dem Manne nicht, 
doch entſchloß ich mich, ihn zu heſrathen, weil ich Mitleid mit ihm 
hatte, einen guten Kern in ihm gefunden zu haben wähnte und 
ſeine Seele retten wollte. Die Frage, ob fie zu Czynski in intimere 
Beziehungen getreten ſei, bejahte Zeugin, ebenſo die Frage, ob dies 
nach einer Sitzung geſchehen ſei, in welcher ſie in Halbſchlaf ver⸗ 
ſetzt worden war. Ich ſagte ihm zu, ihn zu heirathen, well er 
mich ſo ſehr beſtürmte und in mich drängte, weil er mir in ſeinem 
Elend leid that und weil ich dachte, ein gutes Werk zu thun. Nach 
dem Geſtändniß ſeiner Liebe behandelte er mich noch weiter, er hat 
aber niemals geſagt, daß ich von dem, was mit mir geſchehen, nichts 
mehr wiſſen ſollte. Nach unſerer Verlobung beſtürmte mi 
Czynsli mit Briefen, in denen er mir verſicherte, er könne ohne 
mich nicht leben. Da ich ihn für einen edlen Menſchen hielt und 
er nicht nachließ mit ſeinen Liebesbetheuerungen, ſchenkte ich ihm 
Gehör. Ich wollte eigentlich nicht auf ſeinen Antrag, auf ſeine 
Verabredungen zu Rendezvous eingehen und doch konnte 86 
hm nicht widerſtehen und mußte zu ihm gehen. & 

fühlte keine Macht mehr über mich, ich fühlte, daß ich ſeinem s 
fluß ganz unterworfen war. Jetzt, nachdem ich erſt erfahren habe, 
wle Ich mich Ciynski belog und betrog, habe ich eine Abneigung 
gegen ihn. 


R. C. Leipzig 18. Dez. Der Fleiſchergeſelle Wladislaus 
Kozlowilez hatte in dem Orte T. bel Oftromo ein Kalb 
für 15 M. gekauft. Unterwegs blieb das Thier erſchöpft liegen 
und war auch durch Mißhandlungen ſeitens des K. nicht zum 
Weitergehen zu bringen. Schließlich ſchnitt K. dem Thiere den 
Hals ab und trug es wieder in den Ort zurück, wo er es bet 
einem Gaſtwirth niederlegte. Dann ging er zu der Verkäuferin und 
erſuchte fie, ihm das Geld, das er ihr gegeben, noch 
zu zeigen; fein Geld ſtimme nicht und er müſſe 
ſich geirrt haben. Die Frau ſchüttete arglos das Geld 
aus einer Taſſe auf die flache Hand und war dann ganz 
verblüfft, als K. es ihr einfach aus der Hand nahm und mit den 
Worten: „Das Kalb iſt beim Gaſtwirth“ verſchwand. Ihr Ehe⸗ 
mann, welcher fofort nach dem Gaſthofe eilte, fand dann ſtatt des 
lebenden Thieres den Kadaver vor. Das Landgericht in Oſtrowo 
beurtheilte das Gebahren K.'s mit dem Kalbe auf der Landſtraße 
als Thierquäleret und verurtheilte ihn om 5. November zu einer 
Haftſtrafe. Gleichzeitig verurthellte es ihn wegen Rügſallsdleb⸗ 
ſtahls zu einem Jahre Gefängniß. — Die Repiſion des An⸗ 
eklagten richtete ſich nur gegen den letzteren Theil des Urtheils. 
Er behauptete, er habe der Frau die 15 M. nicht widerrechtlich 
weggenommen, ſondern einfach den Kauf rückgängig gemacht. — 
Das Reichsgericht verwarf jedoch heute die Reviſion, da der That⸗ 
beſtand des Diebſtahls ausreichend feſtgeſtellt ſei. 


R. C. Leipzig, 18. Dez. Wegen enn durch 
die Preſſe iſt der verantwortliche Redakteur der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen „Volkswacht“ in Breslau, Reinhold Schebs, 11 
1000 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden. Er hatte einen Artikel 
abgedruckt, der ihm von einem Mitarbeiter zugeſandt worden war 
und den Inhalt für wahr gebalten, da der Mitarbeiter das in 
ihn geſetzte Vertrauen bis dahin gerechtfertigt hatte. In dem Ar⸗ 
tikel war davon die Rede, daß ein Bankdirektor, der ein Gehalt 
von 20 000 Mark habe, 150—200 00 M. unterſchlagen haben ſolle. 
Etwas Wahres war an dieſem Gerücht nicht, und Herr Schebs 
bat auch, als er von der Sachlage Kenn tniß erhielt, fofort eine 
Berichtigung veröffentlicht. Der Bankdirektor hatte Strafantrag 
geſtellt, und das Gericht erkannte gegen Herrn Schebs nach 
§ 186 auf die erwähnte Strafe. — In feiner Repiſſion be 
bauptete der Angeklagte, es möge objektiv ausreichend, feſtge⸗ 
ſtellt fein, daß der Artikel auf den mit Namen nicht genannten 
Direktor zu beziehen fet, aber es fehle eine Feſtſtellund, daß der 
Angeklagte ſich dieſes Umſtandes bewußt geweſen ie. — Das 
Reichsgericht verwarf indeſſen heute die Revlſton, da 
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die ſämmtlichen Merkmale des ſtrafbaren Thatbeſtandes ausreichend 


feſtgeſtellt ſeien. 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 18. Dez. Folgen der 
Droſchkenheizung. In den letzten Tagen, fo wird der „Allg. 
ahr⸗Ztg.“ berichtet, iſt es mehrfach vorgekommen, daß Droſchken 
ezw. deren Zubehör in Brand gerathen ſind, wodurch den 
Kutſchern nicht unerhebliche Koſten erwachſen. Seit einiger Zeit 
ſind bekanntlich „geheizte“ Droſchken im Verkehr. Die Heizung 


ch] wird durch eine brennende Glühſtoffkohle, welche in einen in die 


Droſchke zu ſtellenden Blechbehälter gelegt wird, bewerkſtelligt. 
Um dieſem Blechkaſten ein gefälliges Anſehen zu geben, ift der⸗ 
ſelbe mit einem Stück Teppich überzogen. Durch die entwickelte 
Hitze iſt dieſer Teppich nun zuerſt und dann die etwa über dieſen 
gelegte Wagendecke in Brand gerathen. So find in zwei Fällen, 
einmal am Lehrter Bahnhof und das andere Mal am Bahnhof 


⸗Friedrichſtraße, durch ſolche Brände je eine Wagendecke beſchädigt 


mehr fel Daß die Teppiche in Brand gerathen, ſoll nichts ſeltenes 
mehr ſein. 

Von Herrn Miquel hatte ein Blatt behauptet, daß er 
als alter Herr derſelben Burſchenſchaft angehöre, wie der neue 
Juſtizminiſter Herr Schönſtedt (Alemannia, Bonn). Die „Magdeb. 
Stg.“ bezeichnet dieſe Angabe als falſch. Nach dem Verzeichniß 
alter Burſchenſchafter gehörte 1 — Miquel der heute nicht mehr 
beſtehenden burſchenſchaftlichen Vereinigung „Neckarbund“ zu Heidel⸗ 
berg an. Eiſenbahnminiſter Thlelen iſt alter Herr der Bonner 
Burſchenſchaft „Frankonta.“ 

Selbſtmordverſuch aus verſchmähter Liebe. 
Dle Plätterin Klara Schwarz hatte ein Verhältniß mit einem 
jungen Mann, welches in nächſter Zeit zum Ehebündniß führen 
ſollte. Die jungen Leute geriethen Sonntag aus unbekannter Ur⸗ 
ſache in Streit, in Folge deſſen der Bräutigam ſeiner Braut den 
Verlobungsring vom Finger zog und mit einigen ihm gehörigen 
Sachen aus der Wohnung verſchwand. Die Verlaſſene legte ſich 
dem „Int.⸗Bl.“ zufolge, mit einem Sterbehemd bekleldet, aufs 
Bett und richtete einen Revolver auf ihre Bruſt. Als die Nach⸗ 
barn auf den Schuß herbeieilten, fanden fie die Wohnung ver⸗ 
ſchloſſen, und der Wirth ließ ſie mit Gewalt öffnen. Die Kugel 
war der Bedauernswerthen in die linke Bruſt gedrungen. Die 
anſcheinend nicht lebensgefährlich Verletzte wurde nach dem Kranken⸗ 
hauſe Bethanien gebracht. 

Der Dragoman von Wißmanns Osman ben 
Said, befindet ſich feit einigen Tagen in Berlin, um ſich über 
dier deutſchen Verhältniſſe zu informiren und Ach in der deutſchen 
Sprache, die er ſchon im Jahre 1890 bier erlernt, zu vervoll⸗ 
klommnen. Osman ben Said, der die Somalt⸗ und die Suaheli⸗ 
ſprache ſowie die Mundarten der Sudaneſen verſteht, hatte den 
Major von Wißmann in Aden kennen gelernt und ſich ihm auf 
der Expeditlon nach dem Nyanza⸗See, ſpeziell zu den Stämmen 
Oakondas, Wazangos und Oarongos, angeſchloſſen. Später be⸗ 
gleitete er Major von Wißmann und Dr. Bumilles nach Bombay 
und Kalkutta. 

Die Leiche eines neugeborenen Kindes 
männlichen Geſchlechts wurde heute Morgen 8 Uhr in dem Vorder ⸗ 
hauſe Andreasſtraße 59 auf dem Treppenpodeſt des 2. Stockwerks 
aufgefunden. Sie war in ein mit Blut getränktes leinenes Tuch 
und graues Packpapier gewickelt. Um den Hals der Leiche war 
eine weiße Untertaille ſtrſckartig zuſammengedreht und augenſcheinlich 
das Kind auf dieſe Weiſe erwürgt. Ferner fand ſich bei der Leiche 
ein Stück rothes Flanelltuch. Blutſpuren waren im 
nicht zu entdeden, wohl aber auf dem cSppaltixten Hof in der 
Richtung von der Eingangsthür nach dem Müllkaſten. Neben 
letzterem lag ein Stück rothes Flanelltuch von derſelden Beſchaffen⸗ 
beit wie das bei der Leiche 


auſe ſelbſt N 


Im Irrſinn hat ſich am Montag Nachmittag die Frau 
eines in der Tegelerſtraße wohnenden Tapezterers Sch. das Leben 
genommen. Die Ehe des Paares, das exit ſeit ſechs Wochen ver⸗ 
betrathet, war nicht glücklich, da bald nach der Hochzeit ſich bei der 
jungen Frau Spuren von Trübſinn beraußftelten. Am Montag 
benutzte die junge Frau einen kurzen Ausgang ihres Mannes, um 
ſich mit einer Scheere die Pulsadern zu öffnen. Als Sch. nach 
etwa zweiſtündiger Abweſenheit zurückkehrte, fand er die Unglück⸗ 
liche bereits bewußtlos vor. Die ärztliche Hilfe kam zu ſpät, und 
bald darauf ſtarb die Irrſinnige. 

Von Einbrechern heimgeſucht wurde in der 
Nacht zum Montag der Deſtillateur und Weinhändler Hackenbeck 
in der Potsdamerſtraße 76. Anſcheinend haben ſich die Thäter in 
dem Hauſe einſchlleßen laſſen, And in einem Nachbarkeller einge⸗ 
drungen und von dort in denjenigen Hackenbecke gelangt. Da es 
nur auf die Kaſſe abgelehen war, ſo nahmen die Diebe den Weg 
nach dem Laden über die von den Kellerräumen hinaufführende 
Treppe und begaben ſich fofort an die Weinverkaufsſtelle, nachdem 
fie die Wechſelkͤſſe der Deſtlllation geleert hatten. Sie erbrachen 
ein Pult, und erbeuteten etwa 70 M. Ermittelt find die Ein⸗ 
brecher bisher nicht; doch wlrd vermutbet, daß ein früherer Ange⸗ 
ſtellter des Geſchäfts bei dem nächtlichen Streifzuge betheiligt jet. 

1. Die Ofenklappe hat in Biesdorf an der Oſtbahn zwel 
Todesfalle verschuldet Bet dem daſelbſt wohnenden Schlächter⸗ 
meiſter Laue befinden ſich zwei Geſellen, die, wie es im Schlächter⸗ 
gewerbe üblich iſt, im Hauſe des Meiſters wohnen. Die jungen 
Leute waren am Sonntag Abend des ſchlechten Wetters halber 
zeitig zur Ruhe gegangen, nachdem fie in ihrem Zimmer tüchtig 
eingebeizt hatten. Am Montag Morgen waren die Geſellen nicht 
rechtzeitig in der Werkſtatt und da dies Herrn L. auffiel, begab er 
ſich ſelbſt herauf, um dieſelben zu wecken. Dem Eintretenden bot 
ſich ein entſetzlicher Anblick dar; die beiden jungen Leute lagen 
todt in ihren Betten, fie waren in Folge giftiger Kohlengaſe, dle 
ſich aus dem onſcheinend noch mit einer Klappe verſehenen zu 
zettig geſchloſſeneu Ofen entwickelt hatten, erſtickt. 

I Glückslaune. Die oft gehörten Worte: „Man biete dem 
Glücke die Hand“ wurde jüngit einer Handwerkerfrau in Borganie 
bei Mettkau von einem Looſehändler entgegnet, als die Frau den 
Ankauf eines Weſeler Looſes ablehnte. Endlich ließ fie ſich aber 
das Loos „aufdrängen“. Freudige Ueberraſchung wurde der In⸗ 
haberin jenes Looſes jetzt zu Theil, als ihr mitgetheilt wurde, daß 
ein Gewinn von 5000 M. auf das Loos entfallen ſei. 

7 Der Neſtor der deutſchen Bühnenleiter, Kommiſſions⸗ 
rath Daniel Frey, jeit 23 Jahren Direktor des Hanauer 
Stadttbeaters, iſt dort im Alter von 77 Jahren geſtorben. Kom⸗ 
miffionscat Frey war einer der bellebteſten Bühnenleiter, und viele 
unſerer angejebeniten Bühner künſtler haben unter feiner Führung 
die weltbedeutenden Bretter betreten. 

7 Pfarrer Kneipp und die Damenkorſets. Die „Leipz. 
Monatsſchrift für Textilinduſtrie bringt bei dem Kapitel „Une 
lauteren Wettbewerb“ eine Geſchichte von dem bekannten „Waſſer⸗ 
doktor“ Kneipp in Erinnerung, die dieſem einmal mit Damenkorſets 
paſſirte. In wiener Blättern war einſt von ihm folgende Abwehr 
zu leſen: „Der Fabrikant Simon Bernhard in Wlen gebraucht 
mein Bild und meinen Namen als Schutzmarke für die von ihm 
angefertigten Damenkorſets. Dadurch kann das Publikum in den 
Glauben verſetzt werden, als ob ich dieſe Mieder empfehle und der 
Geſundheit beſonders förderlich erachte. Das Tragen eines 
Mleders widerſpricht aber nicht nur meinen Anſchauungen über 
die Bekleidungs weiſe, welche der Geſundheit förderlich iſt, [o ndern 
die Verwendung Bildniſſes 
a mens zur Reklame für Damenkorſets tft 
auch mit der Würde eines katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen en vereinbar. Da ich bei der zuſtändigen Bes 
hörde gegen dſeſen Mißbrauch keinen Schutz finden konnte, ſehe ich 
mich genötzigt, hiermit zu erklären, daß die Benutzung meines 
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„Oh, liebe gnädige Frau, der Gram wird ſie tödten!“ 
ſchluchzte die Dienerin im Hinausgehen. 

Eva entſchloß ſich, mit dem Dampfer, der anderen Tages 
um fünf Uhr von Southampton abging, nach Saint Malo 
u fahren und ſich von dort nach Dinan oder Avranches zu 
Be Das Ziel ihrer Reife war ihr gleichgiltig. Sie 
hatte nur die Städte der Normandie und Bretagne als Orte 
nennen hören, die ein ſparſames, zurückgezogenes Leben ge⸗ 


ſtatten. 
(roxtſenun falat. 


» Ganz belonders ſeien für den Weihnachts tiſch empfohlen die 
Bücher der „Univerſal⸗Bibliothek für die Jugend“. Es find 
neu erſchienen: „Percival Koene“, von arryat. 
„Lieber und Erzählungen“ von Reinicke. „Alexan⸗ 
der Selkirk“, der ältere Robinſon, von Niedergeſäß. 
„Indianer, Freiſchärler und Goldgräber“, von 
Alinard. „Der Zigeuner“, von O. Glaubrecht. Schuberts 
„Erzählungen“, zweite Sammlung. Ausgewählte Er⸗ 
zählungen von Chrlſtopb von Schmidt. 
Alle dieſe Werke ſind mit ihrem TUN IHNEN Inhalt beſon⸗ 
ders für heranwachſende Knaben geeignet. Sie ſind gut illuſtrirt 
und elegant gebunden. 


Ottilie Wildermuths Werke. Perlen aus dem 


ande. 

Ein elegant gebundenes, geſchmackvoll ausgeſtattetes Werk, 
3 allen jungen Mädchen mit Freuden begrüßt werden 
wird. 


Der Märchenwald, von E. Engelmann. 
Stuttgart. 
Eine ſchöne Feſtgabe für unſere Kleinen. 


Mädchen bibliothek Freia, von Helene Stöckl. Ver⸗ 
lag von Levy und Müller, Stuttgart. » 
Ein anſprechendes Iluftrixtes Unterhaltungsbuch für junge 

en. 


PEN, 


Neff's Verlag in 


Im goldenen Augsburg. Von Oskar Höcker. Verlag 
von F. Hürt u. Sohn, Leipzig. 
Ein belehrendes Buch für die heranwachſende Jugend mit 
prachtvollen Illuſtrationen und ſchönem Einband. 


Der gute Kamerad. Verlag der „Union“, Stuttgart. 
Eine neue Folge der ſo ſehr beliebten Jugendſchrift; ein um⸗ 
fangreicher, illuſtrirter Band. 


Weihnachtsbüchertiſch. 

e. Die Geſchichte des Erſtlingswerks betitelt 
ſich eine Reihe ſelbſtbiographiſcher Aufſätze bekannter deutſcher 
Schriftſteller der Gegenwart, eingeleitet von Karl Emil Franzos. 
Der ſtattliche, vornehm ausgeſtattete Band iſt im Verlage von 
Adolf Titze in Leipzig erſchienen. Franzos wünſchte als Heraus⸗ 
geber der „Deutſchen Dichtung“ eine Serte ven Selbſtbekenntniſſen 
deutſcher Autoren darüber zu veröffentlichen, in welcher Weiſe ihre 
Erſtlinge entſtanden ſeien, woher Anregung, Stoff ꝛc. gekommen 
and welche Schickſale fie gehabt. Seiner Anregung entſprachen 


außer ihm ſelbſt Rudolf Baumbach, Felix Dahn, Georg Ebers, 
Marte v. Ebner⸗Eſchenbach, Ernſt Eckſtein, Theodor Fontane, Lud⸗ 
wia Fulda, Paul Heyſe, Hans Hopfen, Wilhelm Jenſen. Hermann 
Lingg Conrad Ferdinand Meyer, Oſſip Schubin, Friedrich Spiel⸗ 
hagen, Hermann Sudermann, Richard Voß, Ernſt Wichert und 

ultus Wolff. Natürlich gingen dieſe Autoren bei ihren hier vor⸗ 
liegenden Arbeiten von ſehr verſchiedenen Geſichtspunkten aus 
Die einen betrachten als ihr erſtes Werk das erſte in der Oeffent⸗ 
lichkeit erſchienene Buch, andere die erſte von Erfolg gekrönte Ar⸗ 
beit und noch andere das erſte Mnuſkript. Wen ſollte es nicht 
intereſſiren, zu erfahren, wie Ebers durch feine egyptiſchen Studien 
zu feinem egyptiſchen Roman gelangte, wie Paul Heyſe, der ſpätere 
berühmte Novelliſt, als Jüngling mit Märchen begann, wie Hans 
Hopfen durch Emanuel Geibel in die Literatur eingeführt wurde, 
wie 8 den Roman „Problematiſche Naturen“ fchrieb uſw 
Es ſind Beiträge zur Literaturgeſchichte der Gegenwart, die vor 
anderen Eſſays den Vorzug haben, daß fie in Bezug auf Hlſtorte 
authentiſch find. Mit Vergnügen wird der Leſer auchd gewahren, 
daß dieſe Abhandlungen das jeweilige charakteriſche Gepräge ihrer 
Verfaſſer ebenſo tragen, wie deren anderen Werke. Das geht ſo⸗ 
gar bis zur Eigenheit des Stils. Das Buch tft mit den Bild⸗ 
niſſen der hier vertretenen Autoren, zumeiſt aus früheren Pe⸗ 
rloden ihres Lebens, geſchmückt und empfiehlt ſich auch darch 
vortreffliche Ausſtattung Litteraturfreunden als Weihnachtsgeſchenk 


* „Thekla von Gumperts Bücherſchau für 
Deutſchlands Töchter“ (Glogau, Verlag von 
Karl Flemming) gehört zu denjenigen Erſcheinungen in 
der Bücherwelt, für die man einen ebenbürtigen Exſatz nicht zu 
nennen wüßte. Mit Recht legen die Eltern das 75 Ge⸗ 
wicht darauf, den jungen Mädchen, die der Schule ent⸗ 
wachſen find, nur ſolche Lektüre in die Hand zu geben, die eine 
geſunde Lebensanſchauung zu zeitigen geeignet iſt, und in der 
alles Pikante und Senſationelle, alle überſpannte Phantaſterei 
ebenſo z de iſt, wie dürre Langweiligkeit und geiſtestödtendes 
Einerlei. Da iſt es nun wieder ekla von Gumpert, die m 
Herausgeberin des „Töchter⸗Albums“ und „Herzblättchens Zeit⸗ 
vertreib“, die mit dem ihr eigenen zarten Verſtändniß für das 
weibliche Gemüth in Iren „Bücherſchatz für Deutſchlands 
Töchter“ eine Bibliothek geſchaffen hat, die vor allem die idealen 
Güter im Geiſtesleben ihrer Leſerinnen hegt und pflegt und 
ebenſo gediegen wie feſſelnd und anregend eine edle Bildung von 
Herz und Gemüth zu wecken und zu fördern verſteht. Der ſoeben 
erſchienene 16. Band von Thekla von Gumperts Bücherſchatz“, der 
den Titel „Roſen und Dornen“ führt, iſt eine herrliche Sammlung 
köſtlicher, gediegener und inhaltsreicher Erzählungen, die ſich mit 
einſchmelchelnder Wärme der Sprache und ſeſſelnden, zarten 
Stoffen die Herzen der jugendlichen Leſerinnen gewiß im Sturme 
erobern wird. — Daß die Ausſtattung des Büchleins wiederum 
eine äußerſt geſchmackvolle und anſprechende iſt, braucht wohl kaum 
erwähnt zu werden. 


* In der Zeit des wabhlloſen Abſchreibens der Wirklichkeit if 
es wohlthuend, ab und zu daran exinnert zu werden, daß es auch 
einmal hinter den * des Naturalismus Leute gegeben hat, 
die das Elend dieſer elt kannten und doch ſangen und ſagten 
von einem Wunderlande, das ſeither angeblich verſunken iſt, um 
nimmermehr emporzutauchen in ſeinem Glanze. Uhland ſteht 
mitten inne zwiſchen den Klaſſikern und Romantikern. Ein echter, 
deutſcher Dichter, ſteigt er hinab in die Tiefen allgemein menſch⸗ 


lichen Empfindens und hat ſich gleichzeitig ein Herz gewahrt für 
die ſinnige Mär, in die ſich dieſes Empfinden in der Vorzeit zu 
kleiden liebte. Uhlands Gedichte und Dramen zu illu⸗ 
ſtriren, iſt leicht und ſchwer zugleich. Da tft alles naiv gefühlt 
und mit einfachen Mitteln klar dargeſtellt, aber wer den Vorgang 
mit dem Zeichenſtift feſthalten will, der verfüllt leicht in das All⸗ 
tägliche und Banale, well es nichts herauszudeuteln und hineinzu⸗ 
geheimniſſen giebt. Eine foeben vom Deutſchen Verlags⸗ 
baufe Bong & Co., Berlin, veranſtaltete illuſtrirte Volks⸗ 
ausgabe des Dichters muß mit Freuden begrüßt werden, weil ſie 
aus dem Streben hervorgegangen iſt, unſerem Volke die Llebe zu 
feinen Klaſſikern zu erhalten. O. Herrfurth, Carl Storch 
und G. Graf haben des Dichters Werke mit ſeltenem Ver⸗ 
ſtändniß illuſtrirt, weil fe ihn in ſeiner echt deutſchen Schlichthelt 
begriffen hahen. Den Gedichten find kleine Stimmungs⸗ und 
Sſtuationsbildchen beigegeben, und die Vorgänge der Dramen 
werden in packenden Schilderungen, einfach und ohne theatralische 
Mache vorgeführt. Der billige Preis des Prachtwerkes, in zwei 
Bänden à 4 Mark, in einem Bande gebunden 7 Mark, ermöglicht 
die Anſchaffung auch dem weniger Bemittelten, der Herz und Sinn 
bat für wahre Dichtung. Dieſer neueſte Band der Bongſchen 
Illuſtrirten Klaſſiker⸗Ausgaben reiht ſich würdig den bisher er» 
ſchtenenen an, von denen wir hier noch beſonders auf Kleiſts Zer⸗ 
brochenen Krug, Heines Buch der Lieder und Körners Leyer und 
Schwert als auf prächtige ihnachtsgeſchenke für Jung und Alt 
aufmerkſam machen möchten. 


* Ansprachen des Fürſten Bismarck aus den 
Joch 1848 bis 1894. Herausgegeben von Heinrich von 
Poſchinger. Mit dem Blldniß des Fürſten. Preis geheftet M. 7.—; 
in elegantem Halbfranzeinband M. 9. — (Deutſche Verlags⸗Anftalt 
in Stuttgart). Die Anſprachen des Fürſten Bismarck, welche den 
vorliegenden Band füllen, bilden gewiſſermaßen eine Ergänzung 
des monumentalen Kohlſchen Werkes „Die Reden des Fürſten 
Bismarck“. Hier wie dort handelt es ſich in erſter Linte um poli⸗ 
tiſche Reden, welche der eiſerne Kanzler gehalten hat, nur iſt der 
Schauplatz derſelben ein anderer. Wir erhalten in dem Poſchinger⸗ 
ſchen Buche den getreuen Wortlaut von Reden und Anſprachen, 
welche Bismarck im Bundesrath, im Staatsmintſterlum, im Volks⸗ 
wirthſchafsrath, auf nationalen und internationalen Kongreſſen, aus 
Anlaß ihm dargebrachter Ouldigungen und beim Empfange von 
Deputationen gehalten hat. Ein guter Theil des bier gebrachten 
Materials erſcheint zum erſtenmale vor der Oeffentlichkeit, ebenſo 
wie manches von bereits Gedrucktem zum erſtenmale weiteren 
Kreiſen zugänglich gemacht wird, da es ſich zumeiſt nur zerſtreut 
in Ouellenwerken vorfand, und auch in dieſen nicht immer in 
authentiſcher Faſſung. Zum erſten Male in deutſcher Sprache 
werden uns die hochbedeutſamen Reden und Erklärungen unſeres 
Altreichskanzler auf dem Berliner Kongreß von 1878 geboten, von 
denen es bisher weder eine amtliche, noch eine ſonſtige Ueber⸗ 
ſetzung gegeben hat. Den Kundgebungen im Dienſte reihen jene 
Anſprachen Bismarcks ſich an, die er nach ſeiner Entlaſſung in 
Frledrichsruh, in Varzin oder auf Reiſen gehalten hat und die 
nunmehr als Kundgebungen ſeines Geiſtes gewiſſermaßen an 
Stelle ſeiner früheren Reichstags⸗ und Landtagsreden getreten 
find. Man darf daher das vorliegende Buch mit Recht ein Quellen⸗ 
werk zu unſerer Zeitgeſchlchte nennen, das Intereſſe in den weite⸗ 
ſten Krelſen erwecken wird und ſich für e Verehrer des großen 
Mannes und Freunde des Vaterlandes zu einer Feſt, und Feier⸗ 
gabe eignen wird wie kaum ein anderes. 


Bildes und meines Namens bei dem Handel mit Damenkorſets 
urch Simon Bernhard ganz gegen meinen Willen erfolgt, ich 
dieſer Fabrikation vollſtändig ferneſtehe und dieſelbe Niemanden 
empfehlen kann.“ Pfarrer Kneipp hatte damals von einer Wienerin 
folgenden Brief erhalten: „Herr Hochwürden! Sie werden mir 
3 Gulden ſchicken, denn mit dem Mieder, das ich bei Ihnen 
gekauft habe, bin ich betrogen.“ (Untexſchrift.) 

Eiſenbahnunglücke. Als Sonntag Abend der vom Schle⸗ 
ſiſchen Bobnhof in Berlin kommende Vorortszug nach Erkner gegen 
12 Ude Nachts in die Station Kletz⸗Rummelsburg einfuhr, 
wurde plötzlich eine Koupeethür aufgeriſſen und ein Mann, in 
welchem ſpäter der 30 jährige Inſpektor Karl der Deutſchen Eis⸗ 
werke zu Rummelsburg rekognoszirt wurde, ſprang aus dem noch 
in poller Fahrgeſchwindigkeit befindlichen Zuge beraus, hürzte und 
erieth unter die Räder, ſodaß ihm beide Beine buchſtäblich vom 

örper abgetrennt wurden. Da K. auch noch innere Verletzungen 

erlitten, jo verſtarb der Unglückliche ſchon nach kurzer Zeit, ehe die 
Ueberführung deſſelben nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe Fried⸗ 
richshain erfolgen konnte. — Ebenfalls den Tod eines Menſchen 
zur Folge hatte ein Vorgang, der ſich in der Nacht zu Sonnabend 
auf der Strecke Lyck⸗Königsberg ereignete. Der Beſitzer Zaddeck 
aus Schedlisken brachte einen befreundeten Herrn mit einem Ein⸗ 
ſpänner nach Woßellen und war, auf der Rückfahrt begriffen, an 
den Bahnübergang an Schedlisken gekommen, als er merkte. daß 
die Schranke geſchloſſen war. Er bielt vor der Schranle, aber das 
noch junge Pferd wurde unruhig und ſetzte hinüber. Hterauf 
ſprang Zaddeck vom Wagen, um das Pferd am Zügel zu erfaſſen. 
In dieſem Augenblicke braufte der Nachtzug von Lyck heran, Zad⸗ 
deck tam unter den Zug und es wurde ibm das linke Bein abges 
fahren. Bubded iſt ſeinen ſchweren Verletzungen nach etwa einer 
Stunde erlegen. k 

+ Soldatenſelbſtmord. Einen Selbſtmord beging der „Volks. 
Ztg.“ zufolge am letzten Freitag ein Soldat des 35. Infanterie 
Regiments in Brandenburg, indem er ſich in einem Schuppen des 
dortigen Kaſernements erhängte. 

Das Teſtament Ferdinands de Leſſeps. Das vom 
1. Mai 1889 datirte Teſtament Leſſeps zerfällt in dret Theile Im 
erſten trifft der Erblaſſer Beſtimmungen über verſchledene Kunſt⸗ 
gegenſtände, worunter ein ſilberner Becher, Geſchenk der Katferin 
Eugenie, und zwei Bronzebüſten, die der Vater Leſſeps in den 
Auinen von Herkulanum batte ausgraben laſſen. Dieſe Stücke 
vererben in der Familie auf die männlichen Nachkommen. Im 
Ausſterbefalle erhält fie das Nationalmuſeum. Der zweite 
Theil ſetzt Charles und Viktor von Leſſeps zu Vormün⸗ 
dern der minderjährigen Kinder ein; der dritte drückt den 
Wunſch aus, daß die Familie den Grafentitel weiter⸗ 
führte. „Ich wünſche,“ heißt es, „daß die jedesmaligen 
Aelteſten meiner Nachkommen den Grafentitel aufrecht erhalten, 
den mein Vater im Jahre 1815 für feinen Patriotismus 
von Napoleon I. erhielt, als er ſich zugleich mit dem Kommandan⸗ 
ten der franzöſiſchen Truppen, General Donzelot, ſo lange weigerte, 
Corfu an die Engländer auszuliefern, bis der franzöſiſche Kommiſ⸗ 
far, Herr von Boulois, delegtrt von Louis XVIII., zum Entſatze 
anlangte. Mittlerweile hatte er mit ſeinem Pariſer Bankier ein 
perſönliches Abkommen getroffen, damit den Soldaten ihre Löhnung 
weiter gezahlt werden könne. Dieſes Geld wurde ihm in franzö⸗ 
ſiſchen Wertt papleren zurückzezahlt, die bald darauf werthlos wur⸗ 
den und ſeinen Ruin zur Folge hatten.“ Das Vermögen der 
Gräfin von Leſſeps beſteht, wie der „Figaro“ verſichert, faſt aus⸗ 
ſchließlich in der ihr von der Suez⸗Kanalgeſellſchaft gezahlten, 
lebenslänglichen Rente —, Ferdinand von Leſſeps hinterläßt ihr 
nur ſeinen Namen. 8 

+ Ein Sittenbild. Wie aus Würzburg der „Frankf. 
Ztg.“ geſchrleben wird, verurtheilte das dortige Schöffengericht das 
21jährige Freifräulein von Pap tus, das ſich mit Studenten 
eingelaſſen hatte, wegen Vergehens gegen 8 361,6 R.⸗Straf⸗Geſetz⸗ 
buchs zu fünf Tagen Haft. Die Verurtheilte iſt eine Tochter des 
verſtorbenen königſ. Kämmerers von Paplus. Hunger und der 
ſchlechte Einfluß ihrer Mutter veranlaßten fie zu den Handlungen, 
wegen deren ſie vor Gericht ſtand. Die Scham über dis Ge⸗ 
thane warf fie während der Verhandlung wiederholt ohnmächtig 
nieder. Ein Bruder iſt En in Nürnberg wegen Unterſchla⸗ 
gung zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Die Frei⸗ 
beiren von Papius waren einſt wohlhabend und angeſehen in 


Würzburg. 

Der Backofen als Portemonnaie. Ein Stellenbefitzer 

in Koſemitz (Kreis Nimpiſch) hatte 400 M., und zwar in drei 

under markſcheinen und das Uebrige in Silber, in ein hölzernes 

äſſchen gelegt und dieſes zur Aufbewahrung in den Backofen ver⸗ 
ſteckt. Ohne daß der Beſitzer oder einer ſeiner Angehörigen daran 
dachte, wurde dann, um Kuchen zu backen, im Ofen Feuer angemacht. 
Als man ſpäter nachſah, waren die drei Hundertmarkſcheine voll⸗ 
ſtändig verbrannt und das Silbergeld zuſammengeſchmolzen, ſodaß 
nur roch der Sülberwerth zu retten war. 

+ Geiundes Gift. In dem Nachlaß eines kürzlich zu Bonn 
veritorbenen, allgemein als arm betrachteten Handwerkers fand 
man ein Packet mit der Aufichrift „Gift“ und mehreren Todten⸗ 
köpfen bemalt. Zuerſt ſollte daſſelbe unter Anwendung aller mög⸗ 
lichen Vorſichtsmaßregeln und unter Zuziehung der löblichen 
Poltzei vernichtet werden. Die Neugter einiger „lachenden“ Erben, 
welche durchaus die Art des Giftes kennen lernen wollten, ließ es 
jedoch nicht dazu kommen und bei näherem Zuſehen ſtellte es ſich 
herauß, daß das „Gift“ in mehreren Tauſend Mark Papiergeld 

n 


beſta 

+ Zungengymnaftik. Den Züricher Schützen widmet ein 
Schützenbruder in der „Schweiz. Schützen⸗Zeltung“ nachſtehenden 
Spruch zum Schnellſprechen bel — wie er ſich diskret ausdrückt — 
ſpäter Abendſtunde“: Daß die Schützen Schützenleben ſchätzen, — 
Das ft ganz am Plat, — Doch fie ſchätzen auch daneben — ren 
Sg d e de 0 
en eſchützt, — er Schatz den Schützen e, 

— Schützen⸗Schatz ſchätzt ſeinen Schütz. 


Vom Büchertiſch. 

Klingende Geſchichten. Von Eliſe Polko. 
Preis geheftet Mk. 4.—; fein gebunden Mk. 5,— (Deutſche Verlags⸗ 
Anſtalt, Stuttgart). Nach längerer Krankheitspauſe erfreut Eliſe 
Polko ihre zahlreichen Verehrer wiederum durch dieſen Band No⸗ 
vellen und Skizzen, die ihren Titel mit Recht tragen, denn manche 
von ihnen haben in der That in der Grundſtimmung Aehnlichkeit 
mit einem Schumannſchen Lied oder Cbovinſchen Notturno. Auch 
trefflich tönt überall die Begelſterung für die Mufik durch und- tft 
das treibende Agens in der Handlung. Einige find frei erfunden, 
andere lehnen ſich an einen mufikgeſchichttichen Vorgang an; alle 
aber zeichnen ſich aus durch Zartheit und Harmonie der Empfin- 
dung und Frische und Anmuth der Form, die ja ſtets ein beſonderer 
Vorzug der beitebten Erzählerin geweſen find. Wer ſpezifiſch mo: 
derne Stoffe liebt, ſtarke Affekte, deftige Geiſtes⸗ und Seelenkämpfe 
in kräft ger Darſtellung ſucht, wird durch dieſes Buch vielleicht ent⸗ 
täuſcht ſein; um fo höher werden es diejenigen ſchätzen, die aus 
dem Lärm des Tages für eine Weile in die Zauberwelt des 
Märchens ſich binwegſtehlen wollen. Als Geſchenk für junge 
Mädchen und für Damen überhaupt kann es desbalb auf das leb⸗ 
bafteſte empfohlen werden und wird als ſolches bald einen bevor⸗ 
zugten Platz auf allen Salontiſchen einnehmen. 

* Soeben find die Schlußbefte 2 8 des Werkes: Unfer 

aterland in Waffen (Neue Folge des „Patriotiſchen 


Hausſchatzes“), erſchlenen. Paul Kittels Verlag, Berlin SW. 47). 
Das „Hamburger Fremdenblatt“ ſchreibt in der Nr. 235 darüber: 
Von dem Beſtreben geleitet, dem deutſchen Publikum eine allge⸗ 
mein verſtändliche Chronit nicht allein der eigenen, ſondern der 
geſammten militäriſchen Verhältniſſe des In⸗ und Auslandes zu 
liefern, bietet die Verlagsbandlung in dem vorliegenden, nunmehr 
vollendeten Lieferungswerke eine Gabe dar, die ſowohl auf text⸗ 
lichem Gebiete, wie auf dem der Illuſtratlon ihren ganz beſonde⸗ 
ren Charakter tragen dürfte. Ganz beſonders fallen zunächſt die 
. en ins Auge. Ueber hundert ſehr gut ausgeführte 

unſtbeilagen in Schwarz und Buntdruck, Photographliedrucke, 
Cbromotypien und Chromolithographien, Porträts der Herrſcher 
und Feldherren wechſeln ab mit humoriſtiſchen Epiſoden aus dem 
deutſchen Soldatenleben und Vorführungen ſinnreicher Koſtume⸗ 
tafeln aus den europäiſchen Armeen. Selbſtverſtändlich ſind alle 
Porträttafeln mit biographiſchen Notizen, alle anderen Bilder mit 
entſprechendem Text verſehen. Der literariſche Theil des Werkes 
ſchließt ſich nicht minder Sr dem Zwecke des Ganzen an, er 
bringt viele intereſſante egsgeſchichten und Skizzen aus dem 
Militärleben, einen großen Roman: „Zum Sammeln geblaſen“ 
von O. Elſter neben einer Fülle von Novellen, Skizzen und Auf: 
ſätzen, unter denen an Intereſſe ganz beſonders hervorragen die 
nach franzöſiſchen Tagebüchern bearbeiteten Erinnerungen aus dem 
Kriege von 1870-71, herausgegeben von Ludw. Halévy und über⸗ 
ſetzt von Dr. Hans Altona. 


TCandwirthſchaſtliches. 

*Herſtellung von Dauerkartoffeln als Handelswaare 
im Großbetriebe. Zu dem Preisausſchreiben betreffend Her⸗ 
ſtellung von Dauerkartoffeln als Handelswaare im Großbetriebe, 
welches auf Anregung des Vereins der Spiritus⸗Fabrikanten und 
des Vereins der Stärke⸗Intereſſenten in Deutſchland im April 
dieſes Jahres zur Veröffentlichung gelangte und welches einen 
Preis von 15000 Mark bezw. Theilpreiſe auf dem Zwecke ent⸗ 
ſprechende Verfahren ausſetzt, find an die Geſchäftsſtelle, zu Händen 
des Herrn Profeſſor Dr. M. Delbrück, Berlin N., Invaliden⸗ 
ſtraße 42, zahlreiche Bewerbungsſchreiben und Probeſendungen ein⸗ 
gegangen. Da jedoch nur einzelne derſelben voll den in dem 
Preisausſchreiben verlangten formellen Anforderungen, namentlich 
der Vorführung des Verfahrens in einer fabrikmäßigen Anlage 
von beſtimmter Leiſtungsfähigkeit und Einſendung beſtimmter 
Schriſtſtücke genügen, jo muß darauf hingewieſen werden, daß nur 
ſolche Bewerber, welche dieſe Bedingungen ($ 6 und 7) des Preis⸗ 
ausſchreibens vollſtändig erfüllen, Berückſichtigung finden können, 
alle unvollſtändigen Bewerbungen aber ad acta gelegt werden müſſen. 


Es iſt ferner in die Erſcheinung getreten, daß die Mehrzahl der b 


Bewerber das Hauptgewicht auf die Herſtellung von Dauerkar⸗ 
toffeln als menſchliches Nahrungsmittel legen. Es erſcheint des⸗ 
halb nöthig, darauf hinzuweiſen, daß der Zweck des Preisaus⸗ 
ſchreibens auch dahin geht, möglichſt große Kartoffelmengen, welche 
den Ueberfluß großer Ernten bilden, ſo herzurichten, daß ſie als 
Erſatz für Jahre magerer Ernten dienen könuen. Dieſer Zweck 
wird am Beſten erreicht, wenn Dauerkartoffeln in der Form von 
Viehfutter bergeſtellt werden, da die jo unterzubringenden Mengen 
ungemein viel größere find als diejenigen, welche als menſchliches 
Nahrungsmittel zum Konſum gelangen können. Zu Futterzwecken 
iſt auch die Entfernung der Schale der Kartoffel nicht erforderlich, 
wodurch die Herſtellung einer Dauerwaare weſentlich erleichtert und 
verbilligt wird. In Pulverform, mit Rübenzucker⸗Melaſſe ge⸗ 
miſcht, bildet eine ſolche Dauerkartoffel ein vom Vieh gern ge⸗ 
nommenes Futtermittel, welches den Vortheil bietet, daß gleich⸗ 
zeitig die werthvollen in der Melaſſe enthaltenen Kallſalze der 
Landwirthſchaft nutzbar gemacht werden. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 19. Dez. [Schlußi⸗Kurſel. N. v.18. 
„ 3 a a ER ER 134 50 134 25 
Do." pr a nd 138 25 138 25 
Roggen pr. Dez 118 75 113 75 
do. e eee 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 18. 
do. Der loo 2208, 82 60 32 3) 
do. . 36 10 386 90 
do. Ne 87 30 87 10 
do. OM 38 20 38 — 
do. Free 38 40 38 30 
do. 70er Juli n. 8 
do. 50er loo 75, 52 10 51 90 
N. v.18. v.18 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 495 200 85 250 Ruff. Banknoten 220 35 40 
Konſolid. 4% Anl. 105 751105 700M. 4½ % Bdk. Pidbr. 103 90 50 
do. 3½% do. 104 201104 20 Ungar. 4% Goldr. 101 75 50 
Bol. 4% Banbfbr.103 —|102 | do. 4°, Kronen 595 20| 95 — 
Bof. 3½% do. 101 201101 10 Deſtr. Kreb.⸗Akt. 3241 — 90 
Bol. Rentenbriefe 104 80,104 80 [Combarden & 43 90 43 60 
do. 3/% do. 101 101101 1 Hofommandit 2207 A 50 
Bol. b.⸗Oblig 100 751100 75 
cue Bot Stadtanl. 101 — 101 — [ondsttimmung 
Oeſterr. Banknoten 164 (5164 — feſt 
do. Silberrente 96 70 96 50 
Oſtpr. Südb. E. S. A 91 80] 91 25, Schwarzkop 288 601288 60 
amz Sudwight.bi119 — 118 700 Dortm. St P. Le. 56 50 56 70 
Maxienb. Miam.do 81 30 81 ge Gelfeakirch Kotie⸗ 167 90168 19 
Lux. Prinz Henry 100 90/100 4 nowrazl. Stelnsts 46 25 46 10 
Voln. 4 5 andd — — 68 10 Cbem. Da Milch 140 501141 — 
Griechiſcha % Goldr 26 25 26 bericht, Gif.⸗Ind. 284 10 83 80 
el Rente 85 4 85 40 Ultimo: 
aner A. 1890. 70 75 70 100 It. Mittelm. G. St A. 92 75 92 60 
uff. IL 1890 Anl. 65 35 65 250Schweizer CTentr. 182 401182 — 
Rum. 4% Anl. 1890 84 80] 84 900 Warſchauer Wiener 241 25/240 75 
Serbiſche R. 1885. 76 — 75 800 Berl. 1 152 301151 30 
Türken Qoofe 111 — 110 7 iſche Bant-Atitent171 251170 75 
Diet. «Bommanbit 207101206 —IRönigd» und Laurah. 123325122 90 
Pol. d. A. B.108 751108 25 [Bochumer Gußſtahl 139340188 75 


7 40, 


Berliner Wetterprognoſe für den 20. Dez. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen 
Depeſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich — ie 


Ein wenig kälteres, ze ſe heiteres, vorherrſch 


wolkiges Wett it ed lã weſt⸗ 
lichen 28 1 mit Niederſchlägen und friſchen 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 19. Dez. [Spiritusbericht.] Dezemba: 
50er 49,30 M., do. 70er 29,80 M. Tendenz: Unverändert. 
Hamburg, 19. Dez. [Salpeterbericht.] Lott 
8,65, Dez. 8,65, Februar⸗März 8,75. Tendenz: Ruhig. 
London, 19. Dez. proz. Javazucker loko 11%. 
Ruhig. — Rüben⸗Roh zucker loko 8 Ruhig. 


London, 13. Dez. [Getreidemarkt.] Der 
Feiertage wegen Getreide eher ſchwach, geſchäftslos. Schwim⸗ 
mendes Getreide geſchäftslos. — Wetter: kalt. — Angekom⸗ 
rei Getreide: Weizen 16950, Gerſte 2160, Hafer 16240, 

urts. 


Marttberichte. 
Berlin, 19. Dez. [Städtiſcher Central⸗ 
Blehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
300 Rinder und wurden bis auf 40 Stück reichlich zu 
den Preiſen des vorigen Sonnabend verkauft. — Zum Verkauf 
ſtanden 7532 Schweine, darunter 425 Bakonier. Der 
Schweinemarkt nahm einen ruhigen Verlauf und wurde in 
inländiſcher Waare geräumt. Die Preife notirten für I. 53 M., 
ausgeſuchte darüber, für II. 51—52 M., für III. 48 50 M. 
für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Bakonier 
hinterlaſſen Ueberſtand, 43 M. — Zum Verkauf ſtanden 1765 
Kälber, Handel geſtaltete ſich ruhig. Die Preiſe notirten 
für I. 60— 65 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 55—59 Pf., 
für III. 50 —54 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum 
Verkauf ſtanden 1425 Hammel. Beim Hammelmarkt 
fanden ¼ des Auftriebs zu unveränderten Preiſen Abſatz. 
Der nächſte Mittwochsmarkt fällt aus. 

Breslau, 19. Dez. Privatbericht.] Bel mäßigen 
— 7 war die Stimmung rubig und Preiſe blieben unver⸗ 
ändert. 

Welren ruglg, weißer per 100 Kilo 13,20—13,50 M., gelber 
per 100 Kilo 13,10—13,40 M., feinſter über Notiz. — R 
mäßig zugeführt, per 10% Kilogramm 10,10 b 
bis 11,10 W. Gerſte wenig Umſatz, nur feinſt 


Lark. inſte ge⸗ 
fragt, per 100 Kilogramm 9,40 bis 10,40 bis 11,40 bis 1300 
bis 13,80 Mr., feinſte über Noti after ohne Aen⸗ 

bis 11,20 Mark. 


dis 11.10 


Erbſen 
gramm 13.50 bis 14,00 Mark, 
Mark. Futtererbfer 11,00 12,00 bis 12,50 Mark. 
Bohnen mehr angeboten, ser 100 Killer gramm 17,00 bis 18,00 
bis 19.00 M. — Lupinen ſchwer verkäufl., gelbe 7,50—7,75 M., 
blaue 7,00 —7,25 M. W don wenig Umſatz, per 100 Kilo 11—12 
1s 13 M. — Schlaglein 1 per 100 Kilogramm 17—18 
bis 19—19,25 M., feinſter über Notiz. Winterraps faſt 
ohne Angebot, per 100 Kilogr. 16,90 — 17,90 — 18,60 Mark. 

Winterrübſen wenig Zufuhr, per 100 Kilogramm 16,70 b 
17,70—18,10 Mark. — Sommerrübſen wenig vorhanden. — 
Hanfſaat ruhig, per 100 Kilo 15.50 —16,00 De — Raps ⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 10.00 —10,50 M. 
Leinkuchen ſehr ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 11,75 
bis 12,00 Mark. fremde 11,50 bis 1200 Wark. — Palmkern⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilogramm 9 75 bis 10.25 Mark. — 
Kleeſamer wenig Raufluft, rother per 50 Kilo 40—50—55—59 M 


feinſter über Notiz, weißer ſchwach angebot., per 50 Kilo 40—50—70 
bis 90 M. Schwed. Kleeſamen ſchwach umgeſetzt, p. 50 Kilo 
30—35—38—42— — Tannen⸗Kleeſamen per 50 Kilo 


— Gelbklee per 50 Kilogr. 18 bis 20 bis 
23 M. — Tymothee per 50 Kllogr. 20--25—30 M. Mehl 
ruhig, 100 Kilo gr. inkl. Sack Brutto Welzenmeh 00 19,25 —19,75 
M. " Nopgenmebl 00 17,00 17,50 M., Roggen⸗Hausbacken 16 25 
bis 16,75 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 Kllogramm inlän⸗ 
diſches 7.20—7,60 M., ausländiſches 7.00—7.50 Mark. — Weizen⸗ 
kletie ruhig, per 10 Kilo inländ. 7,00 — 7.50 M., ausländ. 7.00 bis 
7,20 Mark. — Kartoffeln ausreichend zugeführt, pro 50 Kiloar. 
1,50—1,755 M. 2 Ltr. 8-10 Pf. 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 


Feſtſetzungen 


der 
ftäbt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſton. fe 


Weizen weiß 
Weizen gelb 


Rap 
Rübſen, 
16,10 M. 

Heu, 2.30—2,70 M. pro 50 Kllogr. 
Stroh per Schock 20,00 — 24,00 M. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,25 — 22,75 Welzen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Sr inkl. Sack 19,25—19,75 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7.00 —7,40 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
6, 00 Mk. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kllogx. 
inkl. Sack 17,00 17,50 Mt. uttermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 7,40—7,80.M. 
b. ausl. Fabrikat 7,00 — 7,40 Mk. 


Eingeſandt. 

Es empfiehlt ſich Zuckerwaaren, Marzip Eonfituren, 
Chokoladen, Pfefferkuchen ꝛc. nur in lochen Geichäften zu 
kaufen (Konditoreien und Zuckerwaarenfabriken), welche oben 
erwähnte Waaren ſelbſt anfertigen, 

Die Konſumartikel werden in dieſen Geſchäften nicht nur täg 
lich friſch und ſchmackhaft angefertigt, ſondern man bat auch die 
Garantie in hygieniſcher Beziehung, daß dieſelben unſchädlich 
für die Geſundheit bergeſtellt werden. 

Die Waaren werden ferner ſachkundig behandelt, in entſpre⸗ 
chenden trockenen Räumen aufbewahrt, demnach den Ausdünſtun⸗ 
gen anderer nicht wohlriechender Waaren Sdünſtun⸗ 
gen von der Straßte und Näſſe nicht ausgeſetzt. 16245 


in Sachverftändiger. 


Ade’s neue einbruchsſichere, patentirte Stahlkaſſen find 
aus den am 7. Oktober 1893 durch die gerichtlich vereideten Sach⸗ 
verſtändigen. Ingenieure, Fachleute im Beiſein der Vertreter der 
beſſeren Berliner Preſſe vorgenommenen gewaltſamen und känſt⸗ 
lichen Sprengproben reich und ruhmvoll hervorgegangen. — Sie 
find die ſtärkſten und beften der Welt. 
Z36ſtündige Einbruchsdauer, Pulverſprengung inbegriffen. Die wuch⸗ 
tigſten Schläge mit ſchweren Vorſchlaghämmern auf mit Queck⸗ 
ſilber gehärtete Gußſtahlmeißel, die Gußſtahlbohrer und ſonſtige 
raffinirte Einbruchswerkzeuge prallten und ſtumpften ſich unter 
mächtigem Feuerregen ab; die Ade'ſche gehärtete Stahlkaſſe blieb 
unversehrt. Dieſe neuen Patent⸗Stahlkaſſen, Gewölbeſtahlthüren, 
Stahlkammern können nur von den Ade'ſchen Spezialfabriken in Ber⸗ 
lin und Stuttgart gefertigt oder von deren Vertreter geliefert werden. 


Dleſelben garant ren eine 


Konkurs verfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Leo Chodzieſen früher in Poſen 
jetzt in Berlin wohnhaft wird 
nach rechtskräftiger Beſtötigung 
des angenommenen Zwangsver⸗ 
gleichs und Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters aulas 


en 
895 Posen „den 15. Dez. 1894. 
stönigliches. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


eg 7 r ut 


Enleverfeigernng 
für den Revierförſterbezirk Lohhecken der Königlichen 
Oberförſterei Ludwigsberg findet am 3. Jaunar 


1895 im Saale von Latanowiez zu Dolzig ſtatt. 
Zum Ausgebot von Vorm. 9 Uhr ab Brennholz aus: 
Vordamm: Kiefern: 150 Kloben, 200 Stockholz, 200 Reiſex III. 
Herrenwalde: Birken, Erlen: 64 Kloben, 40 Stodholz, 20 Reiſer 
III.; Kiefern: 47 loben, 24 Stockbolz, 85 Retſer II.—IV. 
Von Hanes 12 Uhr ab gelangt Bauholz zum Aufgebot und 
zwar a 
Deren : 400 Kiefern II.— V. Klaſſe mit ca. 250 Feſtm 
"DS nn 9 85 15 Erlen V. Klaſſe, 20 Kiefern 5 
Klaſſe 


Käniliäes ‚Augen, Kö ches Oberföritere Ludwigsberg. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Selchow Band I Blatt Nr. 
23 auf den Namen des Mühlen⸗ 
beſitzers Robert Poetter ein- 
Urn zu Selchow delegene 

rundft 


am I. März 1005, 
Bormittags 9 Uhr, 
vor dem obenzeichneten Gericht 
an — Gerichtsſtelle — e 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 175 61 
Thlr. Retnertrag und einer Fläche 
von 56,66,70 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, zur Gebäudeſteuer noch 
nicht en 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
* des Zuſchlags wird 


. Bär; 189, 


3 11 Uhr, 
= Gerichtsſtelle verkündet wer⸗ 
en. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der Han⸗ 
delsgeſellſchaft Marend und 
Schulz in — wird heute 
am 17. Dezember 1894, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet. Verwalter: 
Rechtsanwalt Kantorowicz in 

Koſchmin. . und offe⸗ 
ner Arreſt bis zum 6. Februar 
1895. Gläubiger Verſammlung 
den 9. Januar 1895, Vormittags 
10 Uhr, und Brüfungstermin 
den 20. Februar 1895, Vormit⸗ 
tags 9 Ubr, vox dem unterzeich⸗ 
nelen weit, Zimmer 4. 16317 
Koſchmi n, den 17. Dez. 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
EE 


Ein kleines gut eingeführtes 
Cigarrengeſchäft 
iſt aünſtig zu verkaufen. Billige 
Mieihe. Reflektanten erfahren. 


Näheres unt. D. 3. Exp. d. Ztg. 


Karpfen, lebende, 


von 2-10 Pfund ſchwer, 
ander, Setzungen, 
Rehrücken u. Keulen, 
Maſtputen, 


Perlhühner, 
Kopf⸗ a e 


S * 
Schoten, Spargel, 
After. Caviar, 
Paſteten 


empfiehlt 1634203 
J. Smyezynski, 
St. 27. 


er? 
Flache Ben fette, Vi? 4 


chlachtet 

Gänſe und Enten 
billig rag will, der gehe 
nur nach 


Gebr. Reppich's 


_3eitig erbeten. 


Vie ernähren Sie Ihr Kind? 
„Ich hatte mit Timpe's 
Kindervahrung“) in der Pra⸗ 
folge.“ (Ausz.) 


U “ 
5. au 8 


ang. 


*) Timpes Kindernahrung in 
Packeten à 80 und 150 Pfg. 
bei R. — 8420 


t⸗ blau und weiß, in ſeyr Ihöner 
ge BR bei 


7 P. Boely & 00. 


(Edmund Graefe) 


empfehlen ihre große 


Weihnachts: Austellung 


einer geneigten Beachtung. 
Königsberger & Lübecker Marzipan à Pfd. 1,20. 

Rand- und Thee - Marzipan, 

eigenes beſtes Fabrikat. 

Pfefferkuchen von Herrmann Thomas, Thorn, Kgl. Hoflft., 
Theodor Hildebrandt & Sohn, Berlin, Kgl. Hflft., 
Ankerlebkuchen von F. W. Richter, Nürnberg, Kgl. Hoflft., 
Liegnitzer Bomben von Carl Müller, Liegnitz, 
= 10 Procent Rabatt, —— 

Otto Rüger, Dresden, 
20 Procent Rabatt. 
Marzipan- und Chocoladen-Baumbehänge, 


EOGOISSEÜUIBESBLDIFAIEH 
BEE Dberichl. Steinkohle. mE 


Den Herren Grofeoniumenten und Großhändlern wird 
Gelegenheit Pie wog 18 die Jahresproduction einer mellxten, ges 
miſchten Kohle, von 18 dis 20 Pfg. pro Ctr. loco Waggon 
und Grube zu kaufen. Probewagen unter Nachnahme lieben gerne 
zu Dienſten. 16274 

Offerten unter „Oberſchl. Steinkohle“ an Haasenstein 


E Vogler, A.-G., Breslau. . A e 31 Velchenuft 


Alechten, cb. 


ſchuhe, Sten, Brieſpa ter ꝛc. 
Cr gelbe, dauernd zu! A Man 
auhe Sant, Flecken, Finnen, 


verlange nur 


N . = Damm-Etienne’s 
re Be Ruhws ächtes Veilehenpulver. 


ni: nur eln Mittel, der 


ſicherſten mit 
Giyeerin Schwerelmi 
Seife der Firma Frauz Kuhn, 
Bart: ‚Nürnberg. . Poſen bei 
Wolff, Drog., Wildeims rn 3 u. 
Max Levy, Dron,, Betriplag 


80 Garant. oe Sine den 


offertren billigit 
Meyer 8 & den. 


Stets friſch bei J. Razer, 
=1RWthelmitr. 5, C. Heinrich, 
8 Wilbelmsplatz 5. 15528 


Preisgekrönten westfäl. 


Pumpernickel, 
von ärztl. Autorıt. als Appetit 


und Verdauung anregend, Blut 


Breſteſtr 19. —.— u. —— — — — 
a a 
Ein Simmergewädshuns Herm;Lötte, Brot-Fabrik, 
iſt zu verkaufen Bis marckſtr. 9 III Soest i. Westf. 
M Wiederverkäufer erhalten Vor- 
4 ohn, zugspreise. 15688 


Harzer Kanarienvögel 


16260 
riedland, Lindenſtr. 8. aus der Zuchtſtatton des Orni⸗ 
tbologiſchen Vereins zu baben 


Tigienkarten St. Martin 21 bei Serm 


Peſchke. 


Fabrikkartoffeln 


kauft ab allen Statiouen 


Eduard Weinhagen, 
Poſen. 


Bu feinster ut en beine Aus- 
führung auf fenbeincarton- 

r 100 Stück in einer 

achtel verpackt 3 M. 


Goldberg. Posen. 


Wüpeimstrasse. 


äpier, 
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! er 


f. und ff. Cartonagen. 16086 
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e Lampen 3 
® Specialität: Hängelampen in Schmiede- ® 
eifen mit Kupfer empfehlen billigt 8 
Otto Schulz & Lange, 3 
Posen, Wilhelmſtr. 25. 15451 


Er Fo 


Kubichalen-Ertar 

aus E. Wunderlich's 
er Waxfümertefabrik, prä⸗ 
miirt 1882 u. 1890, ſeit 31 
Jahren mit großem Erfolg 


Großer Seihnadhlsauserlanf. 


1 Robe = 6% Meter Kleiderſtoff 


dto. Damentuch 


5 — 1 
eingeführt, ganz unſchädlich, ” ” 
um grauen, rothen u. in allen 3 2 
blonden Haaren ein dunkles 1 Sto. 4 m er Eachenie ee 
Ausſehen zu geben. - .. Rleiderflauell . . ..% . 2. 4 — 
Dr. er 8 1 325 Beuel? IN: ZUERNIDEN 2007 8 „ — 
zugle eines Haaröl, macht D <) alias 3323 
großes Umſchlagetuc g 2 „ 25 
Fe ee 1 große Plüſchjacke ene ee VER Pe 
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und nicht abgebendes Haar⸗ 6 Damenhemden garnirt - - - » ... 4 „ 50 
färbe Mittel à 1 N. 20 Pf., 3 — . —— re 4 „ 50 
groß 2 M. 40 Pf. Das Beſte 3 D ER chi n 5 en 
was es giebt d. J. Schleyer, 5 Tändelfchürzen BEER 2 3 
Nene und J.Barolkowekl, J 1 Dod. Taſchentücher 2 
15798 j 5 u 
Aromatiſcher 28 —— Ina, J, lan d 3 — 
55 - Sberhemden MS S. ee 10 „ 
Meditinal⸗ Leberthran CCC 
ann !. ©... 020.00 015 
züglicher rkung, ärztlich em- 3 P. Winterſockben vun * 
pfohlen. — Preis pro Fl. 75 Pf. 8 — g 
Rothe Apotheke, J 1g f wet 
Markt 37. Ecke Breiteſtr. 1 Baar Bettdecken 
Wiener Schönheiten, 1 Paar Bettteppihe -. -. -. 2... 3 „ — 
25 reizende Photographien incl. 1 4. 2 2 SM. d dee RT e 4 „ — 
Catalog Mk. 1.—, Pracht-Catalog Eee. eee 1 „ — 
apart 0,20 Pf. (Portospesen] . 1 Theegeder Bun are. 2 
Kunstverlag „Phönix“, Budapest, Te 
fiok 212. 16156 Dem entſprechend billig empfehlen wir ſämmtliche Ar⸗ 


tikel bis zu den feinſten Genres in größter Auswahl. 


br. Itzig, 


Krämerſtraßſe 20 und Marſtallſtraße 1. 15821 
aufträge nach außerhalb von 20 Mark frei. . 


deοοοαοοοοοοοẽHw¾Löe eee 
Schmied, 


der gute Zeugniſſe aufzuweisen, 


bestellt Probe-Nummern 
der „Neuen Börsen- 
Zeitung“, Berlin, Zimmer- 
strasse 100. Versandt gratis 
und franco. 16155 


Für mein Eiſengeſchäft ſuche 
ich zum fofortigen Antritt einen 
mit der Branche durchaus ver⸗ 


Eiſerne Karren, 


Inhalt 65 75 100 Liter. 


trauten und in circa 20 Jahren nur zwet 

Prels N. 18.50. . 2 Stellen innegehadt hat, in wel⸗ 

Ziegel-, Säure-, Commis. di 4 3 ge; 

N = g eitet, ſucht per r auf 

ur 5 und 880 ax Nothmann, un . 8 te 
e ung ext. unter 

Ae u ‚fi alle Kattowitz, O.⸗S. Exped. d. Ztg. 16326 

wecke na pezlalpreisliſte — —— — — 

Ein kaufmänniſch gebildeter anzlei⸗ t 1 

Friedrich Lüchau, junger Mann wird für ein hie⸗ ar mas 1 f — 


ſiges Bureau als Hilfsarbei⸗ 
Fe 9 re 

.in der Exped. d. Blattes ab⸗ ſucht Stellun 
geben.. 18992 Af. unter As B. an bie Exped. 
Kaufleute aller Branchen pla⸗d. Zeitung. 


Gone e n. ie 


chottka, Berlin, Beuthſtr. 4. 45 


niſſen, der auch längere Zeit bel 


Breslau „ 15354 N. einem Amtsgericht thätig u 
17 


Charlottenstr, 22, Telephon 2007. 


Papagei 
nat Meſſingkäfig 50 Mark 
Berlinerſtr. 16, III links. 


Publications⸗Organ des „Waarenhaus für Deutſche Beamte“ (ca. 25000 Mitglieder). 


Berliner Fremdenblatt 


„ „Belletriſtiſcher Beilage“, 


Chef⸗Redacteur: Dr. jur, Hugo Ruſſak. 
Feuilleton Redacteur: Dr. Adalbert von Hanſtein 


eine der vornehmſten und älteſten Tages Zeitungen Deutſchlands, iſt zugleich 


die billigſte aller Zeitungen für die beſſeren Stände. 


Es koſtet das „Berliner Fremdenblatt“ mit „Belletriſtiſcher Beilage“ 


für Bein; monatlich nur 85 Pfennige 


frei ins Haus 1,20 Mark. 


Abonnements in der Expedition, Watte 8 II., ſowic bei allen 
Zeitungs⸗Spediteuren 


vierteljährlich nur 3,30 Mark 
(alſo monatlich nur 1,10 Mark). 


Abonnement bei allen Poſtanſtalten (Nr. 923 des Poſt-Zeit.⸗Katalogs) 


Das „Berliner Fremdenblatt“ it in jeder Hinſicht vornehm und 
objektiv geleitet. Politiſch mit den beſten Informationen verſehen und von keiner 
Partei abbängig, nimmt es ſtets eigene Stellung zu allen Tages- Fragen. 

auswärtige Correſpondenten auf allen Gebieten Eigener De⸗ 

peſchendienſt. Hochintereſſantes Feuilleton im Haupeblatt und in der reichhaltigen 

„Bell chen Beilage“, Romane und Novellen allererſter Autoren. 
Ausführlich er Hofbericht (Hofjonmat). Perſonal⸗ und Sport- Nachrichten. 

Gediegener Handelstheil nur im Intereſſe des Publikums, nicht in 
dem der Banken und der Börſe. 

Einzige offizielle Fremdenliſte. Stets ausführlicher Theaterzettel des nächſten 
Tages und täglich das geſammte Wochen⸗Repertoir aller hieſigen Theater. 

Probenummern ſendet die Expedition auf Wunſch gratis und franko. 


Verlag und Expedition des „Berliner Fremdenblatt 
Berlin SW. 19, Beuthſtraßze 8 16320 


Nr. 889. Donnerſtag, 2 Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. Dezember 1894. 


Wilitärifdes. 

= Perſonalveränderungen im V. Armeekorps. von 
Nane Oberſt mit dem Range eines Brig.⸗Kommandeurs von der 
ımee und dem V. Armeekorps zur Dienftleiftung überwieſen, 
unter Stellung à la suite des 1. Schleſ. Drag.⸗Reg. Nr. 4, zum 
Kommandeur der 10. Kav.-Brig. ernannt. Siegert, Hauptm. 
à la suite des Weſtfäl. Füſ.⸗Reg. Nr. 37 und Komp.⸗Führer bei 
der Unteroffizter⸗Schule in Marienwerder, als Komp.⸗Chef in das 
Großherzogl. Mecklenb. Füſ.⸗Reg. Nr. 90 verſetzt. Heyn, Prem.⸗ 
Lt. vom 3. Polen. Inf.⸗Reg. Nr. 58, von dem Kommando zur 
Dienftleiftung bei den Gewehr⸗ und Munitlonsfabriten entbunden. 
Meſſerſchmidt, Hauptm. à la suite des 3. Poſen. Inf.⸗Reg. 
Nr. 58 und Lehrer bei der Kriegsſchule in Caſſel, als Komp. Chef 
in das Inf.⸗Reg. Nr. 137, Jahn, Prem.⸗Lt. vom 2. Poſen. Inf. 
Side 19, unter Entbindung von dem Kommando als Inſp.⸗ 


ex bei der Kriegsſchule in Hersfeld, Beförderung zum Hauptm., 1 


vorläufig obne Patent, und Stellung à la suite des Reg, als 
Lehrer zur Kriegsſchule in Caſſel verſetzt. Graf u. Edler Herr 
zur LippesWiefterfeld, Pr⸗Lt. vom Poſen. Ulanen⸗Reg. 
Nr. 10, von dem Kommando els Inſp.⸗Offizier bei der Kriegs- 
ſchule in Caſſel entbunden. v. Hopffgarten⸗ Heidler, 
auptm. und Komp. Chef vom 2. Poſen. Inf.⸗Reg. Nr. 19, dem 
eh., unter Beförderung zum üderzähl. Major, aggregirt. Grund 
mann, Pr.⸗Lt. von demſelben Reg., zum Hauptm. und gm: 
Chef, Rademacher, Sek.⸗Lt. von demſelben Reg., zum Pr.⸗Lt. 
defördert. Fror. Rüdt v. Collenberg, Major und Esk.⸗ 
Chef vom 1. Schleſ Drag.⸗Reg. Nr. 4, dem Reg. aaggregirt. von 
Schwake, Rittm. von demſelben Reg., zum Esk. Chef ernannt. 
v. Erdmannsdorff, Sek.⸗Lt. von demſelben Reg., zum über» 
zäbl. Br.⸗Lt, befördert. Graf v. Schweinitz u. Krain Frhr. 
v. Kauder, Rittm. und Eskodr. Chef vom 1. Schleſ. Drag.⸗Reg. 
Nr. 4, Sembach, Rittm A la suite des Weſtpreuß. Ulan.⸗Reg. 
Nr. 1 und Vorſtand der Militär⸗Lehrſchmiede in Breslau, der 
Charakter als Major verlieben. Etzdorf, Major vom Großen 
Generalſtabe, zum Kommandeur des Nlederſchleſ. Plonter⸗Bat. 
Nr. 5 ernannt. Befördert werden zu Port.⸗Fähnrs.: die Unter: 
offiziere: Betheke, vom 3. Poſen. Ie Nr. 58, Graf von 
Hagen, vom 1. Schleſ. Drag.⸗Reg. Nr. 4, v. Schuckmann, 
vom Poſen. Ulan. Reg. Nr. 10, v. Saldern, charaktertſ. Port. 
ähnr. vom 2. Lelb⸗Huſ.⸗Reg. Kaiſerin Nr. 2, Klauſa, vom 
lederſchleſ. Fußart.⸗Reg. Nr. 5 und Tſchierſchky, vom 
Niedexſchleſ. Bionter-Bat. Nr. 5. Schwinning, Bizewachtm. 
vom Landw.⸗Bez. Deutſch⸗ krone, zum Sek. Lt. d. Ref. des Nieder⸗ 
ſchleſ. Train⸗Bat. Nr. 5 befördert. Koenig, Vtzewachtm. vom 
Landw.⸗Bez. Berlin IV, zum Sek.⸗Lt. d. Reſ. des Poſen. Feldart.⸗ 
Reg. Nr. 20, Schnee, Vizefeldw. vom Landw.⸗Bez. Erfurt, zum 
Set. Lt. d. Ref. des 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Reg. Nr. 6 befördert. 
Foerſte, Vizefeldw. vom Landw. Bez. IV. Berlin, zum Sek.⸗Lt. 
d. Ref. des 1. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 5, Gelloneck, Vizeſeldw. 
vom . . Oſtrowo, zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Fußart.⸗ 
Reg. Nr. 11, Vieth, Viezefeldw. vom Landw.⸗Bez. Görlitz, zum 
Sek.⸗Lt. d. Ref. des Elſenbahn⸗Reg. Nr. 3 befördert. v. Roſen, 
Generalmajor und Kommandeur der 19. Kav.⸗Brig., in Genel⸗ 
migung feines Abſchieds⸗Geſuches mit Penſion und dem Charakter 
als Generallieutenant zur Diep. geſtellt. Roch s, Oberſtlt. 
Kommandeur des Nieder ſchleſ. Pionier⸗Bat. Nr. 5, mit Benfton 
nebſt Ausſicht auf Auen im Cioildienft und Uniform des 
Bion.-Bot. Nr. 16 der Abſchſed bewilllat. 
= Perſo eründerungen in der 4. Diviſion. Lüdecke, 
Pr.⸗Lt. vom Inf. Reg. Nr. 135, in das 6. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 
49 verſetzt. Frhr. v. Seckendorff, Portep.⸗Fähnr. d. Reſ. im 
Landwehrbezirk Naumburg, zuletzt bei dem 1. Brandenburg. Leib⸗ 
Gren.⸗Reg. Nr. 8, im aktiven Heere und zwar als Port.⸗Fähnr. 
bei dem Inf,⸗Reg. Nr. 140 wiederangeſtellt. Dörſchlag, Set: 
Et. vom 8. Oſtpreuß Inf.⸗Reg. Nr. 45 in das Pomm. Füſ.⸗Reg. 
Nr. 34 verſetzt. v. Brieſen, Sek.⸗Lt. vom 2. Brandenburg. 
Drag.⸗Reg. Nr. 12, als Inſpektions⸗Offizter zur Krlegsſchule in 
Kaſſel kommandirt. v. Blankenburg, Hau ptm. u. Komp. Chef 
vom Niederſehleſ. Inf.⸗Reg Nr. 51, unter Beförderung zum übers 
zäbligen Major, als aggreg. zum Pomm. Füf.- Meg. Nr. 34 verſetzt. 
Die Unteroffiziere v. Albedyll, vom Neumärk. Drag.⸗Reg. Nr. 
3 und Setterkorn, vom Inf.⸗Reg. Nr. 129 zu Port.⸗Fähnr. 
befördert. Garthe, Pr.⸗Lt. vom 6. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 49, 
à la suite des Reg. geſtellt. v. Münchow, Sek.⸗Lt. vom Neu⸗ 
märk. Drag.⸗Reg. Nr. 3 & la suite des Reg. geſtellt. Domdey, 
Vicefeldwebel vom Landwehrbezirk Belgrad, zum Sek.⸗Lt. d. Reſ. 
des Inf.⸗Reg. Nr. 129, Berendt, Vicewachtmeiſter vom Land⸗ 
wehrbezirk Bromberg zum Sek.⸗Lt. d. Reſ. des 2. Pomm. Feld: 
Art.⸗Reg. Nr. 17, Hain, Vicewachtmeiſter von dem Landwehr⸗ 
bezirk Berlin IV., zum Sek.⸗Lt. der Ref. des 2. Pomm. Feld⸗Art. 
Reg. 17 befördert. 


Aus der Provinz Poſen. 


J. Kurnik, 18. Dez. [Neue Spritze. Landwehr⸗ 
verein Jahrmarkt.] Unſer neulicher Artikel über das 
Bniner Feuer hat zunächſt den von und beabſichtigten Erfolg ge⸗ 
babt, daß wir eine neue Spritze erhalten haben. — on Donnerſtag 
kam dieſelbe bier an. — Vorgeſtern bielt der Kurnſker Landwehr⸗ 
verein eine Generalverſammlung ab. In derſelden wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, den Geburtstag des Kaiſers zu feiern Die 
Feier c mit einem Zapfenſtreich, an welchen ſich Theater 
und Ball ſchließen. Der Landwehrverein wird gemeinſam mit dem 
Lehrer» und Geſangverein das Feſt begehen. — Der heutige Jahr» 
markt verlief wie alle Mürkte vor Weihnachten. Das meiſte Leben 
Pied der Krammarkt, woſelbſt rege Kaufluſt herrſchte. Vieh⸗ und 

ferdemarkt war nicht jo beſucht wie ſonſt. Der über Nacht ein⸗ 
. daß die Kürſch ner ihre Waaren zum großen 
elle a . 

Birnbaum, 18. 2 [Land wirthſchaftlicher Ver⸗ 
ein.] Neben dem bezw. ſeit dem Beſtehen des Bundes der Lands 
wirtbe hat ſich hierſelbſt ein Verein kleinerer Landwirte gegründet. 
Derſelbe hat ſich fett jener Zeit ſehr gut bewährt. Das deweiſen 


und K 


ſeine Erfolge. Auch die in der jüngſten Sitzung im Hecke'ſchen Lo⸗ 
kale gepflogenen Verhandlungen legten Zeugniß ab von dem Geiſte, 
der in dem Vereine herrſcht. Vorſitzender des Vereins iſt Brauerel- 
beſitzer Guſtav Adam. Die vorgelegte Rechnung ergab einen Be⸗ 
ſtand von etwas über 100 Mark. Die Rechnungsprüfung vollzogen 
die Herren J. Aſchenbrenner⸗Großdorf und Emil Vollmers⸗Linden⸗ 
Ba In der hierauf vorgenommenen Vorſtandswahl wurde der 
töherige Vorſitzende wiedergewählt. An Stelle des verzogenen 
Kreisthierarztes Hübner wurde als zwekter Voxſitzender Herr Rechts⸗ 
anwalt Voß gewählt. Schriftfübrer des Vereins iſt Eigenthümer 
F. Kühn⸗Großdorf, Eigenthümer Kruſcher fein Stellvertreter, Eigen⸗ 
thümer Barm⸗Kaſſirer. Zu Beiſitzern wurden erwählt: E. Vollmers⸗ 
Lindenſtadt, ſowie die Eigenthümer Grade⸗Neumerine, Spleitſtößer⸗ 
Mokritz und Bengſch⸗Bielsko. Der von dem Zörſter Hugo Krauſe⸗ 
Raduſch gehaltene Vortrag über Pflanzung und Pflege der Obſt⸗ 
bäume, Anlage von Obſtgärten und Alleen fand allgemeine Aner⸗ 
ennung. Ä 

© Liſſa i. P., 18. Dez. [Rad fahrerverein.] Am 16. d. M. 
hielt der hieſige Radfahrerverein eine Generalverſammlung ab; in 
derſelben fand die Wahl des Vorſtandes ſtatt; es wurden gewählt 
die Herren Dr. v. Put hatickt zum Vorſitzenden, Hoffmann zu deſſen 
Stellvertreter, Eiſermann zum Echüftführer, Corvin zum Kaſſen⸗ 
führer, W. Rothe zum erſten und P. Feuer zum zweiten Fahr⸗ 
wart. An dem am 19. Januar k. J. in Poſen ſtattfindenden Preis: 
fahren werden ſich zehn Mitglieder betheiligen. Dleſelben beab⸗ 
ſichtigen eine Hochradquadrille einzuüben, welche dann in Poſen 
vorgeführt werden ſoll. 


V. Frauſtadt, 18. Dez. [Frecher Bettler. Weib: 
nachtsgeſchenke. Opfer des Berufs.] Ein ganz ver⸗ 
wegener Bettler, der die Leute zwang, ihm ein Almoſen zu ver⸗ 
abfolgen, wurde am geſtrigen Abende in der Perſon des ſoeben 
erſt aus dem Geſänaniß entlaſſenen Dienſtknechts Michael Kowalski 
der Polizeiverwaltung überliefert. Derſelbe ging Haus für Haus 
betteln und drohte einfach denjenigen Ladeninhabern, welche ihm 
Nichts verabfolaten mit Einſchlagen des Schaufenſters; um allen 
Eventualitäten aus dem Wege zu gehen, gaben fie dem frechen 
Patron ſchließlich ein Geſchenk. Ein Gleiches verſuchte er auch 
beim Flelſchermeiſter Mittmann. Derſelbe brachte den Strolch indeß 
trotz Sträubens in den Polizeigewahrſam. — Auch in dieſem Jahre 
werden bie biefigen Kaufleute ibren Kunden keine Weihnadt!- 

eſchenke verabfolgen. Dieſelben haben vielmehr verſchledenen 

ohlthätiakeitsvereinen anſehnliche Geldſummen zur beliebigen 
Verwendung überwieſen. Auch die biefigen Fleiſchermeiſter werden 
keine Weihnachtsgeſchenle geben. — Ein Opfer des Berufs iſt die 
hieſige Diakoniſſin, Schweſter Hulda geworden. Dieſelbe hat ſich 
bei der Pflege eines an Diphtherie erkrankten Kindes angeſteckt 
at liegt nun ſelbſt an dieſer heimtückiſchen Krankheit ſchwer dar⸗ 
nieder. 

> Schmiegel, 18. Dez. [Verunglückt. Wildreich⸗ 
thum. Gaſtwirtbsverband.] Der Ziegelmelſter Mateckt 
aus Czacz erhielt vor einigen Tagen bei einem Sturze vom Wagen 
erhebliche Verletzungen. Das Pferd war demſelben durchgegangen 
und mit dem Wagen an der Ede Bahnhof⸗ und Wilhelmſtraße 
hierſelbſt mit ſolcher Wucht an einen Baum gerannt, daß das mit 
acheln beladene Geführt umſtürzte und theilweſſe zertrümmert 
wurde. — Die 8 bier abgehaltenen Trelbjaaden 81 
einen ausglebigen Beweis für den Wildreichthum der Feldmark des 
Kreiſes Schmiegel. Auf dem Jaadterrain des Dominiums Wie⸗ 
ichowo find in der vorigen Woche auf einer Treibjagd von zehn 
Schützen 462 Hafen erleat worden. Der Ritterautsbeſitzer Opis 
von Boberfeld in Witoslaw und Woynowitz bat auf ſeinem Jagd⸗ 
terrain mit 15 Schützen 496 Haſen, 41 Kaninchen und 28 Fajanens- 
hähne erlegt: Rittergutsbeſitzer Schrader auf Kamenſce mit zwölf 
Schützen 187 Haſen. Jagdkönig wurde hier der Jagdinhaber mit 
26 Haſen und 1 Ente. — Die Gaſtwirthe und Reſtaurateure 
Schmiegels haben ſich zu einem Gaſtwirthsverbande zuſammen⸗ 
geſchloſſen und den Kaufmann Nitſche hierſelbſt zum Vorſitzenden 


gewählt 

g. Schwarzenau, 17. Dez. (Schul bau.] Der hieſige 
evangeliſche Schulvorſtand hat in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, 
ein neues Schulhaus zu bauen. Das Projekt iſt bereits von der 
königlichen Regierung zu Bromberg genehmigt worden. Mit der 
Ausführung des Baues ſoll im nächſten Frühjahr begonnen wer⸗ 
den. Das Klaſſenlokal iſt bis jetzt im Hotel des Herrn Engelmann 
untergebracht. 

O. Rogaſen, 19. Dez. [Gerichtstage.] Die Gerichts⸗ 
tage des hieſigen Gerichtsſprengels für das Jahr 1895 ſind: In 
Mur. Goslin: 18. und 19. Januar, 15. und 16. März, 10. und 
11. Mat, 5. und 6. Juli, 20. und 21. September, 22, und 23. No⸗ 
vember. In Polajewo: am 25. und 26. Januar. 22. un) 23. März, 
17. und 18. Mat, 10. und 11. Juli, 27. und 28. September, 29. 
und 30. November. 

v. Tirſchtiegel, 18. Dez. [Brämie.] Herr Regierungs⸗ 
präſtdent 1 — zu Poſen hat dem Schuhmachermeiſter Eduard 
Dubinski bierjelbit für die Ausbildung des taubſtummen Otto 
Stähler aus r in der Schuhmacher⸗Profeſſton eine 
Prämie von 150 Mark bewilligt. Stähler war von 1883 bis 
Anfang der 1555 Jahre Zögling der Taubſtummen⸗Anſtalt zu 


Schneidemühl. 

F. Gneſen, 19. Dez. [Schlachthaus. Elektriſches 
Licht) Das hieſige ſtädtiſche Schlachthaus iſt jo weit fertiggeſtellt, 
daß bereits mit den inneren Einrichtungen begonnen wird. Die 
Maſchginen ſollen in Kurzem eintreffen und aufgeftellt werden. Das 
Ortsſtatut iſt bereſts vom Bezirksausſchuß in Bromberg genehmigt 
worden und wird deſſen Veröffentlichung wohl noch vor Neujahr 
erfolgen. Auch in Bezug auf die Wahl der Schlachthausbeamten 
ſoll der Magiitrat bereits Beſchluß gefaßt und folgende Perſonen 
Nl haben: 1. den Thierarzt Reincken, welcher e 

eim hieſigen Dragoner ⸗ Regiment fungirt, als Schlachthaus⸗ 
Direktor, 2. den gegenwärtigen Schlachthaus⸗Aufſeher am Hammel⸗ 
ſchen Privat⸗Schlachthaus Pacztowskt als Hallenmeiſter und 3. den 
Schloſſer Ciemian als Heizer und Maſchinſſt. — Das neu erbaute 


— 


Offizierkaſino des hieſigen Dragoner⸗Reglments v. Arnim wird 
elektriſch beleuchtet und zwar durch eine Leitung von der in der 
Nähe liegenden Geſellſchen Dampfmühle aus. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 18. Dez. In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer wurde zunächſt gegen den Goldarbeiter Lorenz Kruk 
aus Poſen in zweiter Inſtanz wegen Verletzung des Briefgehelm⸗ 
niſſes und Unterſchlagung verhandelt. Als der Goldarbeiter Leon 
Skrzetuski geſtorben war, wurde durch den Gerichtsvollzieher Frie⸗ 
drich ſein Nachlaß verkauft. Der Angeklagte kaufte den größten 
Theil des Geſchäfts, die Einrichtung und auch das Flirmenſchild, 
auf welchem der Name „Leon Skrzetuski“ ſtand. Der Angeklagte 
ließ nun über dieſen Namen ſeinen eigenen malen und einige Zeit 
ſpäter noch vor dem Namen „Leon Skrzetuski“ das Wort „vor⸗ 
mals.“ Die Nachkommen des verſtorbenen Skrzetuski waren das 
mit nicht einverſtanden, ſie glaubten, daß ſie dadurch geſchädigt 
würden. Es wurde deshalb beſchloſſen, dem Angeklagten eine Falle 
zu ſtellen. Ein Neffe des Verſtorbenen ließ von ſeinem Schwager, 
der in einem Städtchen unſerer Provinz ſeinen Ahe hat, einen 
Brief an „Herrn L. Skrzetuskl. Poſen, Waſſerſtraße 12“ ichreiben 
und abſenden. In dieſem Briefe war nach Preiſen von Goldwaaren 
angefragt und um Antwort erſucht worden. Dem Angeklagten 
wurde der Brlef 7 er öffnete denſelben und beant⸗ 
wortete ihn. Nun reichte der Neffe gegen Kruk eine Anzeige wegen 
Verletzung des Briefgebeimniſſes und Unterſchlagung des Briefes 
an die Stautsonwaltihaft ein. Vor dem Schöffengericht, das am 
10, November in dleſer Sache verhandelte, gab der Angeklagte an, 
daß er ſich für berechtigt gehalten habe, den Brief zu öffnen. Als 
er das Geſchäft gekauft habe, hahe er auch die unerledigten Repa⸗ 
raturen mit übernommen, er habe angenommen, daß der Brief 
von Jemandem herrühre, der noch eine Reparatur bel ihm 
reip. bei Skrzetuskt hate. Das Schöffengericht hatte den Ange⸗ 
klagten freigeſprochen, weil es angenommen hatte, daß der Ange⸗ 
klagte ſich der Rechtswidrigkeit ſeines Handelns nicht bewußt geweſen 
jet. Gegen dieſes Urtheil hatte die Staatsanwaltſchaft Be» 
rufung eingelegt. Zu der heutigen Verhandlung war der Ans 
gellagte nicht exichtenen, er hatte aber einen Vertheidiger. Der 
Staatsanwalt beantragte unter Aufhebung des ſchöffengerichtlichen 
freiſprechenden Urtheils eine Geldſtrafe von 10 M. wegen Ver⸗ 
letzung des Briefgeheimniſſes. Daß durch dieſelbe Handlung auch 
eine Unterſchlagung begangen ſei, nehme er nicht an. Der Ge⸗ 
richtshof verwarf die Berufung des Staatsanwalts. Es wurde 
ebenfalls angenommen, daß der Angeklagte ſich der Rechtswidrigkeit 
feines Handelns nicht bewußt geweſen jet. Uebrigens ſei 
der Brief ja auch tbatſächlich für den Ange⸗ 
klagten beſtimmt geweſen. Die Ablender 
wollten ja gerade baben, daßer ihn öffnen 
ſollte. — Die unverebelichte Martha Lange wurde von 
dem Stubenmädchen Ida Piehl auf die Sparkaſſe geſchickt, damit 

e auf ein Sparkaſſenduch 15 M. abheben ſolle. Die Lange ließ 

ch 25 M. geben und änderte dieſe Summe dann im Sparkaſſen⸗ 
buch in 15 M. um. Der Gerichtshof verurtbeilte fie wegen Unter⸗ 
ſchlagung und Urkundenfälſchung zu vierzehn Tagen Ge⸗ 
fängniß. — Der Tapezterer Oelnrich Szulczewaki aus 
Poſen war am 3. Nov. wegen einer Prügelet mit dem Kellner Bor⸗ 
kowskt und einen gewiſſen Jankowski vom Schöffengericht zu einer 
Woche Gefängniß verurthellt worden, den Jankowski batte eine 
Geldſtrafe von 5 M. getroffen und Borkowski wurde freigesprochen. 
Szulczewiki wurde des balb mit einer Gefängnißſtrafe belegt, well 
er bereiis einmal wegen Körperverletzung vorbeſtraft war und 
weil er den Borkow auch mit den Füßen geſtoßen haben 
ſollte. Jankowski beruhigte ſich bei dem Urtheil, Szulczemäft 
legte aber Berufung ein. Als Borkoweki in den Saal gerufen 
wurde, beantragte der Vertheidiger, dieſen Zeugen nicht zu ver⸗ 
eldigen. Der Vorſitzende meinte, daß bierzu ein geſetzlicher Grund 
nicht vorliege und daß der Zeuge vereidet werden müſſe. Nun 
bat der Vertheidiger, den Zeugen erſt dann zu vernehmen, wenn 
die anderen Zeugen vernommen worden ſeier, worauf der Vor⸗ 
ſitzende in erregtem Tone entgegnete, daß er ſich das nicht vor⸗ 
ſchrelben lafie; die Reihenfolge, wie er — der Vorſitzende — fie 
anordne, werde beobachtet. In r ſelbſt wurde das erſte 
Urthell aufgehoben und nur auf eine Geldſtrafe von fünf 
Mark erkannt. Daß der Angeklagte auch mit den Füßen ge⸗ 
ſtoßen habe, wurde nicht für erwieſen angenommen. Die Hälfte 
der gerichtlichen Koſten wurden der Staatskaſſe, die andere Hälfte 
dem Angeklagten auferlegt. — Nach $ 255 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buches iſt derjenige gleich einem Räuber zu beſtrafen, wer durch 
Gewalt gegen eine Perſon oder unter Anwendung von Drohungen 
mit gegenwäxtiger Gefahr für Leib und Leben eine Erpreſſung ber 
geht. Am 27. September d. Is. begegnete der fünfzehnjährige 
Joſeyh Michalak einen Gymnaſiaſten. Michalak ſetzte letzterem 
ein Meſſer auf die Bruſt und verlangte Geld. Der Gymnaſtaſt 
gab ihm fünf Pfennige, damit war der jugendliche Räuber aber 
nicht zufrieden, ex unterſuchte die Taſchen des Knaben und fand 
darin noch 60 Pf. Der Gerichtshof erkannte auf eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von ſechs Monaten, während der Staatsanwalt nur 
drei Monate in Antrag gebracht hatte. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 19. Dezember wurden gemeldet: 


Geburten. 

Ein Sohn: Kaufmann Andreas Dabrowski. Gefangenen⸗ 
aufleber Adolf Streich, Tiſchler Stanislaus Zalewski. 

Eine Tochter: Feldwebel Wilhelm Backoff, königl. Amts⸗ 
gerichts⸗Rath Richard Lerche, Arbeiter Franz Jendrzejczak, Stein⸗ 
drucker Karl Reifel. 

Sterbefälle. 


Irma Aſt 10 M. 


Foulard-Seide 


95 Pf. 


bis Mk. 5.85 p. Meter in den neueſten Deſſins 


und Farben 


9 


ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗Seide von 60 Pf. bis Mk. 18 65 p. Meter — 
glatt geitreift, farriert, gemuſtert, Damaſte etc, (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 


Deſſins etc. 

Seiden-Damafte v. Mk. 1.,35—18,65 Seiden⸗Grenadines v. Mk. 1.35 11.85 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ 13.80 68.50 Seiden⸗Bengalines „ „ 195-980 
Re ee „ 95 Bise— 5.85 Seiden ⸗Surahs „ „ 1.35 — 6.30 
ß © Ba8nıa30 

en ⸗ „ n = * eiden- 0 „ „* 8 je „ 
Seiden⸗Ballſtoffe „0 „ — 18.65 Seiden- oulards japan. „ 1.45— 5.85 
Meter. 


eiden=Armüres, Monopo 
ſeidene Steppdecken⸗ und 


x» Soiden-Fabrik d. 


Cristalliques, Molre antique, Duchesse, 


Princesse, Mosoovite, Marcellluss 
ftoffe etc. etc. porto⸗ und ſteuerfrei ins Hans. Mufter un 


Katalog umgehend. — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Henneberg, Zürich (CL. & L. Hollieferant). 
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b ’g 
Blocker. Cacao 
holländ. 


stets die feinste Marke. General-Depot: Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


LANOLIN , Lol 


| aus patent. Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 

ö Beantworter Lanolin-Fabrik und Blechdosen à 20 
2 Martinikenfelde. und 10 Pf. 

5 100,000 e Nur ächt wenn mit Schutzmarke „Pfellring‘. 
von In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz' 18, 


R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
rien von Adelph Asch Söhne, R. Barcikowskl, Th. Bestynskl, 
pezynski & Sniegookl, I. Eckart, Jasinski & Otynski, M. Jeszka, 

E.Koblitz, M. Levy, 0. Muthschall, S. Otockl & Co., M. Pursch, 

J. Schleyer, J. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff und 

W. Tlelinskcl. 146 


Fragen. 


| 

| 
| 
a 

5 a5 | 
i \ In — 

£ hergestellt von Ferd. In. 
ürsch ners Universal. Hochfeinen, perlenden 

4 1 Astrachaner Caviar 

15 5 versendet stets in frischer, ganz vo cher Waare zu M. 7,— 

P hi Kon ver5a 10 lexikonzu3. Hart ER und 7,50 5 Zeofung ech. er ER 

j 5 Dt ausfschhefsjfch ET ELETTTENRRE TEE NTE TEN GELERNT NETTE 

2 Haschinen- und Bauguss 

1 n 2 en End auge Modellen, roh und bearbeitet, liefert 

5 Arstoſchiner Maschinenfabrik, Rrotoſchin. 

0 eee erer err a 

8 

5 | . 

i T-Drucke 

1% in verschiedenen Farben werden schnell 

k 7 5 \ und sauber angefertigt in der 

. Holbushdruckerei W. Decker & Co. 
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(A. Röstel). 


IF Hin wahrer Sd 


für die 88 Fr der 
BEE” Trostlose Zustände ba e Ta ds 
herrſchen auf dem merifantichen Stibermarkte. Die vereinigten aan 1 8 Ihsthewah 
merifan. Patent⸗Silberwaaren⸗Fabriken eben ſich gezwungen, ihre Dr. Betau'z Selbstbewahrung 
en aufzulöſen und ihre Arbeiter zu entleſſen. Die unterzeichnete 80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 


zn “ 7 
t t tt U worden, alle bet ihr l den W̃᷑ Pr 3 Mark. Lese os Jeder, der an 
borrätbe gegen eine ger 12 e Vergüfung für Mrbeitslöhne ze. abzugeben. Ke e t aufichtigen Scho anker Zeitung 
Wir verſchenken faſt ich, Tan 7 f 
ſo lange der Vorrath reicht, an Jedermann i . General⸗Anzeiger für Schönlanke, Czarnikan, 
5 N Filehne, Kreuz, Wronke, Schloppe, Tütz und 


St. feinſte mexlkaniſche Patent⸗Silber⸗Meſſer mit engliſcher Klinge 
maſſive „ Gabeln aus einem Stück gearbeitet In Posen vorräthig in der Buch- Unmgegenden 


Abounements⸗Einladung 
auf die dreimal wöchentlich, in größten Zeitungsformat, erſcheinende 


r 


ſchwere Speiſelöffel ee g nebſt den 6 Gratiäbellagen: 15912 

elegante Kaffeelöffel „Der Zeitſpiegel.“ — „Ihufeirtes Unterhaltungsblatt.“ 
Deſſertmeſſer mit englticher Klinge W — „Teutſche Mode.“ — „id und Garten.“ — „Spiel 
Deſſertgabeln aus einem Stück a = und Sport.“ — „Handel und Wandel.“ 


Suppenſchöpfer 8 Die „Schönlanker Zeitung bringt neben gediegenen Leitartikeln 
0 Saucenlöffel © |eine politiſche Rundſchau, Lokal- und Brobinglal⸗Rachrichten, Ver⸗ 
„_feinfte 2 Silber⸗Meſſerbänke 15832 N 18 miſchtes, Lotterie Gewinnliſte, Vörlen- u. Marktberichte, Hopfen⸗ 
tück zuſammen gegen eine der a ere von H. C. E * eh kat, - ele gewäßlten ne ee 
— rüberer Pre a en, eſchäfts⸗Anzeigen aller Art, ellengeſuche un 
nur 15 Mark 50 Mark.) ! | 8 |»Ungebote, Amtliche⸗ und Holzvestaufs: Bekanntmachungen dc. ꝛc. 


Behandlung Das mexltaniſche Patent⸗Silber iſt ein durch und durch weißes Die „Schönlanker Zeitung“ einzigſte in den Kreiſen Czarnikau 
wie bg Silber| Metall, welches niemals ſeine Silberfarbe verliert, wofür garantirt 2 und Filebne erſcheinende Zeitung, eignet ſich am beiten zu allen 
zu putzen. m wird, und iſt daher als ein vollſtändiger Erſatz für echtes Silber zu Arten von Annoncen für Stadt and Land. Der ansgedehnte und 
- N betrachten. ſtets wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beſte Garantie 


Es ſollte Jedermann die günſtige Gelegenheit benutzen, ſich dieſe 40 Pracht⸗ für die größtmöglichſte Verbreitung der Inſerate. Inſertionspreis 
g 1 5 e N f für die ögeſpaltene xetitzeile 15 63. — Bei Wiederholungen wird 


: gegenſtände fo ſchnell als möglich kommen zu laſſen, da vorausſichtlich der ganze Vor⸗ FE — 1 
rath bei ſolchem Spottpreiſe ſchnell vergriffen fein wird. Aufträge werden nur gegen Hannoversche — höchſter Rahatt bewilligt — Probeuummern gratis und franko. 
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E Poſtnachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages ausgeführt nur durch \ H. BAHLSEN. ® Der Abonnementspreſs beträgt bei allen Poſtanſtalten des 
* Die Hauptagentur von Nelken, Berlin N 24, Linienstrasse 111. 2 — deutſchen Reiches nur 1,25 M., mit Bringerlohn 1,50 M. 
* a Wenn die Gegenſtände nicht conventren, wird das Geld ſofort zurückgezahlt, Wegen Brandſchaden ſind Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 
1 daher jedes Riſito aus geſchloſſen. mE elnſge 100 Dtz. Tücher, Ca⸗ die Expedition der „Schönlauker Zeitung“. 
votten dc. ſpottbtllig zu ver⸗ (H. Renn.) 
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